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Die Militärvorlage. 

In der Generaldiscuſſton der Militärvorlage hatte der Redner 
der freiſinnigen Partei ſich jedes endgiltigen Urtheils über Annahme 
oder Ablehnung derſelben enthalten, vielmehr die Zweifelspunkte hervor⸗ 
gehoben, die noch einer näheren Aufklärung bedürfen. Die fünf 
Tage eingehender Berathung, welche die Commiſſion dem Entwurfe 
gewidmet hat, ſind nicht verloren geweſen; noch weniger deuten ſie 
auf einen Verſuch der Verſchleppung hin. Die Regierung hat viele 
Aufſchlüſſe gegeben; zum Theil hat ſie das Material erſt im Verlauf 
der Berathungen fertiggeftellt, hinſichtlich des einen oder des anderen 
Punktes iſt fie die Antwort noch ſchuldig geblieben. Aus dem 
ſchriſtlich zu erſtattenden Berichte werden wir über die Schlagfertigkeit 
Frankreichs und Rußlands intereſſante und zuverläſſige Angaben 
erhalten. 

: Im Ganzen neigen wir uns, indem wir lediglich die Sache in 
das Auge faſſen und jeder Verſuchung widerſtehen, politiſche Partei⸗ 
geſichtspunkte in die Erörterung hineinzutragen, der Auffaſſung zu, 
daß die Vorlage in weſentlichen Theilen angenommen werden muß. 
Wir ſind weder der friedlichen Geſinnung Frankreichs, noch derjenigen 
Rußlands ſicher. Noch heute glauben wir allerdings nicht, daß einer 
der beiden Staaten zum Kriege entſchloſſen iſt, aber beide haben 
doch mit dem Gedanken eines Krieges in gefährlicher Weiſe geſpielt. 
Sie haben ſich damit beſchäftigt, ihre Rüſtungen zu erweitern, und 
beſchäftigen ſich zum Theil noch damit. Kommt es zum Kriege, fo 
werden wir menſchlichem Ermeſſen nach Einen Verbündeten, aber 
zwei Feinde haben, und wir müſſen uns dem gemäß fo einrichten, 
daß wir Einem dieſer Feinde, und zwar dem Stärkeren, gewachſen 
ſind. Die Erfahrungen, die wir 1870 gemacht haben, und namentlich 
die Kanonade von Saarbrücken, die überflüſſige Aufregung hervor⸗ 
gerufen hat, haben uns darüber belehrt, daß es wänſchenswerth iſt, 
an der Grenze einige Truppentheile zu haben, die in der moͤglichſt 
kurzen Friſt völlig kriegsbereit gemacht werden können. Eine Ver⸗ 
mehrung der Anzahl der Cadres kann hierzu beitragen. 

Wenn wir daher vorläufig unſere Anſicht dahin ausſprechen, daß 
der Reichstag dem Verlangen der Regierung entgegenkommen muß, 
ſo können wir doch die Forderung nicht annehmen, daß der Reichs⸗ 
tag die Regierungsvorlage vollſtändig und unverändert anzunehmen 
Wir ſehen in einigen Zeitungen wiederum das thoͤrichte Be⸗ 
ſtreben, einen Entrüſtungsſturm wie vor zwei Jahren in Scene zu 
ſetzen. Im vorliegenden Falle ift dieſes Beſtreben nicht allein thöricht, 
ſondern auch unpatriotiſch. Wer an das Vorhandenſein einer aus⸗ 
wärtigen Gefahr glaubt, hat gewiß die heilige Pflicht, Parteigegen⸗ 
füge, die lediglich die inneren Verhältniſſe anbetreffen, nicht fo aus: 
zuputzen, als ſei das Land in Abwehr des äußeren Feindes nicht 


einig. Wenn die freiſinnige Partei einen Theil deſſen, was die Re⸗ 
gierung verlangt, unter ſchwerer Belaſtung des Landes anbietet, ſo 


führt ſie damit den Beweis, daß ſie ſich ihrer Aufgaben gegen das 
Reich bewußt ift, und es iſt frevelhaft, ihr den Patriotismus abzu⸗ 
ſprechen. Es iſt aber nicht allein frevelhaft, es iſt auch völlig nup: 
los. Denn die letzte Reichstagswahl in Berlin hat gezeigt, wie wenig 
die freiſinnigen Wähler ſich durch derartige Manoeuvres beirren laſſen. 
Für den moraliſchen Effect, welchen die Regierung erzielen will, 
kommt es vor allen Dingen darauf an, eine moͤglichſt große Majori⸗ 
tät zu haben. Und was den materiellen Effect anbetrifft, ſo thut die 
Regierung nicht gut, eine geringere Bewilligung aus dem Grunde 
abzulehnen, weil ſie die größere nicht erzielen kann. 

Wir meinen nun vor allen Dingen, das Septennat muß unbe⸗ 
dingt fallen. Erſtens iſt das Septennat gerade durch die bisherige 
Entwickelung ad absurdum geführt. Die Regierung ſelbſt iſt es, 
welche verhindert, daß der Ablauf des beſtehenden Septennats abge⸗ 
wartet wird. Graf Moltke hat die Vorlage unter Anerkennung der 
ſchweren Belaſtung, welche ſie über das Land bringt, mit der augen⸗ 
blicklichen Situation motivirt, welche zu einer baldigen Entſcheidung 
drängt. Dieſe baldige Entſcheidung muß nach der eigenen Auffaſſung 
des Grafen Moltke vor Ablauf von ſieben Jahren erfolgen und wenn 
ſie, wie zu hoffen iſt, im Sinne des Friedens erfolgt, ſo wäre es 
doch unnütz, eine ſchwere Rüſtung länger zu tragen, die nur mit 
Rückſicht auf die geſteigerte Gefahr angelegt wird. Ueberzeugt ſich 
die Regierung, daß der Reichstag heute bewilligt, was heute nöthig 
iſt, fo mag fie zu ihm auch das Vertrauen ſchöpfen, daß er in jedem 
Augenblicke bewilligen wird, was in dieſem Augenblicke nöthig ift. 
Und endlich wird der Reichstag ſelbſt fi leichter entſchließen, zeit: 
weiſe geſteigerte Laſten auf das Land zu legen, wenn er die Ueber: 
zeugung gewinnt, daß dieſe Laſten auch leicht wieder vermindert werden 
können, fobald die Nothwendigkeit fortfällt. 

Und zweitens muß das Dogma befeitigt werden, daß die Präfenz- 
Härte ſich genau auf 1 pCt. der Bevölkerung belaufen muß. Für ein 
ſolches Dogma iſt nichts beigebracht, was es begründen könnte. Es 
wäre unrecht, einen Mann mehr auszuheben, als noͤthig iſt, oder ihn 
einen Tag länger bei der Fahne zu halten, als zu ſeiner Ausbildung 
erforderlich iſt, nur um jenes berufene Procent zu füllen. Für die 
neuen Cadres, die gebildet werden ſollen, halten wir das Bedürfniß 
für beſcheinigt. Daneben aber ſollen noch eine Anzahl Leute aus: 
gehoben werden, die man in die beſtehenden Cadres zu deren Ver⸗ 


ſtärkung einreiht, und für deren Aushebung iſt eine Nothwendigkeit E 


überhaupt nicht nachgewieſen worden. Wenn Graf Molike zugiebt, daß 
der Druck der Militärlaſt ſchon jetzt ein empfindlich ſchwerer ſei, ſo 
wird man ſich doch unmöglich dahin entſchließen können, eine Präſenz 
von Einem Procent für einen Zeitraum zu dogmatifiren, für welchen 
das praktiſche Bedürfniß dazu gar nicht vorliegt. In ruhigeren Zeiten 
entſchließt man ſich vielleicht, einen Satz von 90 pro Mille für voll⸗ 
kommen ausreichend zu halten, und man darf doch nicht für ewige 
Zeiten der Hoffnung entſagen, daß alle Staaten ſich allmälig entſchließen, 
auf eine noch geringere Verhältnißzahl zurückzugehen. 

Und endlich iſt an die Regierung die ernſte Anforderung zu ſtellen, 
daß ſie die Präſenz des einzelnen Mannes ſo niedrig bemißt, als es 
mit den Rückſichten, die zu nehmen find, ſich vereinigen läßt. An 
die geſetzliche Einführung einer zweijährigen Dienſtzeit denken wir 
augenblicklich nicht. Das Ausſprechen eines ſolchen Gedankens würde 
die Situation erſchweren. Die dreijährige Dienſtzeit beſteht geſetzlich 
und wird thatſächlich im Verwaltungswege nicht unerheblich abgekürzt. 
Die Frage iſt, ob fie nicht durch verſpätete Einſtellung der Rekruten 
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und Verlängerung des Dispoſitionsurlaubs weiter abgekürzt werden 
kann. Der Militärverwaltung kann doch nur daran liegen, daß mög: 
lichſt viele waffenfähige Leute eingeſtellt und daß ſie ſoweit ausgebildet 
werden, um ſich ſpäter als feldtüchtig zu bewähren. Wir nehmen 
nicht an, daß in dieſer Beziehung das letzte Wort bereits geſprochen iſt. 


Deutſchland. 

* Berlin, 16. Dec. [Tages⸗Chronik.] Vor einigen Tagen 
ging durch die Blätter die Mittheilung, daß eine Branntwein⸗ 
ſteuer⸗Vorlage ſeitens der verbündeten Regierungen in Vor⸗ 
bereitung ſei, welche nach Erledigung der Militärvorlage zum Vor⸗ 
ſchein kommen werde. Von officiöfer Seite wird nun dieſe Meldung 
als unzutreffend bezeichnet; bisher ſeien keine Schritte irgend welcher 
Art geſchehen zur Ausarbeitung eines Steuerentwurfs, und es werde, 
den Ausführungen der Thronrede entſprechend, dem gegenwärtigen 
Reichstage beſtimmt eine ſolche Vorlage nicht zugehen. 

Finanzminiſter von Scholz wird, wie nach der „Rheiniſch⸗Weſtf. 
Ztg.“ verlautet, den Proteſt der Berliner Kaufmannſchaft ſchriftlich 
beantworten. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Wie wir hören, hat die 
Neu⸗Guinea⸗Compagnie die Bitte ausgeſprochen, den ihr für 
die deutſchen Beſitzungen in Neu⸗ Guinea ertheilten kaiſerlichen Schutz- 
brief auf diejenige Gruppe der Solomonsinſeln (fälſchlich werden 
diefelben immer Salomonsinſeln genannt) auszudehnen, welche auf 
Grund des unterm 6. April d. J. zwiſchen Deutſchland und Eng: 
land getroffenen Uebereinkommens zur deutſchen Machtſphäre gehören. 
Der Bitte iſt ſeitens des Kaiſers willfahrt und dürfte die bezügliche 
Publication in dieſen Tagen erfolgen. 


[Abendgeſellſchaft beim Grafen Bismarck.] Am Dinstag 
gab der Staatsſecretär des Auswärtigen Amts, Graf Herbert von Bis⸗ 
marck, eine größere Abendgeſellſchaft. Zu den Gäſten gehörten ſämmtliche 
Staatsminiſter und Staatsſecretäre, die Bevollmächtigten des Bundesraths 
und e des Reichstages; neben Conſervativen, Freiconſervativen 
und Nationalliberalen war auch das Centrum ſtark vertreten, deſſen beide 
Anbder Freiherr von Franckenſtein und Dr. Windthorſt anweſend waren. 

n der Tafel war, wie verlautet, die Geſellſchaft in bunter Mannigfal⸗ 
tigkeit gruppirt und die Unterhaltung eine vielſeitige und belebte. 


[Eine Cabinets⸗Ordre Friedrich Wilhelm III. gegen 
das Duell.] In der Reichstagsſitzung vom 13. d. Mts., bei der 
Berathung des Reichenſperger'ſchen Antrages, betreffend das Duell⸗ 
weſen, wies der Abg. Dr. Möller die Conſervatiben auf eine 


Cabinetsordre vom 13. Juli 1828 hin. Dieſelbe lautet: 

„Ich habe mit ſteigendem Mißfallen bemerkt, daß die Duelle in der 
Armee eher zu: als abnehmen. Im letzten Jahre find dem Vorurtheil, 
zum Theil um elender Kleinigkeiten willen, mehrere Opfer gefallen, der 
Armee dadurch hoffnungsvolle Offiziere entriſſen und Schmerz und Kummer 
in die Familien gebracht worden. Das Leben des Offiziers iſt der Ver⸗ 
theidigung des Thrones und des Vaterlandes geweiht, und wer daſſelbe 
um einen kleinlichen Zwiſt einſetzt, beweiſt, daß er ſich feiner ernſteren 
Beſtimmung nicht bewußt iſt und nicht die ſittliche Haltung zu behaupten 
weiß, welche auf Sittlichkeit und wahrem Ehrgefühl beruht. Ich verlange 
von dem Offtiziercorps, daß fie durch eine wechſelſeitige Aufſicht auf das 
Benehmen ihrer Kameraden Ausbrüche ungeſitteten Betragens verhindern 
und Streitigkeiten auf angemeſſene Art, durch Zurechtweiſung der Parteien, 
ſchlichten, nöthigenfalls auch von der ihnen in Meiner Verordnung vom 
15. Februar 1821 wegen der Ehrengerichte gegebenen Befugniſſe Gebrauch 
machen und Schuldige vor dieſes Forum ziehen. Ein Offiziercorps, welches 
durch zweckmäßige Behandlung ſolcher Ehrenſachen Duelle verbannt, wird 
ſich ein Recht auf Mein Wohlwollen erwerben und darthun, daß ein Geiſt 
wahrer Ehre in ihm wohnt. Ich mache es demnächſt auch den Vorgeſetzten 
ganz beſonders zur Pflicht, durch Wachſamkeit und Belehrung dem ver⸗ 
derblichen Vorurtheil entgegen zu arbeiten. Wer ihren Warnungen kein 
Gehör giebt oder gar feinen Gegner auf Piſtolen fordert, den werde Ich 
die Strenge des Geſetzes empfinden laſſen und ohne alle Schonung joll 
derjenige behandelt werden, der durch vorſätzliche Verletzung des Anſtändes 
oder freche Beleidigung den Anreiz zum Zweikampf giebt.“ 

[Die Vertreter der Stettiner Kaufmannſchaft! find 
durch die Aeußerungen des Finanzminiſters v. Scholz über die Börſen⸗ 
ſteuer⸗Hinterziehungen ebenfalls zu einer Zurückweiſung veranlaßt 
worden. Zunächſt hat die Facheommiſſion für den Getreide: 
handel an die Vorſteher der Kaufmannſchaft folgende Vorſtellung 
gerichtet: 

„Stettin, 4. December 1886. Nach übereinſtimmenden Berichten 
hervorragender Zeitungen hat der Herr Finanzminiſter v. Scholz im 
Reichstage geäußert, daß die Geringfügigkeit der Erträge aus der Börſen⸗ 
ſteuer zum nicht geringen Theile auf Defraudationen zurückzuführen ſei. 
Es ſind Beweiſe für die Richtigkeit dieſer Behauptung nicht beigebracht, 
aber der Herr Miniſter ſpricht auf Grund von Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen ſeine Anſichten aus, die eine ſchwere Anſchuldigung in erſter 
Linie gegen den Kaufmannsſtand enthalten, um ſo ſchwerer, als bei einem 
Stempelſteuerbetrage von zum Theil nur "io bis ½1 % vom Werthe mehr 
als hunderttauſend Betrugsfälle vorkommen müſſen, wenn man von einem 
Ausfalle in der Reichskaſſe überhaupt reden will. Wir behaupten, daß 
eine Steuerhinterziehung in großem Maßſtabe gar nicht denkbar iſt, denn 
zu jedem Geſchäft gehören zwei Contrahenten und meiſt auch noch ein Ver⸗ 
mittler, der in erſter Linie zur Stempelung herangezogen wird und gar kein Inter⸗ 
eſſe hat, die Stempelmarken nicht zu caſſiren, die ihm die Parteien bezahlen 
müſſen. Wir behaupten ferner, daß viele Geſchäfte verſteuert werden, die das Ge⸗ 
ſetz gar nicht trifft; allein die ganz ungewöhnlich unklare Faſſung des Geſetzes 
und die Weigerung der betreffenden Behörden zu interpretiren, macht viele Ge⸗ 
ſchäftsleute ſo äng tlich, daß fie mehr ſteuern, als von ihnen verlangt wird. 
Hier in Stettin iſt der Getreidehandel in erſter Linie zur Stempelung von 
Geſchäften > und darum muß — wenn auch nur auf Unkenntniß 
der einſchlägigen Verhältniſſe beruhend — jeder Schritt, die kaufmänniſche 
hre anzutaſten, mit Entſchiedenheit zurückgewieſen werden. Dieſer Auf⸗ 
gabe ſchnell und energiſch ſich zu unterziehen, erſucht die Herren Vorſteher 
der Kaufmannſchaft hier ganz gehorſamſt Die Fachcommiſſion für 
den Getreidehandel.“ 

Die Vorſteher der Stettiner Kaufmannſchaft haben 
1 an den Herrn Finanzminiſter folgendes Schreiben gelangen 
aſſen: 

Stettin, 11. Decbr. An den Königlichen Finanzminiſter Herrn von 
Scholz, Excellenz, Berlin. Excellenz! Wie in den Verhandlungen des 
Reichstages vom 30. November und 1. December d. Is. mitgetheilt worden, 
beruht nach den Erfahrungen und Beobachtungen Ew. Ercellenz die 
Differenz zwiſchen der urſprünglichen Schäzung des Mehrertrages der 
Reichsſtempelſteuer nach dem Geſetz vom 3. Juni 1885 und dem wirklichen 
Ergebniß auf Defraudationen. Aus den dieſe Mittheilung begleitenden 
und erläuternden Aeußerungen müſſen wir zu unſerm lebhaften Bedauern 
entnehmen, daß bewußte Defraudationen 1 waren, und hiergegen 
Verwahrung einzulegen, fühlen wir uns im Intereſſe der von uns ver⸗ 
tretenen angeſehenen Corporationen verpflichtet. Auf Grund eigener Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen innerhalb unſeres Wirkungskreiſes geſtatten 
Re uns giotemt zu bemerken, daß wir bisher noch niemals ſeitens der 
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teuerbehörde aufgefordert worden find, in Gemäßheit des § 40 [fall 


itung. 
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alten Beſtellungen auf die 3 welche Sonntag einmal, No 
zwelmal, 25 den übrigen Tagen dreimal Aſcheint. n 


Freitag, den 17. December 1886. 


des Geſetzes und der dazu gehörigen Ausführungsbeſtimmung vom löten 
September 1885 Sachverſtändige zu bezeichnen, wie ſolche bei Zweifeln in 
Betreff der Beurtheilung des Sachverhältniſſes oder für die Anwendung 
der Tarifnummer 48. vor der adminiftrativen Straffeſtſetzung gehört werden 
ſollen. Wir folgern daraus, daß der hieſigen Steuerbehörde bisher kein 
Fall auch nur des Verdachtes einer Defraudation vorgelegen hat; wohl 
aber iſt uns bekannt, daß die Stempelabgabe für manche Geſchäfte ent⸗ 


+ 


r 


1 
5 
A. BEN 2 


4 


richtet wird, die ihr nach dem Wortlaut des Geſetzes nicht unterliegen, und 


daß bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Contrahenten über die 
Stempelpflichtigkeit beſtimmter Geſchäfte dieſenige Meinung den Ausſchlag 
giebt, die ſich im bejahenden Sinne ausſpricht. Dafür bürgt, abgeſehen 
von anderen Momenten, die enorme Höbe der Strafen für etwaige Ueber⸗ 
tretungen. Wir wiſſen auch, daß die hieſige Steuerbehörde allen Anfragen 
aus dem Handelsſtande gegenüber beharrlich abgelehnt hat zu jagen, was 
ſie als Defraudation gegen das erwähnte Geſetz anſehen und mithin als 
ſolche verfolgen wurde, und da, äußeren Vernehmungen nach, 
daſſelbe Verhalten jetzt mit gleicher Conſequenz von allen anderen 
preußiſchen Steuerbehörden beobachtet wird, ſo iſt die Annahme 
wohl berechtigt, daß es ſich hier um Befolgung einer allgemeinen 
miniſteriellen Anweiſung handelt. Der Begriff der Defraudation 
gegen jenes Geſetz kann, unſeres Erachtens, überhaupt erſt durch Aus⸗ 
ſprüche des höchſten Gerichtshofes endgiltig feſtgeſtellt werden; bis dahin 
weiß Niemand, ob etwas, das für eine Defraudation gehalten wird, eine 
ſolche in Wahrheit iſt. Dürfen wir annehmen, daß ſelbſt die Organe der 
Steuerpolizei ſich außer Stande fühlen, die Erkennungsmerkmale der 
Stempelpflichtigkeit anzugeben, ſo kann dies noch weniger vom Handels⸗ 
ſtande verlangt werden; der ihm gemachte Vorwurf einer abſichtlichen 


Defraudation berührt deshalb überaus peinlich und wird kaum gemildert 


durch die nachträgliche Erklärung, daß nicht allein der Handelsſtand zur 
Erlegung von Reichsſtempelabgaben verpflichtet ſei, ſowie daß nicht ſelten 
Perſonen in achtbarſten Lebensſtellungen der Verſuchung zur Steuerdefrau⸗ 
dation erliegen. Wir geben uns deshalb der zuverſichtlichen Hoffnung hin, 
daß Ew. Excellenz geneigt ſein werden, den erhobenen Vorwurf in geeig⸗ 
neter Weiſe zu miberrufen. Gleichzeitig richten wir an Ew. Excellenz die 
gehorſamſte Bitte, die königlichen Provinzial⸗Steuerdirectionen zu ermäch⸗ 
ligen, Anfragen Handeltreibender über dieſe unklaren Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 3. Juni 1885 durch bis zu anderweitiger gerichtlicher Ent⸗ 
ſcheidung ein für allemal feſtſtehende Interpretationen zu beantworten und 
zur vorgängigen Hebung ihrer eigenen Zweifel erforderlichenfalls den im 
§ 40 vorgezeichneten Weg einzuſchlagen. Die Vorſteher der Kauf 
anna 

[Eine Erinnerung an den Prinzen Albert.] Am 14ten 
December waren fünfundzwanzig Jahre ſeit dem Tode des Prinz⸗ 
Gemahls von England verfloſſen. Anläßlich dieſes Gedenktages bringt 
das „Diſch. Tgbl.“ folgende Erinnerungen: 

Der Prinz war ſchon ſeit längerer Zeit leidend geweſen, ohne daß die 
behandelnden Aerzte, Sir James Clark und Dr. Jenner, das Weſen und 
den Sitz der Krankbeit erkannt hatten. Erſt am 6. December 1861 ver⸗ 
mochten ſie feſtzuſtellen, daß der Prinz von einem gaſtriſchen, ſchleichenden 
Fieber befallen ſei; die Erkrankung führten ſie zurück auf „viel Verdruß 
und eine feit langer Zeit viel zu große Arbeitslaſt“. Am 11. December 
wurde das erſte Bulletin ausgegeben, ganz England erſchrak bei der 
traurigen Nachricht. Der Zuſtand des erlauchten Kranken ward bald als 
ein hoffnungsloſer erkannt; die treueſte Pflege der unglücklichen Königin, 
die Kunſt der berühmteſten Aerzte erwies ſich als vergeblich. Am Sterbe⸗ 
tage, einem Sonnabend, ſchleppken ſich die Stunden in angſtvollem Wechſel 
von Furcht und Hoffnung dahin. „Albert“, ſchreibt die Königin Victoria, 
„verſchränkte die Arme und fing an ſein Haar zu ordnen, gerade wie er 
zu thun pflegte, wenn er wohl war und ſich ankleidete. Dies erklärten 
ſie für ſchlimme Zeichen. Sonderbar! wie wenn er ſich auf eine andere 
Kriſe vorbereiten wollte.“ ... „Gegen halb ſechs Uhr (Abends) ging ich 
hinein und ſetzte mich an fein Bett, welches nach der Mitte des Zimmers 
hingerollt worden war. „Gutes Frauchen!“ ſagte er, „küſſe mich,“ ſtieß 
dann ein klägliches Stöhnen oder mehr einen Seufzer aus, nicht des 
Schmerzes, ſondern als ob er fühle, daß er mich verlaſſen müſſe, und 
legte ſeinen Kopf auf meine Schulter, während ich meinen Arm unter 
den ſeinigen legte. Aber dieſe Empfindung ſchwand wieder, er ſchien in 
einen Halbſchlaf zu verfallen, zu phantaſiren und doch alles wahrzunehmen.“ 
Die Königin hatte ſich für eine Weile in das anſtoßende Zimmer zurück⸗ 
gezogen; als ſie aber hörte, wie das Athmen des Prinzen ſich ver⸗ 
ſchlimmerte, kehrte ſie in das Krankenzimmer zurück. Sie fand den Prinzen 
in Schweiß gebadet, was, wie die Aerzte ſagten, vielleicht ein Ver⸗ 
ſuch der Natur ſei, das Fieber abzuſchütteln. Sie beugte ſich über ihn 
hin und flüſterte: „Es iſt Dein kleines Frauchen!“ und er nickte und 
küßte ſie. Er ſchien halb zu ſchlummern, lag ganz ruhig und ſchien nur 
den Wunſch zu hegen, in Rube gelaſſen und nicht geſtört zu werden, wie 
es bei ihm der Fall zu ſein pflegte, wenn er ermüdet und nicht wohl war. 
Spät am Abend zog ſich Ihre Majeſtät wieder in das anſtoßende Zimmer 
zurück, um ihrem Kummer freien Lauf zu laſſen. Sie war noch nicht 
lange fort, als plötzlich eine Veränderung eintrat und die Prinzeſſin Alice 
— unſere Kronprinzeſſin weilte damals nicht in Windſor, ſondern in 
Berlin — erſucht wurde, Ihre Majeſtät zu bitten, wieder hereinzukommen. 
Es war nur zu klar, was dieſe Aufforderung zu bedeuten hatte. Als die 
Königin eintrat, ergriff ſie die linke Hand des Prinzen, welche ſchon kalt 
war, obgleich er ganz ſanft athmete, und kniete neben ihm nieder. An der 
anderen Seite des Bettes befand ſich die Prinzeſſin Alice, während am 
Fußende der Prinz von Wales und Prinzeſſin Helene knieten. Nicht weit 
vom Fußende des Bettes ſtanden Fürſt Ernſt Leiningen, die Aerzte und 
der Kammerdiener des Prinzen Löflein. Der General Jon. Robert Bruce 
kniete der Königin gegenüber und der Dechant von Windſor, Sir Charles 
Phipps und General Grey waren gleichfalls im Zimmer anweſend. In 
der feierlichen Stille dieſes Todtenzimmers herrſchte ein ſo tiefer Kummer, 
wie er wohl ſelten einem Todtenbette die heilige Weihe verliehen hat. Ein 
großes Licht, welches der Welt zum Segen gereicht hatte und von welchem 
die Trauernden noch geſtern gehofft hatten, daß es der Welt noch lange 
zum Segen gereichen werde, war dem Verlöſchen nahe. Ein Gatte, ein 
Vater, ein Freund, ein Herr, den jede Eigenſchaft Ex welde einem 
Menſchen die Liebe feiner Mitmenſchen ber ann, ging in das 
Land des Schweigens hinüber, und ſein liebender Blick, ſeine maden Rath⸗ 
ſchläge, ſein entſchiedenes, männliches Denken ſollte ihnen fortan fehlen. 
Die Schloßuhr ſchlug das dritte Viertel nach Zehn. Ruhig und feierlich 
wurde die geliebte Geſtalt, die Züge nahmen den ſchönen Ausdruck einer 
vollkommen heiteren Ruhe an, noch zwei oder drei lange, ſanfte Athem⸗ 
züge — — und dieſe große Seele war entflohen. 


Ein ſenſationeller Proceß] wurde vor der Strafkammer in 
Mülbauſen (Elſaß) verhandelt, indem der Weinhändler Franz Xaver 
Nithardt wegen 5 f dun gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu einer 
Geldbuße von 30000 M. und zu einer Gefängnißſtrafe von 1 
urtheilt wurde. Die Geldſtrafe wird im Nichtbezahlungsfalle in eine 
zweijährige Gefüngnißſtrafe umgewandelt. Das Strafmaß würde noch 
ein höheres geweſen fein, wenn nicht das hohe Alter des Angeklagten und 
ſeine Kränklichkeit in Betracht gezogen worden wären. Nithardt wurde ſchuldig 
befunden, wenigſtens in 50 Fällen verfälſchten Wein unter Verſchweigung 
dieſes Umſtandes verkauft zu haben, außerdem machte er ſich noch in 


30 Fällen des Betruges schuldig. Sein Sohn Eduard Nithardt, der mit 
dem Vater gemeinſchaftlich das Geſchäft führte, ſtand bereits im December 


vorigen Jahres vor Gericht, und wurde damals zu 18 Monaten Ge⸗ 


fängniß, ſowie zu einer Geldbuße von 60 000 Mark verurtheilt, wie auch 
damals die Veröffentlichung des Urtheils in einer großen Anzahl deutſcher 
hatten beſonders eine große 

war 


a anberaumt wurde. Die Nithardt's 
usfuhr von Wein nach verſchiedenen Theilen Deutſchlands, doch 
kaum ein echter Tropfen zwiſchen dem Gemiſch, das fie als Wein verkauften. 


* Berlin, 15. Decbr. [Berliner Neuigkeiten.] In einem Anz 
e von Tobſucht machte am Dinstag⸗Vormittag der Schornſtein⸗ 
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fegergeſelle P. in ſeiner Wohnung in der Metzerſtraße den Verſuch, ſeine 
2 weſter zu ermorden. Er hatte heimlich ein ſtumpfes Tiſchmeſſer 
genommen, ergriff plötzlich ſeine mit Nähen beſchäftigte Schweſter, riß ſie 
zu Boden und verſuchte die Kehle derſelben zu durchſchneiden, was ihm 
aber nicht gelang. Hierauf brachte er ſeiner Schweſter mehrere Stiche am 
Halſe und der linken Schulter bei, welche nach ärztlichem Gutachten jedoch 
nicht lebensgefährlich ſind. Auf den Hilferuf der Ueberfallenen, welche ſich 
unter das Bett verkroch, wurde dieſelbe durch herbeieilende Hausbewohner 
von dem Tobſüchtigen befreit und letzterer zur Charité gebracht. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Königswinter, 14. Dec. Wie 
»erlautet, find die Arbeiten in den Provinzial⸗Steinbrüchen am Petersberg 
auf höhere Veranlaſſung ſeit einigen Tagen eingeſtellt worden. 

Würzburg, 13. Dee. Zwiſchen einem Studenten und einem Seconde⸗ 
Lieutenant vom 9. Infanterie⸗Regiment fand vorgeſtern ein Säbelduell 
ſtatt, wobei der Lieutenant ſchwere Kopfwunden davontrug. 

Leipzig, 12. Dec. Der hieſige Verein ſchleſiſcher Landsleute hielt 
vor einigen Tagen ſein erſtes diesjähriges Wintervergnügen im Saale des 
„Eldorado“ ab. Das Programm bot ernſte und heitere Vorträge, welche, 
wie die hieſige Preſſe hervorhebt, in gelungener Weiſe zur Ausführung 


gelangten. ? 
Deſterreich Ungarn. 

h. Wien, 15. Deebr. [Der neue Candidat für den bul⸗ 
gariſchen Fürſtenthron. — Das gekündigte Zoll⸗ und 
Handelsbündniß.] Am erſten Tage des hieſigen Aufenthalts 
der bulgariſchen Deputation war ich in der Lage, Ihnen das Auf⸗ 
tauchen der Candidatur des Prinzen Ferdinand von Coburg⸗Gotha 
für den erledigten Fürſtenthron in Sofia zu melden. Wohl war der 
Name des jungen Prinzen ſchon zu Beginn der bulgariſchen Kriſe ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem Namen eines halben Dutzend anderer Candi⸗ 
daten flüchtig genannt worden. Allein weder damals noch in der 
ganzen ſeither verfloſſenen Zeit ſind die Ausſichten dieſer Candidatur 
irgendwo in der Preſſe auch nur in Betracht gezogen geworden, ein 
Beweis, daß man ſie nirgends für ernſt genommen hat. Dies war 
auch der Grund, daß, als in der vorigen Woche die Candidatur des 
Prinzen von Coburg neuerdings auf der Bildfläche erſchien, ſie all⸗ 
ſeitig auf Unglauben ſtieß und die hervorragendſten Organe der Preſſe 
hier wie in Berlin kaum Notiz von ihr nahmen. Wie nun die über⸗ 
einſtimmenden Meldungen der letzten 24 Stunden beweiſen, haben ſie 
daran ſehr unrecht gethan, denn Prinz Ferdinand von Coburg iſt der 
ernſthafteſte und zugleich ausſichtsreichſte Candidat für den durch den 
Rücktritt des Battenbergers verwaiſten Thron. Wenn man ſich er⸗ 
innert, daß die Candidatur des Prinzen, nachdem ſie ſo lange völlig un⸗ 
beachtet geblieben war, an demſelben Tage wieder auftauchte, an dem die 
Herren Stoilow, Grekow und Kaltſchew vom öſterreichiſchen Miniſter 
des Aeußern empfangen worden ſind, und wenn man weiter dem 
Umſtande Beachtung ſchenkt, daß dieſe Candidatur erſt geſtern, nach⸗ 
dem die Sobranſe⸗Deputation vom deutſchen Botſchafter empfangen 
worden, aus dem Range einer unverbürgten Zeitungsnachricht zu 
einer zweifelloſen diplomatiſchen Thatſache emporgerückt iſt — dann 
wird man ſich über ihren Urſprung wie über ihre Bedeutung keiner 
Täuſchung mehr hingeben dürfen. 
Sicherheit behaupten: wenn der Czar einwilligt, dann werden die 
Bulgaren in nicht ferner Zelt dem jungen Coburger als ihrem Fürſten 
huldigen können. .. Wie ich Ihnen telegraphiſch ſchon meldete, ſteht 
Franz Ferdinand von Coburg im 26. Lebensjahre. Er wurde am 
26. Februar 1861 in Wien geboren und iſt durch ſeine Mutter, die 
eine Prinzeſſin von Orleans war, ein Enkel des letzten Königs der 
Franzoſen. Dank den Familienverbindungen des Hauſes Coburg iſt 
Prinz Ferdinand beinahe mit allen ſouveränen Häuſern Europas 
verwandt. 


Herrſcherhauſe, ſowie zur deutſchen Kaiſerfamilie. Beim Czaren 
Alexander III. ſoll der Prinz persona gratissima ſein, ein Um⸗ 
ſtand, der hier zu den beſten Hoffnungen, daß Rußland ſeiner Candidatur 
zuſtimmen werde, Anlaß giebt. Prinz Ferdinand, von dem behauptet 
wird, daß er in liberalen Principien auferzogen worden iſt, hat 
tüchtige Studien gemacht und durch weite Reiſen den Schatz ſeiner 
Erfahrungen bereichert. Auch das Land, zu deſſen Herrſcher er nun 
auserſehen erſcheint, iſt ihm nicht fremd, da er es in allerjüngſter Zeit 
bereiſt hat. Das Benehmen des jungen Prinzen wird als ein ſehr ge⸗ 
winnendes geſchildert, feine äußere Erſcheinung — man ſieht ihn ſehr häufig 
in Geſellſchaft ſeines Bruders Philipp im Opernhauſe — iſt ſym⸗ 
pathiſch. Er iſt von mittelgroßer Geſtalt, ſchlank, das blaſſe ſcharf 
geſchnittene Geſicht von einem kurzen dunkelblonden Vollbart um⸗ 
rahmt. Zu erwähnen wäre noch, daß der Prinz Soldat iſt. Er hat 
in der öſterreichiſchen Armee zuerſt als Jägerlieutenant, dann bei 
Wartenberg⸗Huſaren gedient und gehört gegenwärtig als Oberlieute⸗ 
nant der ungariſchen Landwehr an, da er Indigene des Königreichs 
Ungarn iſt. Und noch ein nicht zu unterſchätzender Vorzug: Prinz 
Ferdinand verfügt über ein großes Vermögen. So Etwas iſt überall, 
am meiſten aber im Orient von einigem Vortheil. — Aus Budapeſt 
wurde geſtern die Kündigung des zwiſchen den beiden Staaten be⸗ 
ſtehenden Zoll- und Handelsbündniſſes durch die ungariſche Regierung 
gemeldet. Es iſt damit nur etwas eingetreten, was ſeit Wochen 
vorausgeſehen wurde, und was, nachdem die Ausgleichsverhandlungen 
durch die im letzten Halbjahr eingetretenen Schwierigkeiten in dieſem 
Jahre unmoglich noch im laufenden Jahre beendigt werden konnten, 
unausweichlich ſchien. Das Zoll- und Handelsbündniß läuft noch ein 
Jahr und die Kündigung mußte vor Ende 1886 erfolgen, ſonſt galt 
der Vertrag ſtillſchweigend als auf weitere 10 Jahre verlängert. 
Dies wollen aber bekanntlich die Ungarn nicht, weil ſie ja ſicher ſind, 
bei jeder neuen Vertragsverhandlung, Dank den verfahrenen politiſchen 
Verhältniſſen in Cisleithanien, einige neue Vortheile zu ergattern. 


Frankreich. 
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einen Reactlonär vom reinſten Waſſer, ja fogar einen Clericalen, der 
ſich unterſtand, widerſpenſtige Pfarrer in Schutz zu nehmen und im 
Amte zu erhalten, kurz einen Bourgeois, wie er im Buche ſteht. 
So ſchreibt der „Radical“: 

„Herr . —— tft. der Bruder von Guftave Flourens, den die Ver⸗ 
ſailler Gendarmen am 3. April 1871 tödteten. Aber die Reactionären 
mögen ſich nur beruhigen: dieſes Familienband laſtet nicht ſchwer auf 
dem neuen Miniſter des Aeußeren. Es hat ihn niemals verhindert, einer 
der ihrigen zu ſein, weder unter dem Kaiſerreich, noch unter dem Re⸗ 
giment des Herrn Thiers, und er wird ſo fortfahren.“ 

Und der „Intranſigeant“: 1 

„Dieſe Ernennung iſt nicht überraſchender, als diejenige des Herrn 
Billot geweſen wäre, welcher einſt im Theater zu Verſailles die dritte 
Violine ſpielte. Wir möchten aber doch wiſſen, welche Autorität ein Mann 
über die Botſchafter haben kann, welcher in der Verwaltungs = Hierarchie 
immer unter ihnen ſtand.“ 

Die opportuniſtiſchen Blätter zeigen ſich mehr zufrieden und 
wohlwollender. So lieſt man im „National“: 

„Herr Goblet hat, indem er Herrn Flourens zum Miniſter des Aeußer n 
ernannte, ſich einen ausgezeichneten Mitarbeiter gewählt. Der neue 
Miniſter des Aeußern iſt ein Arbeiter, der es jeder Zeit und überall, wo 
er verweilte, verſtanden hat, ſich durch die Ueberlegenheit ſeiner praktiſchen 
le hervorzuthun. Er hat aljo Ausſichten, auch als Minifter zu 
reuſſiren.“ 

Der „Temps“ geſteht zu, daß die Ernennung eines Mannes, der 


weder der diplomatiſchen Carrière noch dem Parlament an⸗ 
gehört, zum Miniſter der auswärtigen Angeledenheiten etwas 
Unerwartetes und Eigenthümliches an ſich hat. Doch das 


Blatt erklärt, Herr Goblet ſei hierzu genöthigt geweſen, einmal wegen 
der mehrfachen Ablehnungen der Diplomaten, an die er ſich gewandt 
hat, und zum Anderen wegen der Spaltungen der republikaniſchen 
Partei in der Kammer. Herr Goblet habe daher auf den bisherigen 
Porteſeullle⸗Schacher zwiſchen den verſchiedenen Parteien verzichtet und 
damit ſich als ein Mann gezeigt, was manchmal beſſer iſt, als Staats⸗ 
mann zu ſein. Er bleibe heute und morgen dieſer Art treu, die 
immer die beſte, diesmal aber die einzige iſt; die Kammer wird eben 
ſo große Mühe haben, ihn zu ſtürzen, wie ſie heute Abneigung zu 


L. Paris, 14. Dec. [Die Ernennung des Herrn Flouren J haben ſcheint, ihn zu ſtützen. 


zum Miniſter des Aeußern kam ſo unerwartet, daß überall nur eine 
Stimme der Verwunderung darüber laut wird. Erſt im Laufe des 
geſtrigen Abends wurde die Nachricht verbreitet, Herr Goblet hätte 
endlich Jemand für den vacanten Poſten gefunden, aber dieſer Je⸗ 
mand iſt weder den Gemäßigten noch den Radicalen, weder den 
Monarchiſten noch den Intranſigenten genehm. Die Einwände richten 
ſich nicht gegen den Verſtoß, welchen Herr Goblet begeht, indem er 
das auswärtige Amt einem Manne anvertraut, der weder dem Par⸗ 
lament noch der diplomatiſchen Laufbahn angehört, ſondern gegen die 
Perſönlichkeit Flourens', welche die Radicalen und die Regctionäre 
einander zuſchieben. 

Der neue Miniſter des Auswärtigen iſt der Sohn des bekannten 


So viel läßt ſich heute wohl mit Phyſiologen dieſes Namens und Profeſſor am College de France 


bis 1867 und der Bruder jenes Guſtade Flourens, welcher ſich zum 
Theil aus Groll darüber, daß der väterliche Lehrſtuhl am College 
de France, wo er als Aſſiſtent des Titulars ſchon docirt hatte, ihm 
nicht übertragen wurde, ſich in die politiſchen Wirren ſtürzte, während 
der Belagerung von Paris als Führer der rebelliſchen Nationalgarde 
eine Rolle ſpielte und im April 1871 in einem Treffen zwiſchen den 
Communarden und den Verſalller Truppen fie. Dieſen lm: 
ſtand beuten die Monarchiſten gegen Herrn Flourens aus, welcher 


Sein Bruder Philipp iſt durch ſeine Verheirathung mit ihnen wegen der Schärfe verhaßt iſt, die er angeblich in der Eigen⸗ 


einer Tochter des belgiſchen Königs ein Schwager unſeres Kron⸗ ſchaft eines Directors der Culte gegen die katholiſche Geiſtlichkeit und 


prinzen. 
zur Königin Victoria, zum portugieſiſchen und zum italieni 


Ueberdies ſteht er in nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen] die Kirche anwandte. 
ſchen! Schwiegerſohn Michel Chevalier's und Schwager Paul Leroy ⸗Beaulieu's, 


Die Radicalen aber nennen Flourens, den 
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Dänemark. 


[Die Befeſtigung Kopenhagens.] Der „Pol. Corr.“ wird 
aus Kopenhagen, 12. December, geſchrieben: Zu einem Ausgleich 
zwiſchen der Regierung und der Volksvertretung in Dänemark ſcheint 
es auch in dieſem Jahre nicht kommen zu ſollen. Einige von dem 
Miniſterium präſentirte Geſetzentwürfe, unter Anderen das ſchon 
früher erwähnte Project zur Converttrung eines bedeutenden Theiles 
der däniſchen Staatsſchuld ſind zwar vom Unterhauſe (Folkething) 
ſachmäßig behandelt und angenommen worden, allein die Behand⸗ 
lung der Finanzvorlage im Ausſchuſſe it noch nicht beendigt, obgleich 
die von der Conſtitutton feſtgeſetzte Präſenzzeit der Volksvertretung 
(zwei Monate) ſehr bald abgelaufen if. Es gilt nun als wahrſchein⸗ 
lich, daß das Cabinet ſein Recht benützen und die Vertretung heim⸗ 
ſenden werde, wodurch abermals ein proviſoriſches Finanzgeſetz nöthig 
würde. Andererſeits ſteht zu erwarten, daß das Folkething mit allen 
Stimmen gegen 10 eder 12, welche die Regierungspartei repräſen⸗ 
tiren, die rieſigen Forderungen ablehnen wird, welche die Regierung 
für Militärzwecke geſtellt hat. Da nun die Regierung die Be⸗ 
willigung dieſer Forderungen als conditio sine qua non für einen 
Ausgleich, beziehungsweiſe für ihren Rücktritt betrachtet, dürfte die 
Beilegung des verhängnißvollen Verfaſſungskampfes noch weit entfernt 
ſein. Die gegenwärtigen Miniſter haben feierlich erklärt, daß ſie ihre 
Demiſſion erſt anzuſuchen geſonnen ſeien, ſobald das Folkething die 
Befeſtigung der Hauptſtadt im Princip angenommen haben wird, 


Eine Zeitkrankheit. 

In dem ſchon jetzt in unſere Hände gelangten Januarheft der 
„Deutſchen Revue“) findet ſich ein Aufſatz „Der Servilismus 
als Zeitübel“ aus der Feder des berühmten Rechtslehrers Fr. von 
Holtzendorff. Der Artikel iſt inhaltlich und formell dem Beſten 
zuzuzählen, was ſeit Jahren zur Charakteriſtrung unſerer Zeit ge: 
ſchrieben worden iſt. 

Der Verfaſſer entwirft zunächſt ein Bild der geſchichtlichen Ent⸗ 
wickelung des Servilismus, den er definirt als „Selbſterniedrigung 
freier Männer zu Dienſtleiſtungen, die nur von Sclaven, Hörigen 
oder Miethlingen begehrt werden“. Der Servilismus iſt ſo alt, wie 
der Gegenſatz zwiſchen Sclaven und Freien, oder zwiſchen Eroberung 
und Unterjochung. Er kam vor bei den Egyptern, im claſſiſchen 
Alterthum, wo er beſonders unter den Cäfaren feine widerwärtigſten 
Auswüchſe aufwies. Im Zuſammenhang mit dem Umſichgreiſen des 
Servilismus ſteht immer „die Entartung der Magiſtratur und vor 
allen Dingen der Strafrechtspflege“. Indem Franz von Holtzendorff 
dem Servilismus im alten Rom eine längere Betrachtung widmet, 
ſpricht er ſich eingehend über die Majeſtätsverbrechen aus. Er bemerkt 
darüber in Bezug auf die römiſchen Verhältniſſe u. A.: 

Die Stellung der Gerichtshoͤfe gegenüber den Anklagen wegen 
Majeſtäts⸗ oder Amtsbeleidigungen wird ſtets einen Anhaltspunkt 
bieten, von welchem aus der unbefangene Hiſtoriker beurtheilen kann, 
ob der Verdacht ſerviler Juſtiz begründet ſei oder nicht. In dem⸗ 
ſelben Maße der Häufigkeit, wie namentlich zu Zeiten politiſcher 
Kämpfe höͤchſte Gerichtshoͤfe im Widerſpruch zu der einhellig geäußerten 
Rechtsauffaſſung der unteren Inſtanzen oder der öffentlichen Meinung 
oder in Uebereinſtimmung mit etwa kund gewordenen oder allgemein 
vermutheten Wünſchen der Regierungsbehoͤrden urtheilen, wird es 
ſchwer werden, jenen Vorwurf des Servilismus oder der Befangen⸗ 
heit des Richters zu widerlegen, den Tacitus erhob, und der auch 
dann, wenn er nicht bewieſen worden, durch fein bloßes Vorhanden⸗ 
ſein Schaden ſtiftet. Selbſt freie parlamentariſche Inſtitutionen, wie 
die engliſchen, ſchließen übrigens, wie der Name eines Jeffreys be⸗ 
weiſt, keineswegs das gelegentliche Hervortreten des richterlichen Servi⸗ 
lismus aus. Noch viel weniger darf man heute glauben, mit der 
Berufung auf nominelle Unabhängigkeit der Gerichtshöfe einen 
hiſtoriſch gewordenen Verdacht der etwa vorhandenen Gefälligkeitsjuſtiz 
beſeitigen zu können. Denn Servilismus und Unwahrhaftigkeit 
können fo ſehr zur Lebensgewohnheit ſchlechter Richter werden, daß 
dieſe gleichſam ihr Selbſtbewußtſein verlieren und ſich wie Automaten 
bewegen. 

Die Rieſengröße des von Tacitus geſchilderten Serollismus hinter: 
läßt den Eindruck des Schaurigen beſonders deswegen, weil es da⸗ 
mals immerhin noch einige wenige Männer gab, in denen das Frei⸗ 
heitsgefühl alter Republikaner ſterbend nachzuckte. 

Wir übergehen die vortrefflichen Ausführungen Holtzendorffs über 
den Seroilismus der fpäteren Zeit, und wenden uns zu dem Ser: 
vilismus, ſofern er uns als Krankheit unſerer Zeit intereſſirt. Holtzen⸗ 
dorff unterſucht die Factoren, die der Entwickelung der modernen 
Erſcheinungen des Servilismus günſtig geweſen ſind. Er ſchreibt: 

„Allen anderen Dingen zuvor mag hier auf die Cenſur und 
Bücherverbote hingewieſen werden, wodurch ſozuſagen die poli⸗ 
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tiſche Lüge in gewiſſen Staaten des Continents privilegirt und der 
Servilismus in der Litteratur und Tagespreſſe als eine der gefähr: 
lichſten Giftpflanzen großgezogen wurde. 

Sodann: Jener Geiſt der Heimlichkeit, von welchem ſogar 
diejenige Staatsthätigkeit, die am meiſten der Oeffentlichkeit bedarf, 
die Rechtspflege nämlich, Jahrhunderte hindurch verfälſcht wurde. 
Denn mit der Heimlichkeit richterlicher Functionen verbündete ſich die 
Heimlichkeit des Denunclantenthums, das unter den Offenbarungen 
des Servilismus immer eine hervorragende Rolle geſpielt hat. Cenſur 
der Druckſchriſten und Heimlichkeit der Rechtspflege find allerdings ſeit 
Jahrzehnten in Deutſchland aufgehoben. Aber man glaube nicht, 
daß dieſe Spuren und Nachwirkungen aufgehobener Inſtitutionen, 
wenn dieſe Jahrhunderte beſtanden haben, während der Spanne eines 
Menſchenalters gleich verſchwinden. Aus dem Zeitalter der Cenſur 
ſtammte die durchaus ſervlliſtiſche Meinung. der man in manchen 
Continentalſtaaten begegnet, als ſei dasjenige, was in der Preſſe zur 
Verherrlichung und Vertheidigung einer angegriffenen Regierung ge⸗ 
ſagt wird, ſchon um dieſes Zweckes willen viel mehr werth oder viel 
beachtungswürdiger als gegneriſche Argumente und Gründe. Nur zu 
oft hat Franz Lieber mit Recht daran erinnert, daß einer der größten 
Vorzüge des öffentlichen Lebens in England darin wurzele, daß in 
England das Recht der Oppoſition und das Recht der politi- 
ſchen Meinungsverſchiedenheit durch öffentliche Discuſſion 
und parlamentariſche Uebungen in einer Zeit zur geſellſchaftlichen 
Anerkennung gebracht wurde, wo es auf dem Continente unter der 
Herrſchaft abſoluter Monarchie nur privilegirte Anſichten der Cenſoren 
im Gegenſatz zu reprobirten Meinungen ſchlecht geſinnter Unterthanen 
gab, oder gar unehrerbietiger Tadel öffentlicher Einrichtungen mit 
Strafe bedroht war. . 


Endlich darf nicht außer acht gelafien werden, daß das Aufkommen 
eines weitausgedehnten und zahlreichen, lebenslänglich angeftellten, 
vom Staat oder von der Gemeinde beſoldeten Beamtenthums der 
modernen Geſellſchaft eine Klaſſe hinzufügte, in welcher Intelligenz 
und Geſchäftserfahrung ſich mit wirthſchaſtlicher Abhängigkeit und 
einer nicht ſelten bemerkbar gewordenen Schwäche des Charakters 
verſchmolz.“ 

Als eine der intereſſanteſten und ſchwierigſten Fragen der neueren 
Zeit bezeichnet Fr. von Holtzendorff folgende: „Wie verhält ſich die 
geſellſchaftliche Tendenz des Servilismus zu dem modernen 
Apparat des conſtitutionellen Regie rungsſyſtems und zu 
den Wirkungen der Wablgefege?’ Daß, fo führt der Verfaſſer aus, 
bei der jeweiligen Zuſammenſetzung der Volksvertretungen und bei 
der Abſtimmung der Wählerſchaften ein bedeutender, wenn ſchon 
nicht genau abzuſchätzender Factor von Furcht, Feigheit und Eigen⸗ 
nutz, mit anderen Worten ſerviliſtiſche Geſinnungen der Wählenden 
mitwirken, wird von keiner Seite in Abrede geſtellt und muß als 
unvermeldliche Begleiterſcheinung des repräſentativen Syſtems in den 
Kauf genommen werden. Hatte doch der Muſterſtaat des Parlamen⸗ 
larismus Jahrhunderte hindurch gegen Beſtechung ſowohl wie gegen 
den Localterrorismus der Wahlprügeleien anzukämpfen! 

Im Großen und Ganzen darf als Reſultat des allgemeinen gleichen 
Stimmrechts wohl als nahezu feſtgeſtellt erachtet werden, daß die 
Neigung zum Terrorismus oder Servilismus in den Maſſen eben⸗ 
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in den mittleren Geſellſchaftsklaſſen, deren Angehörige in ihrer poli⸗ 
tiſchen Thätigkeit vornehmich von den ſchwankenden Beweggründen 
der Furchtſamkeit geleitet werden, dem Peſſimismus huldigen und 
ſich im günſtigen Falle einer vorſichtigen Zurückhaltung in kritiſchen 
Zeiten befleißigen. Und unſer Zeitalter iſt in Wahrheit ein kritiſches. 
Das heißt: wir ſtehen im Anfangsſtadium neuer geſellſchaftlicher und 
ſtaatlicher Entwickelungen, bei welchem alles darauf ankommt, welche 
Richtung den vorausſichtlichen Neubildungen gegeben werden ſoll. 

„Vor einem Menſchenalter, ſo ſchreibt Fr. v. Holtzendorff an andrer 
Stelle, war in Deutſchland das hoͤchſte Staatsbeamtenthum eine in der 
Geſellſchaft leitende Macht, welche ebenſowohl die monarchiſchen Tra⸗ 
ditionen der Krone repräſentirte, wie fie ſich einer vergleichsweise 
großen politiſchen Unabhängigkeit in der Bethätigung ihrer Ge⸗ 
ſinnungen erfreute, eine Macht, in der das Maß nothwendiger Unter⸗ 
ordnung unter den Staatszweck ausgeglichen war mit dem kritiſchen 
Geiſte einer hoch entwickelten Urtheilskraft. Seit einem Menſchen⸗ 
alter indeſſen begann ein hoͤchſt beachtungswürdiger Zerſetzungsproceß; 
zuerſt in Geſtalt verſchärfter Disciplinargeſetze gegen Richter oder 
Verwaltungsbeamte, womit ein beinahe militäriſcher Begriff der 
Subordination in den Civildienſt übertragen, jene alte Ueberlieferung 
ſelbſtſtändiger Kritik bei der Vornahme der Amtshandlungen verringert 
und der Begriff des Anſehens oder des Vertrauens, deſſen der Beamte 
zur vollen Geltung ſeiner Wirkſamkeit bedarf, ſo zu ſagen in den 
einzelnen Miniſterien centralifirt und von der alten Grundlage einer 
öffentlichen geſellſchaftlichen Meinung losgelöft wurde. 

Dazu trat ſeit 1848 in dem nordbeutſchen Großſtaate der Kampf 
gegen und um die Entwickelung des repräſentativen Syſtems. Auf 
der einen Seite der natürliche Inſtinct der oppofitionellen oder gou⸗ 
vernementalen Wählerſchaften, der amtlichen Intelligenz und ihrer 
Führerſchaft in den großen Debatten der Zeit nicht entrathen zu 
können. Auf der andern Seite die Entſchloſſenhelt der Staatsregie⸗ 
rung, das adminiſtratloe und disciplinare Intereſſe außerhalb der 
Mauern des Parlamentsgebäudes gegen oppoſittonelle Regungen des 
Beamtenthums zu wahren und den beamteten Volksvertreter von jeder 
freien politiſchen Wirkſamkeit im Sinne der Oppoſition abzuſchnelden. 

So zerfiel nach und nach jene einheitliche Verbindung von Cha⸗ 
rakterfeſtigkeit, freier perſönlicher Kritik ſtaatlicher Dinge und beruflicher 
Treue, die die Gehorſampflichten auf dem Boden der Amtshandlun⸗ 
gen ſorgfältig unterſchied von dem Selbſtſtändigkeitsrechte eines 
wiſſenſchaftlich ausgereiften Urtheils und eigener Lebenserfahrung. 
Neben dem alten Typus des höheren Staatsbeamtenthums trat in den 
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Widerſtreit disciplinarer Maßregeln und bisheriger conſiitutioneller 
Praxis ein neuer Typus: das Beſtreben mechaniſcher Uniformität, 
„Schneidigkeit“ in der ſcharfen Vertretung gouvernementaler In⸗ 
tereſſen gegenüber dem abweichenden Standpunkte des Publikums, 
einfeitiger Glaube an die Alleinberechtigung der von den höͤchſten 
Stellen kundgegebenen Anſichten, gereizte Empfindlichkeit gegen die 
Kritik der Preſſe in der ſtrafgerichtlichen Verfolgung wirklicher oder 
auch nur eingebildeter Verletzung der Amtsehre, darwiniſtiſche An⸗ 
paſſung an die günſtigſten Exiſtenzbedingungen im Kampfe um das 
Daſein, gefteigerte Feinfühligkeit für die thatſächlich vorherrſchenden 
Bedingungen e Aufrückens in höher beſoldete Aemter, 
Fernhaltung von jeder Gelegenheit ſelbſtſtändiger, Anſtoß erregender 


ſoſehr im Wachſen begriffen iſt wie die intellectuelle Unſelbſtſtaͤndigkeit! Beurthellung politiſcher Dinge. 


da das Miniſterium erſt dann in die Lage komme, ſich die Ruhe zu 
gönnen, nach der es ſchon lange Verlangen trage, wenn es die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen hat, daß ſeine Nachfolger die Befeſtigungsfrage 
einer befriedigenden Löfung zuführen werden. 


Die große Mehrzahl der Bevölkerung iſt indeſſen ganz entſchieden 
gegen die Befeſtigung geſtimmt. Einerſeits beſitzt Dänemark, ſo 
raiſonniren nicht mit Unrecht die Gegner der hoch getriebenen Militär⸗ 
ausgaben, ſchon jetzt eine ſo bedeutende, wohlorganiſirte und wohl⸗ 
bewaffnete Streitkraft, daß es von Seite einer Macht zweiten Ranges 
Nichts zu fürchten hat; andererſeits wird aber Dänemark, ſelbſt wenn 
alle Forderungen der Regierung in Bezug auf Heer und Flotte er⸗ 
füllt würden, dennoch nicht im Stande ſein, ſich länger als ganz 
kurze Zeit hindurch zu vertheidigen, reſpective feine Neutralität auf: 
recht zu halten, falls dieſe Neutralität während eines Weltkrieges 
irgend einer Großmacht unbequem würde. Die Regierung geſteht 
dies übrigens bis zu einem gewiſſen Grade ſelbſt zu. Die Halbinſel 
Jütland und die Inſel Fühnen laſſen ſich nicht vertheidigen. Nur 
die Inſel Seeland mit der Hauptſtadt vermochte ſich nach Ausfüh⸗ 
rung der großartigen Befeſtigungspläne eine gewiſſe Zeit hindurch zu 
halten. 

Es iſt unzweifelhaft, daß die ganze Befeſtigungsfrage von der 
Regierung auf Grund der Wahrſcheinlichkeit aufgeworfen wurde, daß 
es über kurz oder lang zu einem Zuſammenſtoße zwiſchen Rußland 
auf der einen, England und vielleicht anderen Großmächten auf der 
anderen Seite kommen konne und daß die Baltiſche See dann frag: 
108 den Schauplatz für wichtige maritime Operationen abgeben wird, 
bei welchen es für alle Kriegführenden von größter Bedeutung fein 
müßte, auf der Inſel Seeland einen Stützpunkt zu beſitzen. Aus 
einem kürzlich veröffentlichten Schreiben des im allgemeinen Anſehen 
stehenden Generals v. Kaufmann, früheren Kriegsminiſters, geht 
nun deutlich hervor, daß die rieſigen Unkoſten, welche die voll⸗ 
ſtändige Befeſtigung Kopenhagens erfordert, eigentlich nur dann 
gerechtfertigt und zweckmäßig ſeien, wenn im gegebenen Falle ein 
Zuſammengehen Dänemarks mit Deutſchland als geſichert betrachtet 
werden könnte. Die Regierung aber, und in noch höherem Grade 
die überwiegende Mehrheit der Regierungspartei ſind keineswegs der 
Meinung des Generals Kaufmann, der ſeinerſeits ebenfalls eifrigſt 
für die Befeſtigung der Hauptſtadt eintritt. In den genannten 
Kreiſen find die Sympathien für Deutſchland nicht eben die vor⸗ 
herrſchenden. Obſchon 22 Jahre verfloſſen find, ſeit Dänemark feinen 
letzten, unglücklichen Krieg geführt hat, hegt man in dieſen Kreiſen 
ziemlich ausgeſprochene Sympathien für Rußland, und ſelbſt die der 
Regierung ſehr naheſtehende Zeitung „Nationaltidende“ läßt keine 
Gelegenheit unbenützt, um dieſen Zu⸗ und Abneigungen klaren Aus⸗ 
druck zu verleihen. In der Oppoſitionspartei dagegen herrſcht eine, 
wenn auch nicht aus dem Gefühle der Liebe, ſo doch aus Rückſichten 
einer geſunden Politik entſpringende Stimmung für engere Anlehnung 
an den ſüdlichen Nachbar und nationalen Verwandten, wogegen die 
Ruſſenwirthſchaft in der Oppoſition keinen Anklang findet. Die Lage 
iſt alſo die, daß Hof- und Regierungspartei ſich dem ruſſiſchen Ein⸗ 
fluſſe zur Verfügung ſtellen, während die liberale Oppoſition 
entſchieden zu Deutſchland neigt und dem drohenden 
Ruſſenthume gegenüber etwa dieſelbe Haltung ein⸗ 
nimmt, wie überhaupt die Intelligenz im übrigen 
Mitteleuropa. In dieſer differirenden Richtung der politiſchen 
Neigung darf man eine der weſentlichſten Urſachen des energiſchen 
Widerſtandes ſuchen, welchen die Oppoſition den militäriſchen Plänen 
der Regierung entgegenſetzt. Die Regierung wird zu den von ihr 
geſtellten Forderungen die Genehmigung des Unterhauſes nicht er⸗ 
langen; dies dürfte aber kaum hindern, daß die Regierung dennoch 


Angeſichts dieſer Erſcheinungen, deren Verbreitungsgebiet inner⸗ 
halb der gebildeten Klaſſen ſich im Wege exacter Forſchung nicht be⸗ 
grenzen läßt, würde unterſucht werden müſſen, ob nicht eine auf 
dieſem Wege fortſchreitende Evolution zu neuen Geſtaltungen des 
Servilismus führen könnte, die als rein gouvernementaler Amts⸗ 
ſervilismus zu bezeichnen fein würden und vielleicht als die ſchlimmſte 
Art des Servilismus zu gelten hätten, wofern man bedenkt, daß ſie 
nach der Natur der Verhältniſſe nicht auf amtliche Kreiſe beſchränkt 
bleiben könnten, ſondern ſich nothwendig derjenigen breiten Volks⸗ 
ſchicht mittheilen müßten, die entweder ihr Contingent zu den Amts- 
bewerbungen ſtellt oder ſonſt wie Intereſſen anderer Art daran hat, 
mit dem Beamtenthum geſellſchaftlichen oder geſchäftlichen Verkehr zu 
pflegen.“ 

„Für uns in Deutſchland, lautet ein andrer Paſſus, ſind die 
Erinnerungen an die Verdienſte und die charaktervolle Tüchtigkeit 
des älteren Beamtenthums, wie es vor einem Menſchenalter waltete, 
zu lebendig, als daß in ihnen nicht auch die Aufforderung läge, die 
Charaktereigenſchaften unſerer Väter mit den Neigungen und An⸗ 
lagen der kommenden Generationen zu vergleichen und bei 
dieſer Vergleichung von dem politiſchen Axiom auszugehen, daß gerade 
in der Gegenwart und Angeſichts eines beſtändigen Wachsthums in 
der Größe der der Verwaltung geſtellten, theilweiſe völlig neuen Auf: 
gaben die Leiſtungsfähigkeit unſeres Staatsbeamtenthums nicht ledig⸗ 
lich nach feinem formalen Geſchick, nach feiner Geſchmeidigkeit gegen⸗ 
über den wechſelnden Strömungen der herrſchend gewordenen Partei: 
richtung, nach rein äußerlicher Integrität der ſogenannten Lebens⸗ 
führung, ſondern vor allen Dingen auch nach jener entſchloſſenen 
Selbſtſtaͤndigkeit des Charakters bemeſſen werden muß, wodurch der 
einzelne befähigt wird, in kritlſchen Zeiten auf eigene Gefahr und 
unter Uebernahme perſönlicher Verantwortlichkeit jenen hoͤchſten For⸗ 
derungen der Ueberzeugungstreue zu folgen, ohne welche Unterordnung 
keinen ſittlichen Werth hat. 

„In einem Punkte ſtimmen viele aufmerkſame Beobachter der 
Gegenwart überein: ein großer Theil der Jugend, die auf der Hoch⸗ 
ſchule heute heranreift oder in den Anfangsſtadien ihrer ſtaatlichen 
Vorbereitungspraxis an der Schwelle des vollen Mannesalters ſteht, 
erſcheint weſentlich anders geartet als jenes hinſcheidende Geſchlecht 
älterer Männer, die vor einem Menſchenalter in ihre politiſche Lauf⸗ 
bahn eintraten. Mag man an unſeren dereinſtigen Nachfolgern 
immerhin rühmen, daß ſie einen lebendigeren Sinn für die Werth⸗ 
ſchätzung beſtehender Ordnungen bekunden, eine größere Hingabe an 
die höchſten, im Staat leitenden Männer bezeugen, fo darf doch auch 
niemals vergeſſen werden, daß der Heerführer, der dem Throne am 
nächſten ſteht und als Soldat die Nothwendigkeit einheitlicher Dieci- 
plin und ſtrenger Zucht vollkommen würdigt, bei der Enthüllung von 
Monumenten oder in der Feſttagsweihe akademiſcher Acte in Koͤnigs⸗ 
berg, Heidelberg und Straßburg bei voller Anerkennung alles deſſen, 
worüber ſich unſer Volk freuen ſoll, auch warnend daran mahnte, 
daß wir uns nicht der Genußſucht, Selbſtüberhebung, ja der Selbſt⸗ 
gefälligkeit wie manche andere Nationen hinzugeben, ſondern in ſtetig 
prüfender Arbeit an der von den Vätern überkommenen Erbſchaft 
der höchſten idealen Güter feſtzuhalten haben, wenn wir unſere 
geiſtige Weltſtellung behaupten wollen. f 
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u den projectirten Befeſtigungen und ſonſtigen Raſtungen ſchreiten, 
wodurch der conftitutionelle Conflict natürlich nicht gemildert wer: 
den wird. 


Provinzial-Zeitung. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 
H. Breslau, 16. December. 8 


In der heut unter dem Vorſitze des Stadtv. Beyers dorf abgehaltenen 
Sitzung geht die eee ſofort zur Erledigung der Tagesordnung 
über. Aus den verhandelten Gegenſtänden ſeien ſolgende hervorgehoben. 

Zunächſt erklärt ſich die Verſammlung mit der 

Miethung von Schullocalea in dem Grundſtücke Sternſtraße 47 
auf Antrag des Ref. Stadtv. Geier einverſtanden. 

Abänderung eines Vertrages. Der mit der Handelsgeſellſchaft 
E. Koſchinsky und Co. um einen Lagerplatz zwiſchen der Schießwerder⸗ 
und der Magazinſtraße ſoll in einigen Punkten abgeändert werden, um 
der Geſellſchaft die Erbauung zweier Lagerſchuppen zu ermöglichen. 

Ref. Stadtv. Epſtein empfiehlt im Weſentlichen die Annahme der 
Magiſtratsvorlage und will nur die Bedingung daran knüpfen, daß bei 
Ablauf des Vertrages es Magiſtrat freiſteben ſoll, zu verlangen, daß ihm 
die Baulichkeiten unentgeltlich übergeben werden, oder daß der Platz frei 
von Gebäuden r würde. 

Stadtv. Ehrlich halt eine Abänderung des Vertrages für nicht er⸗ 
forderlich und bittet, die Magiſtrats⸗Vorlage abzulehnen und zweitens, die 
Zuſtimmung zur Errichtung des Schuppens zu ertheilen. — Stadtrath 
Mühl weiſt aus dem Wortlaut des Vertrages nach, daß eine Aenderung 
des Vertrages nothwendig ſei. Mit dem Antrage des Referenten erklärt 
ſich Redner einverſtanden. — Stadtv. Pringsheim II. befürwortet eben⸗ 
falls den Antrag des Referenten. — Stadtv. Ehrlich bleibt bei ſeinem 
Antrage ſtehen. — Stadtrath Mühl begründet wiederholt den Stand⸗ 
punkt des Magiſtrats und wendet ſich nur gegen denjenigen Paſſus des 
Antrages des Referenten, in welchem dem Magiſtrat das Recht einge⸗ 
räumt wird, die Ueberlaſſung unentgeltlich zu verlangen. — Stadtv. 
Eckhardt beantragt Ueberweiſung der Vorlage an den Ausſchuß V 
welchem Antrage Stadt. Epſtein widerſpricht. 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge Eckhardt und Epſtein abge⸗ 
lehnt und der Magiſtratsantrag angenommen. 

Bewilligung. Zur Errichtung einer Desinfections⸗Anſtalt im Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital werden 2850 M. bewilligt. — Referent Stadtv. Urban 
empfiehlt die Annahme des Magiſtratsantrages. — Stadtv. Müller II. 
legt dem rg die Errichtung einer großen allgemeinen Desinfections⸗ 
Anſtalt mit Rückſicht auf die in Breslau häufig herrſchenden Epidemien, 
wie Diphtheritis, Scharlach u. ſ. w., dringend ans Ser 

Stadtbaurath Plüddemann weiſt nach, daß Magiſtrat denſelben 
Zweck erreichen wolle, wenn auch auf anderen Wegen, indem er die Er⸗ 
richtung von 3 kleineren Desinfecttonsanſtalten für hinreichend zur voll⸗ 
ſtändigen Desinfection ſelbſt von Matratzen halte. — Stadtv. Müller II 
hält dieſe Anſtalten für nutzlos, falls nicht auch den Armen die Benutzung 
derſelben unentgeltlich geboten werde, ſo daß ein Zwang zur Benützung 
ausgeübt werden könne. 

ierauf wird die Discuſſion geſchloſſen und die Magiſtratsvorlage an⸗ 
genommen. 

Die Vorlage des Magiſtrats, betreffend ein 

Neues Sparkaſſengebäude (ſiehe Nr. 856 d. Ztg.), wird auf An⸗ 
trag des Referenten Stadtv. Simon den Ausſchüſſen IL und V überwieſen. 

Mit der Anſchaffung eines zweiten 8 

Kranken⸗Transportwagens (fiehe Nr. 877 d. Ztg.) erklärt ſich 
die Verſammlung nach einem kurzen Referat des Stadtv. Vogt ohne 
Discuſſion einverſtanden. 

Klaſſentheilung am Johannes⸗Gymnaſium (ſiehe Nr. 877 
d. Ztg.). Referent Stadtv. Dr. Pannes weiſt nach, daß die Theilung der 
Klaſſen nothwendig ſei und dem Gymnaſium nur zum Vortheil gereichen 
könne. Er beantrage, trotz der erheblichen Mehrbelaſtung, die der Etat 
dadurch erleide, doch bie Annahme der Vorlage. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß ohne Discuſſion. 

Zellenwagen. Magiſtrat beantragt die Vornahme einiger Aenderun⸗ 
gen an dem vor einiger Zeit gane en Gefangenen: Transport: Zellen: 
agen (ſ. Nr. 877 d. Ztg.). Stadiv. Vogt weiſt als Referent nach, daß 
chts Anderes übrig bleibe, als die geforderte Summe zu bewilligen. 
Die Verſammlung ſpricht die Bewilligung aus 
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„Der Weg, den die Windſtrömungen des öffentlichen Lebens 
nehmen, iſt auch ohne politiſche Meteorologie leicht zu beſtimmen. 
Die Auffaſſungen, welche der Staatsorganismus in Beziehung auf 
das Maß der den Beamten zu belaſſenden perſönlichen Selbſtſtändig⸗ 
keit zur Herrſchaft bringt, theilen ſich am ſchnellſten den jüngeren 
Amtsklaſſen mit, deren oberſte Hoffnung ein ſchnelleres Vorrücken iſt. 
Glauben dieſe, wenn auch nur irrthümlich, daß unter allen Gelegen⸗ 
heiten zur Auszeichnung im Civildienſt kritikloſe Unterwerfung des 
Urtheils nicht blos unter den Befehl, ſondern ſogar unter die 
Meinungen des Vorgeſetzten den ſicherſten Erfolg verſpricht, ſo thellt 
ſich dieſe gleichſam approbirte Meinung den nächſt jungen Geſchlechtern 
in den Hörfälen der Univerſität oder ſogar den höheren Schulklaſſen 
wie ein Dogma mit. 

„Muß man auch zögern, bevor man dem Vorwurf eines im 
Staatsbeamtenthum heranwachſenden Servilismus Beachtung ſchenkt, 
anzuerkennen bleibt immer: Die Abhängigkeitsverhältniſſe innerhalb 
des Staatsbeamtenthums ſind neuerdings ſo ſehr geſteigert, daß mit 
der Zunahme der Verſuchungen ſchwächliche Elemente geneigter ge⸗ 
macht werden müſſen, ihnen nachzugeben, während ſie zu anderen 
Zeiten ſich allenfalls noch in einiger Selbſtſtändigkeit hätten behaupten 
koͤnnen. 

„Man mache ſich klar: Abhängiger als ehemals iſt das Staats⸗ 
beamtenthum zunächſt in ſeiner wirthſchaftlichen Stellung. Immer 
dünner wird die Schicht derjenigen, die mit der Amtsbeſoldung nur 
eine Nebeneinnahme bezogen, und für den äußerſten Fall eines von 
ihnen in Ausſicht zu nehmenden Entlaſſungegeſuches wenigſtens eine 
Zeit lang aus eigenen Mitteln exiſtiren konnten. Immer ſtärker 
wird das Angebot perſönlicher Leiſtungen gegenüber der Nachfrage 
des Staates. Allgemein fühlt man in unſicheren Zeiten die Lockun⸗ 
gen eines ſicheren Gehaltes. Da die Gehaltsbezüge in der großen 
Mehrheit der Fälle beſcheiden ſind, ſo iſt der Wunſch, alles zu thun, 
um ſchnell befördert zu werden, menſchlich natürlich. 


„Abhängiger als ehemals iſt der Beamte von der ſtaatlichen und 
geſellſchaftlichen Tendenz der Centraliſation, welcher das Gegengewicht 
localer Selbſtſtändigkeit fehlt. Mit der Entwickelung der modernen 
Verkehrsmittel erwachte der gegenwärtig in faſt allen Klaſſen mächtig 
gewordene Trieb, in die großſtädtiſchen Centralpunkte des Lebens ein⸗ 
zuwandern oder dahin verſetzt werden. Aerzte und Apotheker, Rechts⸗ 
anwälte und Richter, Verwaltungsbeamte und Studenten drängen in 
die Großſtadt. Der beſſer Geſtellte will mehr genießen, der bebürf: 
tige Beamte die Kärglichkeit ſeiner Mittel beſſer verbergen, als ihm 
die kleinen „Neſter“ geſtatten. Und auf der Gegenſeite ſpielt die 
Furcht, ans Mißgunſt in ein „Loch“ verſetzt zu werden, eine nicht 
unbedeutende Rolle. 


„Abhängiger als ehemals iſt der Staatsbeamte auch in pfochiſcher 
Hinſicht. Er leidet unter dem unvermeidlichen Drucke ſtets fortſchrei⸗ 
tender Arbeitstheilung und bureaukratiſcher Lebensgewohnheiten, was 
ſich vornehmlich darin offenbart, daß Beamte, die auf ihr eigenes An⸗ 
ſuchen in mittleren Lebensjahren penſionirt wurden, oft genug nicht 
wiſſen, wie fie ihre freie Zeit zum Nutzen der Gefellihaft anwenden 
ſollen, und dann von einem ſlillen Heimweh nach ihren Actenbündeln 
ergriffen werden. 
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Fortſetzung der Rathbaus⸗Renovation. Stable. Schmidt T 
motivirt den Beſchluß des Bauausſchuſſes, betreffend die Fortſetzung der 
Rathhaus⸗Renovation (ſ. Nr. 838 d. Ztg.), indem er ausführt, daß die erſte 
Vorlage der geſammten Renovation weit über das jetzt Geforderte hinaus⸗ 
ging. Durch alle Vorlagen ging die Abſicht, nur das wiederherzuſtellen, 
was dageweſen ſei, und ſich nicht mit dem zu beſchäftigen, was etwa fehle. 
Die für die Oſtfront beabſichtigte Renovation ſei jetzt fertig, und es handle 
ſich nun um die 8450000 0 auf den anderen Seiten. Die für die Reno⸗ 
vation bewilligten 150 000 Mark würden, wenn die für die Oſtſeite ange⸗ 
nommenen 54020 Mark nicht etwa überſchritten worden ſeien, bei der vom 
Magiſtrat beabſichtigten Erneuerung der Weſt⸗ und Südſeite etwa um 
10000 Mark überſchritten werden. Bei der Südfront gehe Magiſtrat von 
der urſprünglichen Idee jetzt ab, indem er vorſchlage, Statuen herzuſtellen, 
entſprechend der Zeit, in welcher das Rathbaus erbaut worden ſei. Im 
Ausſchuß habe man ſpeciell dieſen Vorſchlag berathen. Der Ausſchuß 
meine jedoch, daß es ſich empfehle, die Herſtellung der Statuen zur Zeit 
mit Rückſicht auf die Finanzlage der Stadt zu vertagen, vielleicht werde 
dieſe in ſpäteren Zeiten einmal eine günſtigere ſein, oder ſich ein wohl⸗ 
thätiger Bürger finden, welcher die Herſtellung der Statuen möglich mache. 

Die Verſammlung tritt demnächſt dem Antrage des Ausſchuſſes, die 
Herſtellung der Statuen vorläufig zu vertagen, bei, im Uebrigen aber dem 
Antrage des Magiſtrats beizutreten. 

Etatsverſtärkung. Magiſtrat hatte eine Verſtärkung der Etats⸗ 
mittel für 3 verſchiedener Bauwerke ꝛc. innerhalb der Stadt, 
die durch das Hochwaſſer im Frühjahr zerſtört worden, um 11350 M. beantragt. 
Bei der Discuſſion in der vorigen Sitzung batte Stadtv. Struwe 
eine ſehr abfällige Kritik an den Projecten geübt und behauptet, 
das Project für das Nadelwehr ſei ein durchaus conſtructions⸗ 
widriges. Außerdem hatte Herr Struwe beklagt, daß zu ſpät an 
die Wiederherſtellung gegangen worden ſei. Auf Vorſchlag des Vor⸗ 
ſitzenden wurde damals die weitere Discuſſion des Gegenſtandes ver⸗ 
tagt, um der Bauverwaltung, deren Decernent nicht anweſend war, Ge⸗ 
legenheit zu geben, ſich gegen die ausgeſprochenen Beſchuldigungen zu ver⸗ 
theidigen. Nachdem in der beutigen Sitzung Stadtv. Ehrlich nochmals 
kurz über den Antrag des Magiſtrats referirt hatte, nahm Stadtbaurath 
Kaumann das Wort, um auf die Ausführungen des Herrn Struwe in 
längerer Ausführung zu antworten. Redner wies zunächſt an der Hand 
von Actenſtücken nach, daß ſeitens der Bauverwaltung in der That mit 
möglichſter Beſchleunigung vorgegangen worden ſei. Wenn e 
eingetreten ſei, ſo ſei dies mit üchicht auf die zwiſchen der Kgl. Regierung 
und der Stadteommunen ſchwebenden Verhandlungen bezüglich einer durch⸗ 
greifenden Aenderung der Stauverhältniſſe innerhalb der Stadt geſchehen. 
Im Uebrigen habe dieſe Verzögerung durchaus nichts geſchadet, denn in 
kürzeſter Zeit werde die Vollendung der Wiederherſtellung Thatſache 
fein. Die Bauverwaltung habe dabei durchaus nicht nöthig, 
etwa auf Glück zu rechnen. Was die Einwendungen gegen die 
Conſtruction anlange, ‚fo weiſt Redner die Unrichtigkeit der Struwe'ſchen 
Behauptungen ziffermäßig nach. Gegen die ſehr ſorgfältigen und 
ein eingehendes Studium erfordernden ſtatiſtiſchen Berechnungen habe 
Herr Struwe nicht das Geringſte eingewendet. Derſelbe könne nur die 
Conſtruction des alten Nadelwehres gemeint haben. 

Stadto. Struwe verſucht den Nachweis zu führen, daß doch zu ſpit 
disponirt und zur Ausführung geſchritten worden ſei, wobei er die Be⸗ 
. einfließen läßt, daß dies bei der ſtädtiſchen Bauverwaltung die 
Regel ſei. 

Stadtrath Kaumann glaubt, daß er in ſeinem Vortrage durch Zahlen 
und Daten bereits dieſe Behauptung widerlegt und er alſo — 7 
rich. habe, noch einmal auf die Beſchuldigung des Herrn Struwe ein⸗ 
zugehen. 

Stadtv. Simon iſt der Anſicht, daß durch Erörterungen, wie die des 
Herrn Struwe, eine ſachliche Berathung durchaus nicht gefördert worden. 
n Darlegungen des Herrn Baurath erachte er die Sache für 
erledigt. 

Nachdem der Vorſitzende noch eine auf die Redefreiheit des Einzelnen 
bezügliche Bemerkung gemacht, wird vom Stadto. Vogt der Schluß der 
Discuſſion beantragt und von der Verſammlung angenommen. Hierauf 
ſpricht dieſe die Genehmigung des Magiſtratsantrages mit großer Ma⸗ 
jorität aus. 

inte Ep nenen der Ver 
von ihm auf eine Eingabe der hygieniſchen Section der Schleſiſ = 
ſellſchaft für vaterländiſche Cultur, betreffend die Anteuung 15 er 
ärzten an die Geſellſchaft erlaſſenen Antwortſchreibens. Wir haben dieſes 
letztere in Nr. 856 d. Ztg. vollſtändig mitgetheilt. 
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„Obgleich ſolche allmälig zunehmenden Abhängigkeitsverhältniſſe 
noch nicht nothwendigerweiſe, wenigſtens nicht für ſich allein genom⸗ 
men, den adminiſtrativen Servilismus erzeugen oder ſteigern, ſo be⸗ 
merkt man doch bereits heute eine ziemlich ausgedehnte Schicht folder 
Perſonen, die zum Unterſchiede von dem hiſtoriſch beglaubigten und 
claſſiſchen Repraͤſentanten des activen Servilismus als verſchämte oder 
paſſiv geartete Streber bezeichnet werden können. Ihr biologiſches 
Merkmal iſt: grund ſätzliche politiſche Meinungsloſigkeit aus 
dem Beweggrunde des wohloerſtandenen Intereſſes. 

„Einer der ſchärfſten Beobachter menſchlicher Schwächen hat vor 
zweihundert Jahren dieſer Klaſſe das ihr noch heute dienliche Recept 
verſchrieben. Swift ſagt: Willſt du den Ruf eines geſcheiten Men⸗ 
ſchen erwerben, fo. mußt du immer dieſelbe Meinung äußern wie die 
Perſon, mit der du dich gerade unterhältſt. 

„Dieſer Vorrath an Gelegenheitsmeinungen iſt gleichbedeutend 
mit Ueberzeugungsloſigkett und darf mit beſcheidener Zurückhaltung 
eines eigenen Urtheils darum nicht verwechſelt werden, weil dieſe aus 
lobenswerthen Motiven, jene aus ſittlicher Schwäche oder eigennütziger 
Berechnung entſpringt. 

„Selbſt diejenigen, welche auch das Vorhandenſein einer noch ent⸗ 


fernten Gefahr in der angedeuteten Richtung geradezu leugnen 


oder doch bezweifeln, werden zugeben müſſen, daß politiſche 
Ueberzeugungsloſigkeit im Beamtenthum keine Eigenſchaft iſt, mit der 
ſich in ſchwierigen Zeiten regieren läßt, und daß dieſe Paſſioität ein 
kaum haltbareres Fundament für die Verwirklichung der Staatszwecke 
abgiebt als die durch Drohungen erzwungene oder durch Begünſtigung 
hervorgzelockte ſogenannte Geſinnungstüchtigkeit und Devotionsheuchelei. 
Gleichzeitig mag man aber auch anerkennen, daß bei der Unterſuchung 
der hierbei in Betracht kommenden Urſachen der directe Einfluß der 
Vorgeſetzten keine oder eine nur geringe Bedeutung hat. Wie es zu 
allen Zeiten Capläne gab, die päpſtlicher waren als der Papſt, oder 
Leute, die königlicher als der König, und vöbelhafter waren als ein 
radicaler Pöbel, jo wird es auch Beamte geben, die miniſterieller find 
als ihre Vorgeſetzten und die Miniſter ſelber. i 

„Unſerm Zwecke entſpricht es im Gegentheil, wenn wir ſagen: die 
Größe des in zunehmender Meinungsloſigkeit hervortretenden Uebels 
ſteht mit den ſtärkſten Strömungen des heutigen Zeitgeiſtes in Ver⸗ 
bindung. Man muß anerkennen, daß kein Miniſter ſtark genug ſein 
werde, es durch entiprechende Gegenwirkungen zu beſeitigen. Iſt die 
Geſellſchaft einmal von gleichſam epidemiſch gewordenen Aeußerungen 
des activen Seroilismus oder jener paſſivben Form einer in der ge⸗ 
bildeten Maſſe um ſich greifenden Ueberzeugungsloſigkeit heimgeſucht, 
fo kann fie meiſtentheils nur durch große Kriſen geläutert werden. 
Beweis: das Schickſal ſolcher Republiken, in denen das Beamtenthum 
der herrſchenden Menge das Opfer beſſerer Ueberzeugung bringt, um 
ſeine Wiederwahl erfolgreich zu betreiben. Sogar Nordamerika hat 
ſeinen Amtsſeroillsmus.“ 

Bis hierher wollen wir dem in Flammenſchrift geſchriebenen 
Mene⸗Tekel Franz v. Holzendorffs folgen. Die Andeutungen über 
den Weg, wie man zu einer Beſſerung der Zuſtände, zu einer Hei⸗ 
lung von dem Uebel der Zeit gelangen könne, möge man in der 
„Deutſchen Revue“ ſelber leſen. 9 
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“Gürtlermeifter und Kaufmann Rebert Prinz. 
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Die Vorlage wird auf Ankrag des Referenten Stadlv. Dr. Els ne: 
dem Schul⸗ und Hoſpitalausſchuſſe überwieſen. * 

Knorr'ſcher Garten. Die Anträge des Magiſtrats, betreffend das 
Grundſtück Breiteſtraße 25 (ſiehe Nr. 856 d. Ztg.) werden von dem Re⸗ 
ferenten Stadtv. Pringsheim I begründet und von der Verſammlung 
vngenommen. 

Schlachtſteuer. Magiſtrat die Salle die Verſammlung wolle ſich 
damit einverſtanden erklären, daß die Schlachtſteuer hierorts als Commu⸗ 
nalſteuer, vom 1. April 1887 ab, für fernere 3 Jahre forterboben und mit 
den übrigen indirecten Communalſteuern durch die königl. Steuerbehörden 
reſp. deren Beamte eingeboben werde. 

Die Verſammlung beſchließt nach einem kurzen befürwortenden Referat 
des Stadtv. Dr. Eras demgemäß. 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6 Uhr. 


K. V. Stadttheater. „Drum iſt auf Erden weit und breit bei allen 
Kindern frohe Zeit“. Auch das Stadttheater trägt, wie alljährlich, 
zur Erhöhung der allgemeinen Weihnachtsfreude das Seinige bei, und wer 
am Mittwoch Abend beobachtete, mit welchem Intereſſe die Großen, und 
mit welcher athemloſen Spannung die zahlreich im Hauſe anweſenden 
Kleinen der Vorführung des neuen Weihnachtsmärchens folgten, der wird 
der Direction zu der glücklichen Wahl des letzteren beglückwünſchen können. 
„Prinzeſſin Irmia“ heißt das fünfactige Stück, das es auf dem Ge⸗ 
biete der dramatiſchen Weihnachtslitteratur zu einem anſehnlichen Range 
bringen wird. Der Verfaſſer, Herr Dr. Ewald Böcker in Frankfurt am 
Main, unſern Leſern durch ſeine von uns vor einigen Monaten veröffent⸗ 
lichte Novelle „Anneli“ vortheilhaft bekannt geworden, hat das ſchöne 
Märchen vom König Droſſelbart in ſehr ſinniger Weiſe für die Bühnen⸗ 
bearbeitung benutzt. Die Heldin ſeiner Dichtung iſt die Prinzeſſin Irmia, 
die Tochter des Königs Balthaſar. An ihr wird vor den Augen aller an⸗ 
dächtigen, für Lehre und Ermahnung empfänglichen Kinder ein Exempel 
ſtatuirt, daß Beſcheidenheit und echte Demuth des Herzens der ſchönſte 
Schmuck des Menſchen ſeien. 

„Beſchieden iſt der jungen Königstochter 

Ein langes Leben, ungetrübtes Glück. 

Wie ſie an Schönheit alle Frau'n der Welt 

Wird überſtrahlen, alſo wird ihr Glück 

Auch unerhört ſein, über alle Maßen! 

Doch nimmer darf ſie dieſen Spruch erfabren, 
Bis achtzehnmal ſich ihr der Lenz erneute! 
Erfuhr he dennoch, alſo daß ihr Herz 

In ſtolzer Buverficht des künft'gen Glücks 
Sich aufbläht, hochmuthsvoll und unerträglich — 
So iſt ihr eine Zeit der ſchwerſten Prüfung 
In allen Leiden ML Niedrigkeit 
Beſchieden, draus Erlöſung nur zu hoffen, 

Wenn ſie gelernt, in Demuth allem Glanz 

Und Anrecht der Geburt gern zu entſagen.“ 

Nach dieſem Programm wickelt ſich die Handlung des Märchenſpiels 
ab, indem die ſchwatzhafte Amme dafür ſorgt, daß Irmia den fraglichen 
Spruch vor ihrem 18. Jahre erfährt; ſtolz und übermüthig hauſt ſie da⸗ 
her am Hofe des Vaters, bis ſie ſchließlich nach der in Ausſicht geſtellten 
Zeit der Entſagung und des Leidens geläutert den Freuden entgegengeht, 
die ihr verheißen ſind. Was uns an Böckers Dichtung vornehmlich gefällt, iſt, 
daß ſich die pädagogiſche Tendenz nicht mit langweiliger Abſichtlichkeit 
breit macht, ſondern daß ſich die „Moral“ des Stückes ungezwungen von 
ſelbſt ergiebt. Auch müſſen wir das Beſtreben des Verfaſſers rühmen, die 
Diction des Stückes auf einem höheren Niveau zu halten, als wir es gewöhnlich 
bei derartigen Werken finden. Stellenweiſe erhebt ſie ſich ſogar zu poeti⸗ 
ſchem Schwunge. — Was die Aufführung der „Prinzeſſin Irmia“ anbe⸗ 
trifft, ſo muß die zu ſpendende Anerkennung gleichmäßig vertheilt werden 

auf Darfteller, Ballet, Maſchiniſten und Decorateur. Noch nicht ganz un⸗ 
tadelhaft zwar functionirte der große, in Bewegung geſetzte Apparat; aber 
das wirs ſich bei Wiederholungen ſchon einrenken laſſen. Im Großen und 
Ganzen war der Eindruck der Vorſtellung ein ſolcher, daß man der Novität 
die größte, während der Weihnachtszeit ſich ſicher bewährende Zugkraft 
prophez:ien darf. Mit Auszeichnung betheiligte ſich das Ballet an der 
Aufführung. Im erſten Act glänzte beſonders Frl. Piper durch ihren 
graziöſen Spitzentanz; im zweiten ſetzte der „Bettlertanz“ alle Hände zu 
langandauernden Beifallsbezeugungen in Bewegung; im vierten Act riß 
der „Buchſtabentanz“ Alles hin, und im fünften Aufzuge galt es als aus⸗ 
gemachte Sache, daß die Schönheit der Schluß⸗Apotheoſe der enthuſiaſtiſchſten 
Bewunderung würdig ſei. 

» Vom Lobetheater. „Der Zigeunerbaron“, welcher jetzt feinen 
Siegeslauf über die deutſchen Bühnen gemacht und überall große Erfolge 
erzielt hat, kommt morgen, neu einſtudirt, mit vollſtändig neuer Beſetzung, 
außer Herrn Homann, welcher auch jetzt wieder den Zſupan ſingt, zur 

Aufführung und wird am Sonntag wiederholt. — In nächſter Woche 
werden verſchiedene Wiederholungen ſtattfinden und am erſten Weihnachts⸗ 
feiertage eröffnet Ludwig Barnay ein Gaſtſpiel als von Brügge in „Der 
ſchwarze Schleier“ von Oscar Blumenthal. 

Das Breslauer Conſervatorium, unter Leitung des königlichen 
Muſikdirectors R. Thoma, begeht die Feier des 100. Geburtstages 
Karl Maria von Weber's mit einer Aufführung von Compoſitionen 
dieſes Meiſters am Sonnabend, 18., Abends 7¼ Uhr, im Muſikſaale der 
Univerſität. Das Programm enthält folgende Compoſitionen: Rondo, 
Es-dur, Aufforderung zum Tanz, Perpetuum mobile, Concertſtück, Varia⸗ 
tionen für Violine und Piano, große Arie für Sopran, Arie für Tenor 
und Duett aus dem „Freiſchütz“, zum Schluß die vollſtändige Muſik mit 
verbindender Declamation zu „Precioſa“. 

„Die Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung im Thalia ⸗ Theater zum 
Beſten der Suppenverkime, welche angeſichts des großen Beifalls, den fie 
gefunden, wiederholt werden ſollte, wegen Erkrankung einer Mitwir⸗ 
kenden jedoch verſchoben werden mußte, wird am Montag, den 20ſten, 
ſtattfinden. Da das Haus bei der erſten Vorſtellung vollſtändig ausver⸗ 
kauft war und die Nachfrage nach Billets bei Weitem nicht befriedigt 
werden konnte, ſo läßt ſich auch diesmal ein ſtarker Andrang des Publi⸗ 
kums vorausſetzen, jo daß es gerathen erſcheint, ſich rechtzeitig mit Billets 
zu verſehen. 

«Von der Univerſität. Montag, den 20. huj., Vormittags 11 Uhr, 
wird der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer am königl. Friedrichs⸗Gymnaſium zu 
Breslau, Herr Wolfgang Volkmann, behufs Erlangung der philoſophiſchen 
Doctorwürde feine Inaugural⸗Diſſertation: Studia Aleiphronea. Part. I: 
De Aleiphrone comoedise jmitatore im Muſikſaale öffentlich vertheidigen 
gegen die Herren Gymnaſiallehrer Dr. W. Körber und Dr. N. Kynaft 


gb Städtiſche Sparkaſſe. Am Anfang November betrug bei 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe der Beſtand an Büchern 71994 Stück im Werthe 
von 22 091 459,18 M. Der Zugang im Monat November betrug 1431 neue 
Bücher mit 256 508,85 M., durch Zuzahlung 263 688,47 M. Der Abgang 
betrug durch völlige Auszahlung von 846 Büchern 151 797,80 M., durch 
theilweiſe Auszahlung 347 038,28 M.; es verblieb mithin ein Beſtand von 
72579 Büchern mit 22 112 820,42 M. Spareinlagen. — Der Spar: 
markenverkehr war Folgender: Von der Sparkaſſe wurden an die Ver⸗ 
kaufsſtellen abgegeben: 868 Sparkarten und 9220 Sparmarken. Von 
den Sparern find an die Sparkaſſe abgeliefert worden: 1516 Sparkarten 
(mit je 10 Sparmarken) im Geſammtwerthe von 1516 M. 


ſcher Erbe in Wohlau; Käufer: Fleiſchermei“er Aloys Böhm. — Univerſi⸗ 
) leplap Nr. ö 8 


13. Verkäufer: 
ſtfabrikant Franz . — Sonnenſtraße 
Verkäufer: Kaufmann Victor Mamroth; Käufer: 
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Bewegung der Vevölkernug. In der Woche vom 5. bis 
II. Dechr. fanden nach dem Yochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 49 Sheiöliebungen ftatt. In der Vorwoche 196 Kinder 
geboren, davon waren 159 ehelich, 37 unehelich, 182 lebendgeboren 855 
männlich, 88 weiblich), 14 todtgeboren (7 männlich, 7 weiblich). — Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. en betrug 158 (mit Einſchluß 
von 5 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 35 (darunter 7 unehelich Geborene), 
von 1 bis 5 Jahren 34, über 8 Jahre 3. — Es ſtarben an Pocken —, 


an Scharlach —, an Maſern und Rötdeln 7, an Diphtheritis 10, an Sch 


Keuchhuſten 1, an Roſe —, an Brechdurchfall 2, an anderen acuten Darm⸗ 
krankheiten 3, an Gehirnſchlag 6, an Krämpfen 10, an anderen Krankheiten 
des Gebirns 12, Bräune (Croup) 2, an Lungenſchwindſucht 21, an Lungen⸗ 
und Luftröhren⸗Entzündung 12, an anderen acuten Krankheiten der Ath⸗ 
mungsorgane 2, an anderen Krankheiten der Athmungsorgane 13, an 
allen übrigen Krankheiten 53, in 155 von Verunglückung und nicht 
veſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 2, in Folge von Selbſt⸗ 
mord 1. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichts⸗ 
woche: Geftorbene überhaupt 27,40, in der betreffenden Woche des Vor: 
lahres 26,06, in der Vorwoche 25,49. 

» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
5. bis 11. December e. betrug die mittlere Temperatur + 19° C., 
der mittlere Luftdruck 737,5 mm, die Höbe der Niederſchläge 24,77 mm. 

Polizeilich gemeldete Infectiouskrankheiten. der Woche 
vom 5. bis 11. December e. wurden 341 Erkrankungsfälle gemeldet, 
und zwar erkrankten an Variolis 6, an Diyhtheritis 36, an Typhus abdom. —, 
an Scharlach 25, an Maſern 273, am Wochenbetifieber J. 

—d. Breslauer Gewerbeverein. In der Verſammlung vom l4ten 
dieſes Monats machte der Vorſitzende, Director Dr. Fiedler, die Mittheilung, 
daß das Stiftungsfeſt des Vereins am 22. Januar k. J. im Liebich'ſchen 
Saale ſtattfinden werde. Das Feſtcomits habe bereits Vorbereitungen 
für daſſelbe getroffen. Nach Eintritt in die Tagesordnung hielt Privat⸗ 
docent Dr. Kosmann einen die Aufmerkſamkeit der Anweſenden feſſelnden 
Vortrag „über ſchleſiſche Marmorinduſtrie“. Dieſelbe befinde ſich, wie 
Redner ausführt, in ſchwieriger Lage in Bezug auf Gewinnung und Ab⸗ 
fat; ibrer Producte und Fabrikate. Sie ſei an zwei Sitze gebunden: an 
Gr.⸗Kunzendorf als Gewinnungsort und an Gnadenfrei als Fabri⸗ 
kationsort. Schwierig ſei die Lage für die Gewinnung des Marmors in 
Gr.⸗Kunzendorf, weil immer noch keine Eiſenbahn nach dieſen Marmor⸗ 
brüchen fübre. Auch in dem Hinterlande von Gr.⸗Kunzendorf, in Sorbs⸗ 
dorf, Freiwaldau, Lindewieſe und Kaltenſtein werde Marmor gewonnen. 
Die Stärke, zugleich aber auch die Schwäche des Marmors von Groß⸗ 
Kunzendorf liege in der Helligkeit ſeiner Färbung. Dunklere habe man in 
Lindewieſe geſucht und gefunden. Nedner verbreitet ſich dann über die 
Gewinnung und Zubereitung des Marmors, und bezeichnet als einen 
Hauptvorzug des ſchleſiſchen Marmors ſeine Dauerhaftigkeit. Er aeigt 
ferner ein Stück Marmor aus einem Bruche zu Kunzendorf bei Landeck, 
welches besügtich feines feinen Gefüges dem carariſchen Marmor nichts nad: 
gebe. Es jei die Hoffnung berechtigt, daß in Preußen noch einmal ein Marmor 
gewonnen werden wird, der ſich zur Herſtellung von Statuen verwenden 
laſſe. Proben von Marmor aus Lindewieſe, aus Kaltenſtein bei Friedeberg 
in Oeſterreich⸗Schleſien, vom Ochſenberg bei Landshut jetzt ein verlaſſener 
Bruch), ferner aus Prieborn, wo leider wegen mangelhafter Verkehrs⸗ 
verbindung der Bruch eingeſtellt und den Zwecken der Mörtelbereitung 
überwieſen worden iſt, veranſchaulichten der Verſammlung die verſchiedene 
Structur und .. der einzelnen Marmorarten. In Preußiſch⸗Kunzen⸗ 
dorf wurden jährlich etwa 120000 Ctr. Marmor gebrochen, verarbeitet 
und verſchickt. Eine Firma (Thuſt) habe jetzt den Auftrag, 12 Sarkophage 
für verſtorbene preußiſche Herrſcher herzuſtellen. Ein anderer, aber be⸗ 
ſcheidenerer Ort für Marmorgewinnung ſei Seitenberg binter Landeck. 
Die prinzliche Verwaltung arbeite mebr für eigene Zwecke, für Geſchenke 
und ſonſtige kleine Aufträge, die mehr aus Gefälligkeit beſorgt würden. 
Zu den verſchollenen Gewinnungsorten von Marmor gehöre auch Kauf⸗ 
ſungen im Kreiſe Schönau. Hier werde die Marmorproduction nicht eher 
wieder ins Leben treten, bis nicht eine Eiſenbahn durch's Thal gehe. 
Aber auch die Concurrenz für den ſchleſiſchen Marmor ſei ſchon im An⸗ 
zuge und zwar durch den Marmor von Wunſiedel im Fichtelgebirge, 
welcher von derſelben Beſchaffenbeit ſei, wie derjenige zu Seitenberg, 
ferner durch den buntfarbigen Marmor des Frankenwaldes und aus 
Naſſau (Vilmar a. d. Lahn). Nachdem der Vorſitzende dem Redner den 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen, beſprach Herr Dr. Keßler die 
vom Patentbureau Otto Sack eingeſandten patentirten Gegenſtände: ein 
Dintenfaß, Kaiſerbrötchenmaſchine, Sägeſpannung und Muſterhefter. 

A. B. Breslauer Bezirksverein des Break. Veamtenvereins 
zu Hannover. Der Breslauer Bezirksverein des Preuß. Beamten: 
vereins hielt am Montag, 13. d. M., Abends 8 Uhr, in dem Warteſaale 
zweiter Klaſſe des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofes eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung ab. In derſelben hielt Dr. Theodor Körner einen 
ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über das Thema: „Der Einfluß der 
Bureauthätigkeit auf die Geſundheit.“ 

* Wieder in Freiheit geſetzt wurde am 4. December auf Antrag 
ſeines Vertheidigers der am 14. October verhaftete Director der Oder⸗ 
Dampfſchiſffahrts⸗Geſellſchaft Vereinigter Schiffer, Schoſtag. 

* Ein⸗ und Durchſuhrverbot. Nach der Amtsblatt⸗Verordnung 
des Königl. Reglerungs⸗Präſidenten zu Oppeln vom 17. November d. J. 
iſt die Ein⸗ und Durchfuhr der aus Rußland ſtammenden thieriſchen 
Theile von Rindern, Schafen und Ziegen in friſchem oder trockenem Zu⸗ 
ſtande, insbeſondere von Häuten, Hörnern, Knochen, Klauen und Wolle 
unterſagt. Dies hat hier und da zu der Auffaſſung Veranlaſſung gegeben, 
daß Knochen mehl, welches zu Düngungszwecken verwendet wird, ‚eben: 
falls dem Einfuhrverbot unterliege. Nach dem vor Kurzem an ein Hand: 
lungshaus ſeitens des Regierungs⸗Präſidenten zu Oppeln ergangenen Be⸗ 
ſcheide iſt dies jedoch nicht der Fall, da die in dem Knochenmehl enthal⸗ 
tenen thieriſchen Theile einen längeren Fabrikationsproceß durchgemacht 
und dadurch in ihrer chemiſchen Beſchaffenheit eine durchgreifende Ver⸗ 
änderung erfahren haben. 

—e Ortskrankenkaſſe des Landkreiſes Breslau. Am 13. d. M. 
fand im Pietſch'ſchen Etabliſſement hierſelbſt unter dem Vorſitz des Herrn 
Fabrikheſitzers Völker⸗Kleinburg die 3. ordentliche Generalverſammlung der 
gemeinſamen Ortskrankenkaſſe des Landkreiſes Breslau ſtatt. Der Beſuch 
derſelben war ein ſehr zahlreicher. Aus dem von Seiten des Rendanten 
der Kaſſe, Herrn Kaſernen-⸗Inſpector a. D. Scholz erſtatteten Rechenſchafts⸗ 
berichte iſt Folgendes zu entnehmen: Die Zahl der Mitglieder aun am 
Beginn des Jahres 1694. Es traten im Laufe des Jahres hinzu 3804 
Ausgeſchieden ſind incl. 20 Verſtorbenen 3814. Die Kaſſe beſteht ſomit 
zur Zeit aus 1764 Mitgliedern. Die Geſammteinnahmen der Kaſſe beliefen 
ſich auf 27 842,81 M., die Ausgaben auf 21 531,36 M., einſchließlich der 
ſich auf 6692,73 M. belaufenden Ausgaben für ärztliche Behandlung, 
Arznei und ſonſtige Heilmittel. Es iſt demnach eine Mehreinnahme von 
6311,45 M. zu verzeichnen. Der gegenwärtige Geſammtbeſtand der Kaffe 
beziffert ſich auf 14 730,88 M. Der Reſerpefonds dürfte ultimo d. J. 
vorausſichtlich die Höhe von 14000 M. erreichen. — Die übrigen Gegen⸗ 
Hände der Berathung betrafen im Hinblick auf den günſtigen Stand der 
Kaſſe meiſt Erhöhungen der Leiſtungen, ſowie ſonſtige Verbeſſerungen. — 
Bei der Errichtung der Ortskrankenkaſſe des Breslauer Landkreiſes iſt 
von vornherein die Lebensfähigkeit der Kaſſe unter 17 f Wahr⸗ 
nehmung der betheiligten Arbeiterintereſſen auf das Sorgfältigſte erwogen 
und Dank der bereitwilligen Mitwirkung der Guts⸗ und Gemeinde⸗ 
vorſteher, ſowie der Thätigkeit des Kaſſenvorſtandes jenes erfreuliche 
Reſultat erzielt worden. 

bg Zur Regulirung des Gneiſenauplatzes und der Martini- 
ſtraßſe. Auf dem zu Bebauungszwecken paicellirtten Terrain des ebe⸗ 
maligen Logengartens an der Oſtſeite des Gneiſenauplatzes hat ſich ſeit 
dem Herbſt er. eine ſebr rege Bauthätigkeit entfaltet. Mehrere Neubauten 
ſind hier theils ſchon aufgeführt, theils im Aufbau begriffen, ſo daß die 
der Gneiſenaubrücke benachbarte öſtliche Flucht des Gneiſenauplatzes bereits 
firirt erſcheint. Vor einigen Tagen hat man auch mit dem Abbruch des 
alten Logengebäudes (des ſpäteren Stiftshauſes der Schulſchweſtern) be⸗ 
gonnen, um zu Bebauungszwecken Platz zu ſchaffen. Hierdurch erhält die 
neuangelegte Verbindungsſtraße zwiſchen der Gneiſenaubrücke und der 
Dominſel, welche behördlicherſeits den Namen Martiniſtraße erhalten 
hat, ihre Normalbreite. Dieſe Straße iſt ſehr wichtig für Ablenkung des 
e der nördlichen Stadt aus und über die Dombrücke nach der 

ominſel. 

* Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag 12 Uhr 43 Min. 
wurde die Feuerwehr nach der Humboldtſtraße Nr. 11 alarmirt. Dort 
brannte in einer im zweiten Stock gelegenen, verſchloſſenen Wohnſtube 
eine Bettſtelle, ein Strohſack, ein Gebett Betten, ein Käſtchen, 
diverſes Schuhmacher: Handwerkszeug und ein Theil des Fußbodens. 


Die drei Kinder (im Alter von 4, ½ Jabren und 5 Monaten), welche 


ſich allein in der verſchloſſenen Wohnung befanden, haben wahrſcheinlich 
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nit l geſplelt und damit die Betten entzündet. Das 2½ Jahre 
alte Kind iſt erſtickt. Die Wohnung wurde 1 Privatleuten erbrochen. 

Das Feuer war bereits vor Ankunft Feuerwehr gelöſcht. — Abends 

um 7½ Uhr fand Kloſterſtraße Nr. 60 ein Schornſteinbrand ſtatt. 

— Unglücksfälle. Auf dem Neubau Höfchenerſtraße Nr. 39 ſtürzte 
am 15. December, Nachmittags 1 Uhr, der Maurer Carl Thamm aus dem 
zweiten Stockwerk von einer noch nicht ausgebauten Treppe auf ein Gerüſt 
hinab und erlitt hierbei an beiden Beinen ſo ſchwere Verletzungen, daß 
feine Unterbringung im Allerheiligen⸗Hoſpital erfolgen mußte. — An der 
uhbrücke⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke wurde am 15. December, Nach⸗ 
mittags 51% Ubr, die Gattin des Kaufmanns Grünberger von einer ſchnell 
fahrenden Droſchke auf dem Fahrdamm zu Boden geriſſen und überfahren. 
Die auf dem Straßenpflaſter liegende Dame wurde vom Pferde auf den 
Oberkörper getreten. Die Verunglückte wurde ſofort nach ihrer auf der 
Herrenſtraße belegenen Wohnung geſchafft. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Schloſſer⸗ 
meiſter von der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ein Quantum Kartoffeln und eine 
fette Gans, einem Kellner von der Kleinen Groſchengaſſe aus ſeiner Woh⸗ 
nung ein Portemonnaie mit 90 Mark Inhalt, einem Kürſchner vom Roß⸗ 
markte mittelſt Taſchendiebſtahls eine grüne Börſe mit 6 Mark Inhalt, 
einem Rollkutſcher von der Kleinen Groſchengaſſe von ſeinem Rollwagen 
ein mit „R. 8. Nr. 12,978“ ſignirtes Faß, entbaltend Schnupftabak. — 
Gefunden wurden ein Paar gelbſeidene Strümpfe, ein Sack enthaltend 
Korke zu Selterflaſchen, zwei Portemonnaies mit Geldinbalt und einem 
Pfandſchein, ein Soldatenbruſtbeutel mit Geldinhalt und eine goldene 
Damenuhr. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. ; 


D. Liegnitz, d 13. Decbr. (Städtiſches.] Der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde in ihrer heutigen Sitzung, auf deren Tagesordnung 
21 Vorlagen ſtanden, davon Mittheilung gemacht, daß die Convertirung 
der ftäbtifchen Anleihen von 4% auf 3¼½ % vollſtändig durchgeführt ift. 
Die Convertirungskoſten betragen 6239,65 Mk., die jährliche Zinſener⸗ 
ſparniß beläuft 6 auf 12 264,50 Mk. Bis zur gänzligen Amortiſation 
der Anleihen werden 221 337,25 Mk. an Zinſen erſpart. — Eine größere 
Anzahl alte Reſte für conſumirtes Gas und für beſchädigte Straßen⸗ 
Laternen im Geſammtbetrage von 684,51 Mk. wurden niedergeſchlagen. — 
Die im vorigen Monat ſtattgehabte Auction der ſtädtiſchen Pfandleih⸗ 
Anſtalt ergab einen Ueberſchuß von faſt 700 Mk. und einen Ausfall von 
14,10 Mk., welcher niedergeſchlagen wurde. — Die ſtetig wachſende 
Schülerzahl an unſeren Volksſchulen macht eine Vermehrung der Lehrkräfte 
erforderlich, und zwar werden zum 1. April 1887 an der katholiſchen 
Mädchen⸗, der Hedwig⸗ und der Carthausſchule je ein Lehrer neuangeſtellt 
und in gleichem Verhältniſſe die Handarbeits⸗ und Turnunterrichtsſtunden 
vermehrt. — Zur Herſtellung eines eiſernen Warmhauſes für die Stadt⸗ 
gärtnerei wurden 6500 Mk. bewilligt, dagegen eine Forderung von 2000 Mk. 
ur Verſtärkung des Bau⸗Etats abgelehnt. — Zur Berathung eines neuen 

rtsſtatuts, betreffend die Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht im 
Stadtbezirk Liegnitz, wurde eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren 
Warſchauer, Pätzold, Cohn, Krumbhaar und Steinberg, gewählt. — Der 
Brennkalender pro 1887 und des Etats für die Stroßenbeleuchtung wurde 
genehmigt. Letztere wird von 624 Gaslaternen mit einem Koſtenaufwande 
von 29,130 Mk. geliefert. — Der Kaufmann Auguſt Guſinde wurde zum 
Schiedsmann für den 5. Schiedsmanns⸗Bezirk gewählt. — In Folge der 
in dieſem Jahre erfolgten Vermehrung der Stadtverordneten von 36 auf 
42 mußte unter den im vorigen Monat gewählten 18 Stadtverordneten 
8 ſtattfinden, daß 2 von ihnen Ende 1888 und 2 Ende 1890 
und ſomit alle 2 Jahre 14 Stadtverordnete ausſcheiden. Es traf das 
Loos für 1888 die Herren Cohn und Dumlich, für 1890 die Herren 
Kieſel und London. 


* Brieg, 14. Dechr. [Der Brieger Kreisverein für Bienen⸗ 
zucht und Gartenbau] hielt am Sonntag Nachmittag im Hotel „zum 
Löwen“ eine Plenarverfammlung ab. Die „Brieger Ztg.“ berichtet über 
dieſelbe: „Tiſchlermeiſter Peisker aus Roſenthal hielt einen Vortrag über 
das Thema: „Aus den Hobelſpänen meiner Imkerwerkſtatt.“ Aus dem 
Schatze ſeiner reichen praktiſchen Erfahrungen theilte Redner manche für 
Imker ſehr deachtenswerthe Winke mit und verbreitete ſich namentlich über 
die Vertilgung der Raubbienen. Als einfachſtes und zweckmäßigſtes Mittel 
habe ſich hierbei das Einwerfen von Sägeſpänen in den Stock erwieſen. 
In der den Ausführungen folgenden Debatte wurde als ee ee 
im Bienenleben die Thatſache mitgetheilt, daß in einem Falle Bienen auch 
in der Nacht bei Mondenſchein in einen fremden Stock gedrungen ſind und 
daſelbſt Honig geraubt haben. Herr Seeliger⸗Rathau erläuterte ſodann 
den von Kuhnert in Stradam neuconftruirten „Tränk⸗ und Futterapparat“, 
deſſen Zweckmäßigkeit im Allgemeinen von der Verſammlung anerkannt 
wurde. Hieran reihte ſich ein intereſſanter Vortrag „über den Inſtinct 
der Biene“ von Herrn Benende.“ 


© Neiffe, 15. Dechr. [Raubmordverſuch. — Thierſchutz⸗ 
verein.] Geſtern iſt die Häuslersfrau Amalie Steuer in dem benach⸗ 
barten Neuland von einem ihr unbekannten Manne in ihrer Wohnung, 
während ſie daſelbſt allein war, überfallen und in räuberiſcher Abſicht 
vermittelſt eines aus der Wohnung entnommenen Beiles und Meſſers auf 
das Aergſte zugerichtet worden. Die Bedauernswerthe hat ungefähr 15 bis 
20 Wunden, von denen beſonders eine (durch einen Hieb mit dem Beil an 
der Stirn beigebrachte), ſowie ein Stich im Halſe lebensgefährlich find. 
Nach der That hat der Thäter die Steuer in den Keller geſchleppt und 
dort eingeſchloſſen. Gegen Mittag wurde die That durch eine 
Verwandte, die Frau St. beſuchen wollte, entdeckt. Wie die Ver⸗ 
letzte noch anzugeben im Stande war, der Thäter ſchon vor 
einigen Tagen bei ihr geweſen und hat ihr einen Brief, angeblich von 
ihrem gegenwärtig im hieſigen Gerichts⸗Gefängniß eine viermonatlich⸗ 
Geſängnißſtrafe verbüßenden Ehemanne, vorgezeigt, worin er fie erſucht 
ihm durch den Ueberbringer eine Summe Geld zu überſenden. Eine det 
That verdächtige Perſon ift bereits heute Nachmittag 1 Uhr durch den 
Polizei⸗Inſpector Pohris in der Friedrichſtadt verhaftet worden. — Vor⸗ 
geſtern Abend hielt der hieſige Thierſchutzberein in dem Local zum Stadt⸗ 
brauhauſe unter Vorſitz des königlichen Kreisthierarztes Riedel ſeine 
General⸗Verſammlung ab. Derſelbe theilt mit, daß die ſechs Futtertiſche 
ür Vögel bereits aufgeſtellt ſeien und täglich mit Futter verſehen werden, 
erner, daß auf beſonderem Wunſch des Diviſions⸗Commandeurs die Auf: 
ſtellung eines ſiebenten Tiſches im Pulvermühlgarten erfolgen würde. 
Die nächſte Sitzung ſoll in der zweiten Hälfte des Monats Januar 1887 
en Herr Riedel wird einen Vortrag über den „Schutz der Vögel“ 
alten. 


© Ottmachau, 16. Dec. [BVermächtniſſe.] Der am 25. Januar 

d. J. bierſelbſt verſtorbene Conſiſtortalrath und Stadtpfarrer Hertlein hat 
in feinem Teſtamente die biefige fatboltihe Stadtpfarrkirche St. Nicolaus 
ur Univerſalerbin feiner Verlaſſenſchaft eingeſetzt, derſelben aber auch die 
uszahlung einer großen Anzahl von Legaten und lebenslänglichen Renten 
letztwillig aufgegeben. Unter dieſen Legaten befindet ſich auch ein ſolches 
für das bieſige fürſtbiſchöfliche Krankenhoſpital von 400 Mark, deſſen 
Zinſen zur Aufſtellung eines Krankenbettes für römiſch⸗katholiſche Chriſten 
derwendet werden ſollen, ſowie ein Legat von 900 Mark für das St. 
Anna⸗Hoſpital hierſelbſt zur Verwendung der Jahreszinſen auf Repara⸗ 
turen im Hoſpital. Sowie dieſe beiden Legate wohlthätigen Zwecken ge⸗ 
widmet ſind, hat auch bei der Zuwendung der Erbſchaft an die Kirche die 
wohlthätige Abſicht obgewaltet, die Zinserträge derſelben zu künſtigen Re⸗ 
paraturen der Kirche, der umfangreichen Pfarrgebäude und der Kaplanei 


verwenden zu laſſen und dadurch die vielfach unbemittelten Mitglieder der 


Pfarrgemeinde, welche bei dem geringen Vermögen der Pfarrkirche zu 
früheren umfangreichen Reparaturen große Umlagen tragen mußten, zu 
entlaſten. Wie wir hören, tft nunmehr ſowohl zur Annahme der der hie⸗ 
ſigen Pfarrkirche zugewendeten Erbſchaft, ſowie zur Annahme der vorge⸗ 
dachten beiden Legate die landesherrliche Genehmigung ertbeilt worden. 


Oppeln, 16. Dechr. [Der Apothekerlehrlin g,] welcher nach 
den Mittheilungen einiger Blätter am 14. d. Mis. feinen Wunden im 
Brieger ſtädliſchen Krankenhaufe erlegen fein jo, befindet ſich im hieſiger 
Krankenhauſe in einem ſolchen Stadium der Beſſerung, daß die beabſich⸗ 


tigte Ueberführung deſſelben nach Brieg in dieſen Tagen erfolgen dürfte. 


„ Umſchan in der Provinz. Bunzlau. Der „Riederſchl. 
Sour." theilt 167. daß der nähe und zugleich der letzte 3 Kreis⸗ 
tag am Donnerstag, 30. d. Mts., im Sitzungsſaale des Kreishauſes hier⸗ 
ſelbſt abgehalten werden wird. — önigshütte. Die königliche Res 
gierung zu Oppeln hat aus 5855 Initiative dem hieſigen Magistrat zur 
Erwägung anbeimgeftelft, ob hier nicht das Bedürfniß der Conceſſionirung 
einer dritten Apotheke vorliege. Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir 
daß die Meinung des M ats dahin geht, einſtweilen liege jene! 

ortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Ye Fortfegung.) h 
Bedürfniß nicht vor, aber in nicht gar zu entfernter Zukunſt die Frage 
werde bejaht werden müſſen. — 7 eobſchüg. Der Königliche Kataſter⸗ 
Controleur Habler hierſelbſt iſt zum Steuer-Infpector ernannt worden. — 
Ratibor. Die hieſige Singakademie hat für dieſe Winterſaiſon 3 Concerte 
in Ausſicht genommen. Das erſte fand am Mittwoch Abend im Saale des 
Gaſthauſes „zum Tivoli“ ſtatt. Zur Aufführung gelangte das Oratorium 
„der Jahreszeiten“ von Pen Als Soliſten betheiligten ſich Fräulein 
Schmedes (Berlin) ſowie die Herren Concertſänger Ruffer und Profeſſor 
Kühn, beide aus Breslau. Der neugewählte Leiter der Akademie, Herr 
Girſchner bat durch dieſes in allen Theilen wohlgelungene Concert ſich 
ſehr vortheilhaft eingeführt. — A Steinau a. O. In der am Dinstag 
ſtattgehabten Verſammlung der activen Mitglieder der „Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr“ wurde die Dienſt⸗ und Führer⸗Ordnung durchberathen und ange⸗ 
nommen. Die einzelnen activen Mitglieder wurden den betreffenden Ab⸗ 
dheilungen zugetheilt. Darnach gehören zu den Steigern 11 Mann, zu der 
1. Syritzenabtheilung 12 Mann, zur 2. Spritzenabtheilung 6 Mann und 
zur Abtheilung der Wachtmannſchaften 8 Mann. 


| Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


lau, 16. December. [Schwurgericht. — Münzver⸗ 
577 n 5 Hefundenfälfäung]) In der wegen vorſtehender Ver⸗ 
brechen gegen den früheren Kaufmann Auguſt Zimmer anhängigen An⸗ 
klagefache wurde ben geſetzlichen Beſtimmungen gemäß unter Aus⸗ 
ſchluß der Deffenti heit verhandelt. Zimmer, der bereits vor 
Jahresfriſt wegen Münzvercrechens zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden iſt, erhielt heute eine Ouſatzſtrafe von 2 Jahren Zuchthaus nebſt 
den entſprechenden Ehrenſtrafen. it 
s Breslau, 16. December. [2a dgericht. — Strafkammer !- 
Fahrläſſige Vranbſtiftung] Am zv ittag des 17. Jun d. J. ent⸗ 
tand in dem die Ecke der Reuſcheſtraße und Wallſtraße bildenden fehr 
umfangreichen Hausgrundſtück und zwar in den Bodenräumen des Tape⸗ 
zierers Beye Feuer, daſſelbe nahm bald jo gewaltige Dimenfionen an, daß 
nur durch die anſtrengendſte Thätigkeit der geſammten Feuerwehr ein 
Uebergreifen auf benachbarte Grundſtücke vermieden wurde. Es iſt der 
geſammte Dachſtuhl mit den unter denſelben befindlichen Bodenräumen 
ein Raub der Flammen geworden; der entſtandene Schaden beziffert ſich 
auf etwa 15⸗ bis 20000 Mark. Dieſen Brand hatte ein Lehrling des 
Beye durch e cue t verſchuldet. Derſelbe, der 15 Jahre alte 
Paul N., ſtand heute behufs feiner Verantwortung vor der I. Strafkammer. 
Er beſtätigte die früher von uns 1 8 een wonach er in 
grober Fahrläſſigkeit im Bodenraum ein Streichholz en zündet habe, um 
einem anderen Lehrling das leichte Aufflammen des Wergs zu zei en. 
Das Feuer hatte ſofort jo bedeutend um ſich gegriffen, daß die beiden 
Burſchen die Flucht ergreifen mußten. Das Sttalfammer-Gollegium er⸗ 
achtete in Uebereinſtimmung mit dem Staatsanwalt eine ſehr grobe Fahr⸗ 
läſſigkeit für vorliegend; in Berückſichtigung der Jugend des Angeklagten 
wurde die Strafe aber nur auf 1 Monat Gefängniß bemeſſen. 


Breslau, 16. Decbr. (Landgericht. — Strafkammer I. — 
Mittel gegen die Trunkſucht.] Der Arbeiter Wilhelm Schmolke von 
hier war für heute Vormittag 10 Uhr vor die erſte Strafkammer geladen, 
um ſich hier wegen einer auf verſuchte Erpreſſung lautenden Anklage zu 
verantworten. Nach mehrmaligem Aufruf der Sache hatte ſich der An⸗ 
geklagte bei dem Gerichtsdiener gemeldet. Dieſer brachte ihn buchſtäblich 
„in den Saal geführt“, denn Schmolke war augenſcheinlich wegen Trunken⸗ 
heit nicht im Stande, allein nach der Anklagebank zu gehen. Der Auf⸗ 
forderung des Vorſitzenden, ſich von der Anklagebank, woſelbſt Schmolke 
ſich ſofort niedergeſetzt hatte, a erheben, konnte er nur ſchwer entſprechen, 
gleichwohl ſuchte er auf den ihm ſeitens des Vorſitzenden gemachten Vor⸗ 
wurf: „Er ſei ſo betrunken, daß er nicht ſtehen könne,“ den Beweis zu 
liefern, daß er ſogar „auf einem Beine ſtehen könne“, bei dieſem Verſu 
fiel er allerdings auf die Anklagebank zurück. Auf die Frage: „Wie vie 
haben Sie denn heute ſchon getrunken?“ lautete die mit lallender Stimme 
gegebene Antwort: „Drei Korne.“ Der Staatsanwalt beantragte, den Anz 

eklagten, der verhandlungsunfähig ſei, wegen ungebührlichen Benehmens 
im Gerichtsſaale eine ſofort zu vollſtreckende Haftſtrafe von drei Tagen zu⸗ 
zumeſſen. Der Gerichtshof beſchloß dieſem Antrage gemäß, gleichzeitig 
wurde aber in Berückſichtigung des Umſtandes, daß Schmolke durch ſeine 
Angetrunkenheit auch fernere Verhandlungstermine zur Vertagung bringen 
würde, im Anſchluß an die Haftſtrafe die Ueberführung in die Unter⸗ 
ſuchungshaft beſchloſſen. Als Schmolke abgeführt werden ſollte, wider⸗ 
ſetzte er ſich dem Gerichtsdiener, es mußte deshalb der dienſtthuende Schutz⸗ 
mann die nöthige Hilfe leiſten. 


8 Breslau, 16. December. [Landgericht. — Strafkammer J. 
— Zur Warnung für Raufbolde.] Vor der unter Vorſitz des Herrn 
Landgerichtsdirectors Freitag tagenden Strafkammer I ſtanden heute der 
Stellenbeſitzerſohn Paul Pattke, ſowie die Knechte Friedrich Menzel, Karl 
Kalk und Robert Strauß, ſämmtlich aus Kleinburg, unter der Anklage 
der gemeinſchaftlich verübten Körperverletzung. Die Angeklagten hatten 
bei einer Rauferei, in welcher ſie mit Knechten aus Hartlieb und Krietern 
kämpften, Zaunlatten und auch das Meſſer als Angriffsmittel benützt. 
Die Strafen lauteten auf 2 Jahre 6 Monate, 2 Jahre und 2 mal 1 Jahr 

6 Monate Gefängniß. Alle Angeklagten wurden ſofort in Haft ger 
nommen. 


Breslau, 16. Decbr. eee ee — Zwei feindliche 
Schuhmachermeiſter.] Zwiſchen den Schuhmachermeiſtern Burghard 
und Schmidt beſteht ſeit vielen Jahren große Feindſchaft. Um ſo mehr 
war daher Schmidt verwundert, als eines Tages zu ihm h 
mit der Mittheilung kam, der Obermeiſter der im Jahre 1883 ge⸗ 
gründeten Schuhmacher⸗Innung „Hans Sachs“, Herr Johann May⸗ 
wald, habe gegen ihn (Schmidt) und noch einige andere Col⸗ 
legen eine Denunciationsſchrift verfaßt. Schmidt, dem eine Abſchriſt 
der angeblichen Denunciation 1 wurde, reichte gegen Maywald 
die Beleidigungsklage ein. In der Denunciation wurde Schmidt anarchiſti⸗ 
ſcher Umtriebe bezichtigt. Maywald beſtritt in der heutigen Verhandlung, 
daß er überhaupt an der Herſtellung der Denunciationsſchrift betheiligt 
ewefen ſei; er erkärte d für einen 


ie ganze Angelegenheit nur 
Rachegct des Burghard, der allein wal Schriftſtück verfaßt hätte. 
In der Beweisaufnahme belaſtete lediglich der uneidlich vernommene 
Burghard den Maywald, die übrigen Zeugen nermochten gravirende Punkte 
aus den Meinungsäußerungen des Angeklagten nicht zu bekunden. 
Rechtsanwalt Hein, der die Kläger vertrat, beantragte gleichwohl die Be⸗ 
ſtrafung des Maywald. Der Vertheidiger des Letzteren, Rechtsanwalt 
Schreiber, plaidirte für Freiſprechung, die von dem Schöffengericht auch 
ausgeſprochen wurde. 


rr pp ( 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 16. December. Die Budgeteommiſſion des 
Reichstags berieth geſtern Abend den Etat des Auswärtigen Amts. 
Als Regierungs⸗Vertreter waren Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck 
und Unterſtaats⸗Secretär Graf Berchem erſchienen. Debattelos wurden 
zunächſt die Einnahmen bewilligt, und zwar 90 000 M. von der 
preußiſchen Regierung als Averſional⸗Entſchädigung für die Beſorgung 
ſpeciell preußiſcher Angelegenheiten, 501 455 Mark Gebühren bei 
den geſandtſchaftlichen und Conſulats⸗ Behörden, 20 110 Mark 
verſchiedene Einnahmen aus Miethen de., 61090 Mark Wittwen⸗ 
und Waiſengeld⸗ Beiträge, und 300 Mark Gebühren für die 
bei dem Auswärtigen Amt ausgefertigten Reiſepäſſe. Ohne Debatte 
wurden ferner bewilligt das Gehalt für den Staatsſecretär von 
50000 Mark, ſowie die Gehalte des Unterſtaatsſeeretärs, zweier 
Directoren, 16 vortragender Räthe und eines ſtändigen Hilfs⸗ 
arbeiters. Bei dem Centralbureau wurde die Neueinſtellung für 
zwei Beamte des Chiffrirbureaus mit je 4200 Mark Gehalt ge⸗ 
nehmigt, nachdem Staatsſecretär Graf Bismarck die Forderung 
damit begründet, daß man ſich nicht länger mit Diätaren behelfen 
könne, da hierdurch die Geheimhaltung gefährdet ſein könne. — 
Bei dem Capitel 5: Geſandtſchaften, Conſulate und Schutzgebiete 


theilte Graf Bismarck mit, daß mit England und Frankreich voll⸗ 
ſtändiges Einverſtändniß herrſche bezüglich des Verhältniſſes zum 
Sultan von Zanzibar und des mit dieſem ſeltens des Deutſchen 
Reiches Ende October d. J. abgeſchloſſenen Vertrages. — In der 
Spectaldebatte wurde auf eine Interpellation des Abg. Dr. Ham⸗ 
macher nach dem Stande des Rhein⸗Maas⸗Canals durch Graf Bis⸗ 
marck die Auskunft ertheilt, daß eine baldige und günſtige Erledigung 
der Angelegenheit erwartet werden dürfe. Bezüglich des Anlegens 
der Subventionsdampfer in Antwerpen erwiderte Graf Bismarck auf 
eine geſtellte Anfrage, daß es vorläufig nur ein Verſuch ſei. Das 
Anlegen der Dampfer in Antwerpen ſei zunächſt nur für eine be⸗ 
ſtimmte Zeit in Ausſicht genommen, ob eine Prolongation des be⸗ 
treffenden Vertrages eintreten werde, koͤnne er noch nicht mit 
Beſtimmtheit ſagen. An Beſoldungen in den Schutzgebieten ſind 
vorgeſehen: für den Gouverneur von Kamerun 30 000 Mark, für 
den Kanzler 12 000 Mark, zwei Secretäre mit je 7500 Mark, Amts⸗ 
diener 3600 Mark, für Topo und das ſüdweſtafrikaniſche Gebiet je 
ein Commiſſar mit 18 000 Mark, außerdem je ein Secretär und ein 
Amtsdiener. Sämmtliche Beamte haben freie Wohnung. Wle Graf 
Bismarck ausführte, find alle dieſe Beamten gegenwärtig commiſſariſch 
in Function, indem dieſelben ihre diätariſchen Remunerationen aus 
dem für die Schutzgebiete bewilligten Pauſchquantum beziehen. Bei 


ſich dieſe Beamten als völlig unentbehrlich erwieſen, und eine Zurück⸗ 
tufung derſelben, bezw. eine Verminderung ihrer Zahl könne nicht in 
Frage kommen, Um birſen Beamten und ihrer rechtlichen Stellung die dem 


* 


Charakter der Kaſſerlichen Schudn' walt entſprechende Stabilität zu 
geben, erſcheine es nothwendig, die ‚Stellen der Beamten du etats⸗ 
mäßigen zu machen. Als penfionsfühlges Gehalt erſcheine nun an⸗ 
gemeſſen für den Goitverneur das Gehalt der Generalconſuln von 
9000 M., für die Comsniſſare das Durchſchnittsgehalt der Conſuln 
von 6000 M., für den Kanzler das Gehalt der Legatlonsſecretäre, 
im Durchſchnitt 4200 M. Abg. v. Strombeck (Centrum) erklärte 
ſich gegen die etatsmäßige Anſtellung der Beamten und hielt dafür, 
daß verfaſſungsmäßig die Einnahmen der Colonlen als Reichsein⸗ 
nahmen zu verbuchen ſeien. Unterſtaatsſerretär Graf Berchem ſprach 
ſich gegen dieſen Vorſchlag aus. Die Debatte wur de darauf vertagt. 

* Berlin, 16. December. Zu den heutigen Verhandlungen der 
Militärcommiſſion bemerkt die „Liberale Cosreſpod denz“: An: 
geſichts des bisherigen Ergebniſſes der Berathung, welches von keiner 
Seite als befriedigend angeſehen wird, dürfte es ſich im Intereſſe 
der Sache und um eine Verſtändigung vorzubereiten encfehlen, die 
zweite Leſung in der Commiſſion zu verſchieben. Wenn es ſich nur 
darum handelt, für oder gegen die unveränderte Regierungsvorlage 
zu entſcheiden, kann die Entſcheidung nicht zweifelhaft ſein. 

* Berlin, 16. Dec. 
heute noch die „Norddeutſche Allg. Zig.“ und die „Poſt“ ſich jeder 
Bemerkung über das ruſſiſche Communiqué enthalten, während 
das „Deutſche Tageblatt“ daran erinnert, daß die Antwort, welche 
General Schweinitz auf ſeine neuliche Beſchwerdeführung wegen der 
Haltung der ruſſiſchen Preſſe Deutſchland gegenüber erhielt, nichts 
weniger als beſonders entgegenkommend zu ſein ſcheint, und hinzu⸗ 
fügt, die ruſſiſche Rückſicht auf die deutſchen Intereſſen werde an 
Vorausſetzungen geknüpft, von denen es nicht ganz zweifellos er⸗ 
ſcheint, ob ihnen von Deutſchland immer auch ſo entſprochen werden 
könne, wie es Rußland meint. Die Bedingungen, welche die ruſſiſche 


0 Umfange der in den Schutzgebieten erwachſenden Aufgaben haben 


Regierung an eine gebührende Rückſichtnahme ihrerſeits gegenüber 518 Bataillone bewilligt werden. 


den deutſchen Intereſſen knüpft, laſſen etwas zu ſehr das Verlangen 
durchblicken, uns die Hände zu binden. 

* Berlin, 16. December. Beim Oberpräſidenten Grafen Behr 
in Stettin fand geſtern eine Verſammlung ſämmtlicher Land⸗ 
räthe der Provinz Pommern ſtatt, in welcher über die Vagabunden⸗ 
frage berathen wurde. 

Aus Stettin wird ferner gemeldet, daß von Dannenberg, 
commandirender General des 2. Armeecorps, nunmehr beabſichtige, 
ſeinen Abſchied nachzuſuchen. 

Der Regierungs⸗Präſident Studt in Königsberg in Pr. iſt, 
dem Vernehmen nach, zum Regierungs⸗Präſidenten in Kaſſel beſtimmt 
worden. 

Der „Reichsanzeiger“ publicirt den kaiſerlichen Schutzbrief 
der Neu⸗Guinea⸗Compagnie für die Inſeln der Solomonsgruppe. 

Die Berathungen der deutſchen Commiſſare über den deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Handelsvertrag ſind bis nach dem Weihnachts⸗ 
feſte vertagt worden. 

Der „N. A. Z.“ zufolge fol Kaulbars in Anerkennung feiner 
„ausgezeichneten Dienſte“ zum General⸗Lieutenant befördert wor: 


den ſein. 

Berlin, 16. December. Die „Poſt“ ſchreibt, anſcheinend hoch⸗ 
officiös: Die Pforte iſt nunmehr über den Mißerfolg des diplo— 
matiſchen Schrittes, den ſie zur Empfehlung der Candidatur des 
Fürſten von Mingrelien unternommen, genügend aufgeklärt, um 
keinerlei Neigung für eine Fortſetzung dieſer Action zu empfinden. 
In der That wird uns gemeldet, daß kein weiterer Schritt der Pforte 
in dieſer Angelegenheit bei den Mächten geſchehen, daß man vielmehr 
in Konſtantinopel ernſtlich an die Rückberufung Gadban Paſchas aus 
Sofia denkt, da den Berichten dieſes Diplomaten die Schuld bei⸗ 
gemeſſen wird, daß die Pforte in dieſer Affaire einen ganz und gar 
ausſichtsloſen Schritt unternommen hat. 

* Berlin, 16. December. Die bulgariſche Deputation 
unterhandelt in Wien über den Abſchluß einer Anleihe von 25 Mil⸗ 
lionen Francs, wovon ein großer Theil für die Neubewaffnung der 
Armee beſtimmt iſt. Die Unterhandlungen verſprechen Erfolg, da 
auf Empfehlung des Abgeordneten Dumba ein Bankenconſortium 
geneigt fein foll, die Realifirung der Anleihe zu übernehmen. 

Berlin, 16. December. In Wien heißt es, daß Kaiſer 
Wilhelm an den Czaren ein Schreiben betreffs der coburgiſchen 
Candidatur richtete, um die Annahme derſelben im Intereſſe des 
Friedens zu empfehlen. 

Berlin, 16. December Der bisherige Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes 
Nimptſch, Dr. Oscar Horn in Nimptſch, iſt zum Kreis⸗Phyſicus des 
Kreiſes Löwenberg ernannt worden. — Bei den auf Grund des Unfall: 
verſicherungsgeſetzes für den Bereich der Staats⸗Eiſenbahnverwaltung ge⸗ 
bildeten Schiedsgerichten ſind als ſtellvertretender Vorſitzender bezw. als 
Beiſitzer ernannt worden für den Bezirk Breslau die Regierungsräthe 
Krönig und Schultz in Breslau. 

* Berlin, 16. December. Bei der heute beendigten Ziehung 
der 3. Klaſſe der 175. kgl. preuß. Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittagsziehung Gewinne von 45000 M. auf Nr. 823, von 10000 M. 
auf Nr. 99274 und 155592, von 3000 M. auf Nr. 58709 und 164355, von 
500 M. auf Nr. 4933, 30704, 43491, 56498, 77421, 78814, 108219 
und 150820. — In der Nachmittags⸗Ziehung fielen Gewinne von 10000 
Mark auf Nr. 77318, von 5000 M. auf Nr. 56012, 78740 und 173984, 
von 1500 M. auf Nr. 1214, 14812, 38291, 97475, 169860 und 188506, 
von 500 M. auf Nr. 18330, 79662, 88991, 131843, 156180 und 174971. 


Kaſſel, 16. December. Der Flecken Allendorf, Kreis Kirchhain, 


Es fällt in hohem Grade auf, daß auch ſtatt der geforderten 468 409 Mann nur 450 000 Mann auf drei Jahre 


Erſte Beilage zu Nr. 883 der Breslauer Zeitung. Freitag den 17. December 1886. 


. de bleraberdächtig. Ein Todesfall iſt gemeldet worden. Eine ärzte 
liche Comiſſton hat ſich bereits dorthin begeben. 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

* Kaſſel, 16. December. Die Leichenſection in Allendorf hat 
keine directen Choleraanzelchen ergeben. Doch werden die getroffenen 
Vorſichtsmaß regeln aufrecht erhalien. f 

* Wien, 16. Decbr. Die Deputation der Sobranfe if 
heute Abend nach Berlin abgereiſt. — Bisher iſt keine 
Aeußerung Rußlands über die Candidatur des Prinzen Ferdinand 
von Coburg⸗Gotha hier eingetroffen. Eingeweihte Kreiſe jedoch ind 
überzeugt, der Czar werde die Candidatur abſolut nicht acceptiren, 
daraus erklärt ſich das von der „Politiſchen Correſpondenz“ ver⸗ 
oͤffentlichte Communiqué des Miniſteriums des Aeußern, worin die 
Initiative der Candidatur des Coburger ausſchließlich der Deputation 
der Sobranje zugeſchoben wird. Dieſer gegenüber ſoll der Prinz die 
Bedingung geſtellt haben, daß ſeine Wahl durch eine auch ruſſiſcher⸗ 
ſeits als geſetzlich anerkannte Sobranje erfolge. 

* Budapeft, 16. Deebr. Dem „Peſter Lloyd“ wird aus Wien 
gemeldet: Prinz Ferdinand von Coburg ⸗Gotha erſchien im 
auswärtigen Amte und conferirte mit dem Grafen Kalnoky. Vorher 
hatte der Erzherzog Albrecht bei dem Miniſter des Aeußeren vorge⸗ 
ſprochen. Die Candidatur des Prinzen wird ſympathiſch beurtheitt. 
Ueber die Chancen derſelben iſt jedoch vor der Hand kein Urtheil 
möglich. 

* Britfjel, 16. December. 
haft Pferde in Belgien an. 


Die ſiebente Sitzung der Militär⸗Commiſſion. 
| » Berlin, 16, December. Die heutige Sitzung der Militärcommiſſton 
wurde um 11¼ Uhr eröffuet. Abgeordneter von Huene (Centrum) und 
Freiherr von Stauffenberg (deutſch⸗freiſinnig) brachten Abänderungs⸗ 
anträge ein, welche der Kriegsminiſter und die Conſervativen als unan⸗ 
nehmbar erklärten. Der Stauffenberg'ſche Antrag wurde durch Richter. 
und Rickert, der Huene'ſche durch Windthorſt unterſtützt. In der Abſtim⸗ 
mung, bei der die Commiſſion vollzählig vertreten war, wurde der § 2, 
betreffend die Formation der Armee vom 1. April 1887, welcher zuerſt 
zur Discuſſion geſtellt war, in der amendirten Form mit großer Maiorligk 
in der Faſſung der Regſerungsvorlage mit 12 gegen 6 Stimmen abgelehnt. 
Nach dieſer Abſtimmung tratzeine Pauſe ein, in der der Huene'ſche und 
Stauffenberg ſche ſo formulirt wurden, daß der abgelehnte § 2 in den 
& 1 der Vorlage, betreffend die Ziffer der Friedenspräſenzſtärke, einbe⸗ 
zogen wurde. In der nunmehr ſtattfindenden Abſtimmung wurden die 
conſervatlven Anträge auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage mit 
16 gegen 12 Stimmen abgeſehnt, ebenſo auch der von Huene'ſche Antrag 
gegen 9 Stimmen, dagegen wurde der Stauffenberg'ſche Antrag, wonach 


Ruſſiſche Offiziere kaufen maſſen⸗ 


(statt auf 7 Jahre) eingeſtellt werden, und bei 16 Bataillonen die Dauer 
des Geſetzes auf 1 Jahr herabgeſetzt wird, mit 16 gegen 12 Stimmen 
angenommen. Der Verlauf der Sitzung war folgender: 


Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärte der Kriegsminiſter Bronſart 
von Schellendorff, daß er von den Commiſſtonsmitgliedern nach den 
Berichten der Preſſe in Bezug auf ſeine Aeußerung, die Dispoſitions⸗ 
urlauber betreffend, mißverſtanden worden ſei. Er habe nicht gemeint, 
daß vom 1. April an alle Dispoſitionsurlauber entlaſſen werden ſollten, 
ſondern nur bei einigen beſtimmt bezeichneten Truppentheilen. 

Abg. v. Huene (Centrum) hat einen Gegengeſetzentwurf eingebracht. 
Danach ſoll die Dauer des Geſetzes drei Jahre betragen, vom 1. April 1887 
bis 31. März 1890; für die Infanterie ſtatt der geforderten 534 nur 
| T Außerdem ſoll der bereits mügetheilte 
Paragraph, betr. die Befreiung der Theologen vom Militärdienſt, dem 
Geſetze angefügt werden. Der Antragſteller erklärt, daß er die Anträge 
nur in ſeinem Namen ſtelle, die Centrumspartei habe ſich über dieſelben 
noch nicht ſchlüſſig gemacht. Die Tendenz des Antrages ſei, eine Er⸗ 
höhung der Heerespräſenzuffer zwar zu bewilligen, beſonders wolle er die 
Forderung für die techniſchen Waffen zugeſtehen, bei der Infanterie aber 
99917 er die neu geforderten 16 Bataillone zunächſt nur auf 1 Jahr be⸗ 
willigen. 

Der Kriegsminiſter erklärt den Antrag für unannehmbar. Die 
Forderungen der verbündeten Regierungen ſeien darauf berechnet, der 
ganzen Heeresformation eine beſtimmte Feſtigkeit zu geben. Wenn man 
ans dieſem Gefüge ein weſentliches Stück herausnehme, ſo ſei der ganze 
Bau nicht viel nütze. Aber die Heeresreform habe auch ſchon im näch ſten 
Jahre eine actuelle Bedeutung. Wenn erhebliche Abſtriche gemacht würden, 
ſo ſchwebten in kurzer Zeit ſchon alle Erfolge, welche man von der Vor⸗ 
fache erhoffe, in der Luft. Die verbündeten Regierungen müßten auf der 
ſiebenjährigen Dauer des Geſetzes beſtehen. 

Abg. v. Huene erklärte darauf, daß ſeine politiſchen Freunde im 
Weſentlichen auf ſeinen Anträgen im Intereſſe des Volkes veharren 
würden. Er habe heute die Zeitfrage noch nicht in die Debatte ziehen 
wollen, doch da es der Herr Miniſter gethan, ſo wolle er ſich auch zu der 
Frage äußern. Das Parlament ſei dem Volke gegenüber ebenſo veranı= 
worilich, wie die Regierung. Wenn man fo große Summen bewilligen 
ſolle, dürfe dies nur auf eine kürzere Zeitdauer geſchehen, um die 
Wirkungen dieſer Bewilligungen näher und öfter prüfen zu können. Aus: 
nahmsweiſe wolle das Centrum auch die Vermehrung der Infanterie auf 
ein Jahr bewilligen. . 1 

Abg. v. Helldorff erwidert, daß durch dieſen Vorſchlag die ganze ge⸗ 
plante Neuformation zerſtört werde. Die einjährige Bewilligung ſei nicht 
geeignet, der Kriegsgefahr und der Boulanger'ſchen Aufrüſtung entgegen⸗ 
zutreten. Durch Bewilligung der unveränderten Vorlage würde gerade 
der Parlamentarismus an Anſehen gewinnen. 

Abg. Richter iſt der Anſicht, daß die Vorlegung dieſes Geſetzes und 
die Rede des Grafen Moltke die Franzoſen veranlaſſen würden, ihre 
Rüſtungen zu beſchleunigen. Je mehr bei uns auf Beſchleunigung ge⸗ 
drängt wird, deſto eifriger rüſten die Nachbarſtaaten. 

Abg. Frhr. v. Stauffenberg (dfreiſ.) beantragt darauf, den § 2 das 
hin abzuändern, daß — wie im Antrage Huene's — ſtatt 534 nur 518 
Bataillone Infanterie bewilligt werden. § 2 ſoll ferner folgende Zu⸗ 
ſätze erhalten: „Außerdem werden vom gleichen Tage an (1. April 
1887) bis zum 1. April 1890 15 Bataillone Infanterie fermirt. 
Bis zur geſetzlichen Einführung der zweijährigen Dienſtzeit für die 
Infanterie erfolgt die ordentliche Rekruteneinſtellung bei derſelben im Ja⸗ 
nuar, ſofern nicht bei der Etatsfeſtſetzung ein früherer Einſtellungstermin 
vereinbart wird. Die Einjährig⸗Freiwilligen kommen auf die im $ 1 feſt⸗ 

eſtellte Friedens⸗Präſenzſtärke in Anrechnung.“ 
Antrag will alſo ein Bataillon weniger bewilligen als Huene und zwar 

das ſaͤchſiſche Jägerbataillon. von Huene will 16 Bataillone auf ein. 
i Freiſinnigen nur 15 Bataillone Infanterie aber auf drei Jahre 
ewilligen. - — 3 

Abg. Graf Behr (Reichspartei) bekämpft die Stauffenbergſchen Ans 
träge und beſonders das Einrechnen der Einjährig⸗Freiwilugen in die 
Präſenzſtärke. Beſſer hätte man gethan, den ganzen 8 2 pure abzulehnen. 
Ebenſo ſeien die Centrumsanträge zu verwerfen, welche darauf ausgehen, 
den Parlamentarismus zu ſtärken. — Ebenſo bekämpft Freih. „ Maltzahn 
die Anträge von Stauffenberg und v. Huene als ſchädlich. — Der Kriegs⸗ 
miniſter betont nochmals, daß er niemals eine zweijährige Dienſtzeit zu⸗ 
geſtehen würde. Ein derartiger Antrag würde mit aller ihm zu Gebote 
ſtehenden Kraft bekämpft werden. Der Antrag von Stauffenberg ſei 
unannehmbar. Wenn man aber die Einjährig⸗ Freiwilligen auf 
die Präſenzſtärke anrechnen wolle und die Präßenzſtärke um die 
Zahl der Einjährig⸗Freiwilligen erhöhen wolle, ſa habe er da 
gegen nichts einzuwenden. Er verwahre ſich dagegen, daß bei den 

egenſeitigen Aufrüſtungen Deutſchland vorangegangen und Frankreich dazu. 
Veranlaſſung gegeben habe, das Gegentheil ſei wahr. 

Nachdem ſodann der Kriegsminiſter und Major v. Schlieben für bie 
Nothwendigkeit des ſächſiſchen Jägerbataillons eingetreten, wurde eine 
Pauſe gemacht. 


Der deutſch⸗freiſinnige 


Nach der Pauſe vertheidigte ne Rickert die Anträge der freiſinnigen 
Partei. Er wundere ſich, daß dieſe von confervattver Seite ſo ſchroff 
zurückgewieſen würden, obgleich ſie doch in allen Theilen der Regierungs⸗ 
vorlage ſehr weit entgegenkämen. Wenn Graf Behr noch vor dem Kriegs⸗ 
miniſter die Abänderungsanträge für unannehmbar erklärt habe, ſo habe 
das wenig zu bedeuten. Das Volk könne jetzt bereits die ſchwere 
Laſt kaum mehr tragen. Wie wäre es mit einer progreſſiven 
Reichseinkommenſteuer? Wenn dieſe eingeführt würde, dann würden 
auch die Conſervativen nicht ſo leicht Militärausgaben bewilligen 
wie jetzt. Die Ueberführung der dreijährigen in die zweijährige 
Dienſtzeit könne allerdings nur durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden; aber 
die theoretiſche Anerkennung derſelben in dem deutſchfreiſinnigen Antrage 
halte er für nothwendig. Wenn man immer weitere Erhöhungen verlange, 
wenn die Regierung immer Vertrauen verlange, ſo verlange er Vertrauen 
von der Regierung zum Reichstage; könne die Regierung das Vertrauen 
zu dieſem Reichstage nicht haben, ſo möge ſie an das Volk appelliren. 
bg. Windthorſt bedauert, daß der Kriegsminiſter dem Antrage von 
Huene gegenüber eine ſo ſtreng ablehnende Haltung einnehme. Für dieſe An⸗ 
träge würde ſich im Reichstage eine große Majoriät finden. Die Regie⸗ 
rung habe hier die Möglichkeit, alles an Geld und alles an Mannſchaften 
a erhalten, was ſie wünſcht, fie will aber nicht. Sie beſtehe auf ihrem 
chein, kein Tag und kein Mann ſolle von der Forderung abgelaſſen 
werden. Dieſe Worte würden im Reichstag gefliſſentlich colportirt, als 
aus hohem Munde gefallen. Er laſſe ſich aber durch dergleichen nicht 
irritiren, er werde öffentlich die Gründe darlegen, welche das Centrum bei 
Stellung ſeiner Anträge geleitet haben. Er verlange im Allgemeinen ein⸗ 
jährige Etatsberathung, aber das Centrum gebe nach und wolle ausnahms⸗ 
weiſe die Forderung für drei Jahre. Er ſetze voraus, daß der nächſte Reichstag 
ebenſo 3 und patriotiſch ſei als der jetzige. Deshalb ſokle man ihn 
nicht binden. Derſelbe habe dann Gelegenheit, die Situation von Neuem zu 
prüfen und ſonach ſeine Entſcheidung zu treffen. So empfehle es ſich aus 
militärtechniſchen, beſonders aber aus politiſchen Gründen. Die Regierung 
wiſſe keine Erklärungen über die politiſche Lage abzugeben, deshalb em⸗ 
pfehle ſich für den Reichstag ein Proviſorium; ſchon in der Bewilligung 
eines ſolchen Provijoriums liege ein großes Vertrauen für die Regierung. 
Wir bewilligen der Regierung jeden Mann und jeden Groſchen, aber nicht 
länger als 1 9 N 
bg. Richter erklärt, der Standpunkt der deutſch freiſinnigen Partei 
nähere ſich dem des Centrums. Derſelbe e ſich im weſentlichen 
nur darin von den v. Huene'ſchen Vorſchlägen, daß die . 
willigen in die Präſenzziffer eingeſchloſſen werden ſollten un 
jährige Dienſtzeit in der Theorie eingeführt werde. A 
Der Kriegsminiſter erklärt, daß er keine principiellen Bedenken 
egen die Abänderungsvorſchläge habe, aber er könne denſelben nicht zu⸗ 
mmen, da die Vorlage ſelbſt keinerlei Abſtriche erdulden könne. 

Nachdem Abg. Dr. Marquardſen Namens der nationalliberalen 
Partei erklärt, daß dieſe gegen alle Amendements der Regierungsvorlage 
ſtimme, wurde die Debatte gelälofien. 

Nunmehr kam es zur Abſtimmung. Die Commiſſion iſt vollzählig. 

Angenommen wurde der Antrag des Centrums, anſtatt 534 nur 518 
Bataillone auf 3 Jahre zu bewilligen und zwar mit 16 gegen 12 Stimmen. 
Die freiſinnigen Anträge wurden abgelehnt, bis auf den, welcher die Ein⸗ 
ſtellung von 15 Bataillonen für 3 Jahre verlangt, und welcher gegen 6 
Stimmen angenommen wurde. Der alſo geſtaltete $ 2 wurde mit 

roßer Majorität, dann mit 16 gegen 12 Stimmen der $ 2 in der 
5 der Regierungsvorlage abgelehnt. 

Hierauf trat eine neue Haufe ein, in welcher Anträge zum $ 1 formu⸗ 
lirt werden ſollten. Centrum und Freiſinni e haben ſich in dieſer Pauſe 
dahin verſtändigt, das Geſetz fo Mu formuliren, daß der eben abgelehnte 

2 nun in den 5 1 einbezogen wird und daß nochmals zufammen über 
die Anträge abgeſtimmt werden ſoll. Das Centrum will mit der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei nunmehr für die einjährige Bewilligung von 16 Ba: 
taillonen Infanterie ſtimmen, während die Freiſinnigen den Widerſtand 
gegen das ſächſiſche Bataillon aufgeben. . 

§ 1 will Abg. v. Huene nun folgendermaßen formuliren: In Aus⸗ 
führung der Artikel 57, 59 und 60 der Reichsverfaſſung wird die Friedens⸗ 
präſenzſtärke des Heeres an Mannſchaften fe die Zeit vom 1. April 1887 
bis 31. März 1890 auf 441 200 Mann feſtgeſtellt. Für die Zeit vom 
1. April 1837 bis 31. März 1888 kann eine Erhöhung der Präſenzſtärke 
bis auf 468 409 Mann eintreten. Die Einjährig⸗Freiwilligen kommen auf 
die Friedenspräſenzſtärke nicht in Anrechnung. Außerdem können vom 
gleichen Tage an bis zum 31. März 1888 weitere 16 Bataillone formirt 
werde. — Im Uebrigen ſtimmt die Faſſung von Huenes mit der Regie⸗ 
rungsvorlage überein. 

ie Conſervativen beantragen die Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage. Der Kriegs miniſter erklärt abermals ſowohl die Anträge des 
Centrums wie die der Freiſinnigen für unannehmbar. 

Die conſervativen Anträge auf Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage werden darauf abgelehnt mit 16 gegen 12 Stimmen. Der An⸗ 
trag v. Huene wird gegen 9 Stimmen verworfen. Darauf wird der An⸗ 
trag Stauffenberg, welcher ſich mit dem Centrumsantrage deckt, jedoch 
ſtatt 468 409 Mann nur 450 000 Mann einſtellt, mit 16 gegen 12 Stimmen 
angenommen. Die Bedeutung des Antrages iſt die, daß alle Cadres 
angenommen find, daß aber die Friedenspräſenzſtärke um 18 000 Mann 
verringert, die gl Dauer des Geſetzes auf eine dreijährige und 
bei 16 Bataillonen auf eine einjährige herabgeſetzt wird. 

Darauf wird die Sitzung bis morgen Vormittag 10 Uhr vertagt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. December. Der Kaiſer nahm militäriſche Meldungen 
und den Vortrag Albedylls entgegen und machte Nachmittags eine 
Spazierfahrt. 

Berlin, 16. Deebr. Dem Vernehmen nach iſt beabſichtigt, die 
Poſtdampfer der ſubventionirten deutſchen Linie nach Auſtralien künf⸗ 
tig nicht an den Chagos⸗Inſeln, wo das Anlaufen ſehr ſchwierig und 
gefährlich iſt, ſondern in Colombo anlaufen zu laſſen. Es ſteht eine 
entſprechende Aenderung des bezüglichen Vertrags mit dem Bremer 
Lloyd bevor. Die zur Solomonsgruppe gehörigen Inſeln Bougain⸗ 
ville, Choiſeul und Iſabel, die nach einem Uebereinkommen mit Eng⸗ 
land innerhalb der deutſchen Machtſphäre ſich befinden, ſind durch 
Hiſſung der deutſchen Flagge in deutſchen Beſitz genommen. 

Bern, 16. Deebr. Der Nationalrath ermächtigte den Bundes⸗ 
rath, das für 1888 und 1889 vorgeſehene neue Kriegsmaterial ſchon 
1887 anzuſchaffen in der Erwartung, daß der Bundesrath Alles recht⸗ 
zeitig vorkehre, was zur Wahrung der Integrität und Unabhängigkeit 
der Schweiz bei kriegeriſchen Verwickelungen der Nachbarſtaaten er⸗ 
forderlich iſt. 

Paris, 16. Decbr. Der italieniſche Botſchafter überreichte der 
Regierung heut Vormittag die Kündigung des franzöſiſch⸗italieniſchen 
Handelsvertrages. Da der Vertrag erſt am 1. Januar 1888 abläuft, 
fo ließ die italieniſche Regierung gleichzeitig mitthellen, daß fie bereit 
ſei, im nächſten Jahre in Verhandlungen einzutreten, um wegen 
eines neuen modus vivendi zur Verſtändigung zu gelangen. 


die zwei⸗ 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 16. December. 

O Vom oberschlesischen Elsenmarkte. Die noch vor wenigen 
Monaten geradezu trostlosen Preis- und Absatzverhältnisse des ober- 
schlesischen Eisenmarktes haben unter dem segensreichen Einflusse 
der im October auf sachgemässester Grundlage neu geschaffenen Roh- 
eisen-Convention einen erfreulichen Umschwung genommen und bieten 
heute ein befriedigendes Bild derjenigen Erfolge dar, welche eine ver- 
ständige Einigung der Interessenten in überraschend kurzer Zeit zu 
zeitigen vermag. Nach der unter den Hochofen-Industriellen gegen- 
seitig ausgetauschten Statistik waren die Lagerbestände der ganz 
oder theilweise auf den Verkauf von Roheisen angewiesenen Hoch- 
ofenwerke Anfang Juli dieses Jahres auf der erdrückenden Höhe von 
725 000 Zoll-Centner angelangt, aus welcher Nothlage einige Wochen 
später die bekannten Zwangsverkäufe mit 3,80 M. per 100 Kigr. 
Puddlingsroheisen ab Werk zu verzeichnen waren. Mit Ende Juli gingen 
die Gesammtbestände in Roheisen nur auf 661 000 Zoll-Centner und 
mit Hilfe gesteigerten Exportes nach Russland mit Ende August auf 


614000 Zoll-Centner, zurück. Nachdem im Laufe des September der 
Antonienhütter und ein alter Julienhütter Ofen ausgeblasen worden 
war, galt es, die durch die verminderten Betriebsapparate beschränkte 
Production von Roheisen längere Zeit constant zu erhalten und 
so den bisherigen Krebsschaden der Ueberproduction von Roheisen zu 
beseitigen. Es gelang die Ausserbetriebhaltung des Antonienhütter 
Hochofenwerkes bis 1. Juli 1887 zu erreichen und zu vereinbaren, dass 
in Donnersmarckhütte und Julienhütte nur je 2 Oefen, Tarnowitzer- 
und Gleiwitzerhütte nur je 1 Ofen bis 1. April 1887 in Thätigkeit 
bleibt, die Production also anf vorläufig diesen Zeitraum in letzt ein- 
getretener Verminderung begrenzt werde. Die Resultate dieser Ver- 
ständigung zeigt am besten die Thatsache, dass die Bestände von Roh- 
eisen, welche sich noch zu Ende September auf 516000 Ctr. beziffer- 
ten, Ende October auf 456 000 Ctr., mit Ende Nevember auf 369000 Ctr. 
zurückgirgen. Mit dieser stetigen, bedeutenden Bestands- Vermin- 
derung gesundete naturgemäss die Marktlage und gewann die Preis- 
tendenz für Roheisen steigende Festigkeit. Jene 369000 Centner 
Roheisenlager repräsentiren den Gesammtbestand der auf den Hoch- 
ofenwerken Hubertushütte, Donnersmarekhütte, Falvahütte, Friedens- 
hütte, Juliushütte, Gleiwitzerhütte, Redenhütte, Tarnowitzerhütte Ende 
November verbliebenen Roheisenquanten, indessen nicht unverkaufte 
Bestände allein, sondern auch bereits verkaufte Quanten mit, die-theil- 
weise noch aus alten, ziemlich hohen Abschlüssen mit 2,70—2,80 per 
Centner herrühren, welche die derzeitige Speculation mit den Werken 
contrahirt hatte und welche bis zu günstigerer Verkaufsgelegenheit auf 
den Hochofenwerken lagern, An der Hand der günstigen Vorbedin- 
gungen für die weitere Preisentwickelung hütet man sich jetzt vor vor- 
zeitigem Verkaufe und zwar mit Recht, da bei der stetig fort- 
schreitenden Roheisen - Vermifiderung die Räumung der ober- 
schlesischen Roheisenlager, wie Seitens der Convention vor- 
ausberechnet, mit Ende März zuversichtlich vollendet sein dürfte. 
Inzwischen konnte sich der Roheisenpreis auf Mark 4,80 per 100 Kigr., 
unter welcher Notirung Puddlingsroheisen seitens der Werke nicht 
mehr abgegeben wird, erholen, so dass die Wiederkehr normaler 
Preisstände und einigermassen lohnender Verwerthung der Production 
unter den gegenwärtigen günstigen Vorbedingungen gesichert erscheint. 
Nicht minder steht zu erwarten, dass diese erfreulichen Resultate den 
Hochofenwerken zu einer Prolongation des geschlossenen Vertrages 
über den 1. April f. hinaus Veranlassung geben werden, nachdem sie 
an den Erlösen für Roheisen im Vergleich zu den früheren Zuständen 
abwägen können, welch hohen Werth es hat, die Production mit dem 
Consum in fernerem Einklange zu erhalten. — In der Walzeisenbranche 
macht sich unvermindert stürmischer Andrang von Aufträgen geltend, 
welcher den Werken zu angespannter Betriebsthätigkeit bei völlig geräum- 
ten Lagerbeständen Anlass giebt. Leider stammen die Ordresnoch sümmtlich 
aus der Zeit niedrigsten Preisstandes, s0 dass die Werke mit hohen 
Verlusten arbeiten müssen, ohne dass selbst das nächste Quartal 
bessere Erlöse für die Producenten zeitigen wird. Der weitaus grösste 
Theil der Production bis Ende März musste ja bei der starken gegen- 
seitigen Concurrenz der Verkaufsstellen für Walzeisen unter einander 
zu den schlechtesten Preisen von 8,50 Mark Grundpreis und weniger 
verschlossen werden, ehe man sich getraut hatte, mit erhöhten Preis- 
forderungen vorzugehen, Jetzt sind die meisten Walzwerke mit ihrer 
Production per 1. Quartal f. ganz ausverkauft, so dass nur relativ un- 
bedeutende Quanten zu dem derzeitig auf 9,50—10 Mark gestiegenen 
Walzeisenpreise abgegeben werden konnten. Hoffentlich ist die Zeit 
nicht mehr fern, wo sich nach dem allenthalben gegebenen Vorbilde 
der Conventionen und Coalitionen zur Regelung der Preisfrage und 
Aufbesserung der Erlöse auch die oberschlesischen Walzwerke zu ge- 
meinsamer Preisverständigung aufraffen. 


* Die Deutsohe Reiohsbank hat den Satz für Ankauf von Wech- 
seln auf offenem Markte von 3¾ auf 4 pCt, erhöht, Hierdurch hat 
dieser Satz die Höhe des officiellen Zinatusses erreicht, so dass also 
der Ankauf von Wechseln auf offenem Markte als vorläufig eingestellt 
zu betrachten ist. 


Oesterreichische Banknoten. Die Staatsnoten zu 1 FI. österr, 
Währ. mit dem Datum „7. Juli 1866“ werden bei den hierzu er- 
mächtigten Kassen nur noch bis 31. December 1886, vom 1. Januar 
1887 bis 30. Juni 1888 aber nur noch von dem Reichs-Finanzministerium 
in Wien eingelöst, 

* Zur Bahlengkeinstellung Gustav Weiss in Brünn. Die Prüfung 
des Vermögensstatus der Brünner Tuchfirma Gustav Weiss zeigt 
Activa 260000 Fl., Passiva 330000 Fl. Es wurde behufs Concurs- 
vermeidung eine siebzigprocentige Quote, zahlbar in 3, 6 und 9 Monaten, 
proponirt. 

* Dividendoen-Sohätzungen. Unter den bekannten Vorbehalten 
geben wir die nachstehenden Dividenden-Schätzungen wieder, welche 
die „Nat. Ztg.“ auf Grund der bisher vorliegenden Verkehrsdaten auf- 
stell. Danach würde für die Stammprioritäten der Ostpreussischen 
Südbahn, welche für 1885 5 pCt. erhalten haben, diesmal; nur 1 pCt. 
in Aussicht zu nehmen sein; dieses Resultat würde sich etwas er- 
höhen, falls die den Saldo-Vortrag und die Tantiemen umfassende 
„Rest-Ausgabe“, die auf 50000 M. berechnet wird, mtt zur Vertheilung 
herangezogen werden sollte, Die Stammactien, denen im Vorjahre 
ebenfalls 5 pCt. zugefallen waren, würden diesmal leer ausgehen. Bei 
der Marienburg-Mlawka Eisenbahn kommt das Blatt zu dem Resultat, 
dass für die Stammactien (1885 ½ pCt.) keine Dividende zu erwarten 
sei, während auf die Stammprioritäten 45/;, pCt. (1885 5 pCt.) in Aus- 
sicht zu nehmen seien, vorausgesetzt, dass nicht etwa der Betriebs- 
Coöffieient eine wesentliche Steigerung erfahren hat, und dass für Er- 
neuerungen, die bereits im vergangenen Jahre als dringend anerkannt 
N erg grössere Summen aus dem Betriebe zur Verwendung 
gelangt sind. 

Oesterrelohlsche Looaleisenbahn. Die österreichische Staatsver- 
waltung übernimmt am 1. Januar den Betrieb von sechs Linien der 
Oesterreichischen Localbahn- Gesellschaft. 

* Gorkauer Soolötäts-Brauerei. Die Bilanz vom 30. September 
1886, sowie das Gewinn- und Verlusteonto pro 1885/86 befinden sich 
im Inseratentheil. 


Auswreise. 

Paris, 16. Decbr. [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Abnahme 
13 200 000, Silber Abn. 300 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 400 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 1200000, Noten- 
Umlauf Zun. 3 800 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 4 900 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 20 600 000 Fres. 

London, 16. Decbr, [Bankausweis.] Totalreserve 11 644 000, 
Notenumlauf 24 050 000. Baarvorrath 19 944 000, Portefeuille 19 660 000, 
Guthaben der Privaten 23 503 000, Guthaben des Staatsschatzes 3 095 000, 
Notenreserve 10 312 000 Pfd. Sterling. 


Submissionen. r 

A—g. Submissionsnotizen. Bei der Königl. Eisenbahn-Direction 
Bromberg stand die Lieferung von hölzernen Schwellen und Klein- 
eisenzeug zur Submission. Für 26 000 Stck. kieferne Bahnschwellen 
1. Kl. betrug die Mindestforderung von Albrecht & Lewandowski in 
Königsberg 1,70 M. pro Stek, frei Tilsit, 1406 Stck. eichene Weichen- 
schwellen verschiedener Länge und S ärke wurden von Gebr. Woll- 
mann, Berlin, mit 1,43M. per laufenden Meter frei Schulitz am billigsten 
angeboten. Niedrigste Angebote auf Kleineisenzeug waren per 100 
Klgr.: für 161 000 Stek. Hakennägel 16 M. und für 4600 Stek. galva- 
nisirte Schienenschrauben 24 M., beides frei Hammer von A. Schönawa, 
Hoffnungshütte, für 10 800 Stek. Unterlagsplatten 10,80 M. frei Bochum 


vom Bochumer Verein, für 42 400 Stck. doppelte Federringe 22 M. pro 


1000 Stck. frei Plettenberg von W. Schade, dort. — Die von der Eisen- 
bahn-Bauinspection Cottbus zur Lieferung ausgeschriebenen 235 m 
Kiefernholz offerirte am billigsten: Oscar Mittag in Cottbus wit 25 M. 
per cbm. frei Schievelbein. — Eine sehr bedeutende Neuaus- 


schreibung machte die Eisenbahn-Direetion Berlin und zwar 
11267 To. Stahlschienen in 13 Loosen, 879,8 To, Stahllaschen in 10 
Loosen, 1503,5 To. einerne Unterlagsplatten in 34 Loosen und 706,4 To. 
Kleineisenzeug in 21 Loosen. Termin am 30. Decbr, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 16. December. Neueste Handels-Nachrichten. Entgegen 

den gestrigen Meldungen, die die umlaufenden Versionen über einen 
Abschluss des ungarischen Finanzgeschäfts als unbegründet be- 
zeichneten, stimmen die heutigen Nachrichten sämmtlich dahin überein, 
dass es sich bei den ungarischen Finanzplänen der Rothschild-Credit- 
anstalt-Gruppe im Wesenllichen um eine grosse Convertirung handelt. 
Sämmtliche Eisenbahn-Anlehen des ungarischen Staates sollen unifieirt 
und in minder verzinsliche umgewandelt werden. Man spricht über- 
dies von einer Conversion der Theissloose. — Wie es heisst, sollen 
die Vertreter des Consortiums bereits Ende December die Verhand- 
lungen mit dem Finanzminister Szapary beginnen. — Wie man aus 
Brüssel schreibt, hat die Haussebewegung auf dem dortigem 
Eisenmarkt einen Stillstand erfahren, weil mehrere Mitglieder 
aus dem n ausgeschieden und dadurch die commerzielle 
Kraft desselben geschwächt ist. Die belgische Kohlen- 
Industrie ist von der Regierung durch die Herabsetzung der Schiff- 
fahrts- und Canalabgaben um 550000 Frances unterstützt worden. — 
Dem Vernehmen nach ist die ursprünglich auf morgen festgesetzte 
Versammlung der Rheinisch-Westfälischen Grobblech-Walz- 
werke zum Zwecke des Abschlusses einer Convention auf den 
20. d. M. verlegt. — Der handelsamtliche Ausweis für den Export 
englischen Eisens weist pro November für Eisen und Stahl eine 
Zunahme auf. Der Werth dieser Artikel bezifferte sich für den vorigen 
Monat auf 1767 420 Pfd. Sterl. gegen 1 663 331 Pfd. Sterl. im November 
1885. -— Ein Schreiben der Direction der Donnersmarckhütte be- 
sagt, dass die Gesellschaft für das erste Quartal 1887 kein Roheisen 
mehr abzugeben hat. Für das zweite Quartal 1887 sei die Gesell- 
schaft nicht gesonnen. jetzt schon Roheisen zu offeriren. — Ein 
Schreiben der Direction ider Tarnowitzer Bergbaugesellschaft 
von demselben Tage theilt mit, dass die Gesellschaft 6000) Centner 
graues Puddel-Roheisen mit 2,40 M. und 40 000 Ctr. weisses Roheisen 
mit 2,50 Mark in den ersten 5 Monaten des nächsten Jahres zu den üb- 
lichen Conditionen verkaufen würde, Die Preise verstehen sich pro 
Centner franco Hütte. — Wie russische Zeitungen berichten, ist der 
vom Kriegsministerium bisher beanstandete Bau der Linie Lodz- 
Kalisch nunmehr von der Regierung genehmigt worden. — Wie aus 
Frankfurt a. M. gemeldet wird, erhöhte die Reichsbank dort und 
in Mannheim den Privatdiscont auf 4 pCt. — In der Aufsichtsraths- 
sitzung der Bergwerksgesellschaft Hibernia u. Shamrock 
wurde die Aussicht auf 6 pCt. Di-idende eröffnet, trotzdem der Brutto- 
gewinn 164000 M. geringer als im Vorjahre ist. 

Berlin, 16. December. Fondsbörse. Im Anschluss an die 
Baisse, die von gestern aus Newyork gemeldet wurde und in Folge 
des andauernd knappen Geldstandes war die heutige Börse recht matt. 
Verstärkt wurde diese Mattigkeit noch durch Erhöhung des Londoner 
Bankdisconts um 1 pCt. und das später gemeldete flane Paris. Credit 
gingen von 486!/, bis 485, Disconto von 213¾ auf 2124, zurück, ebenso 
matt waren auch die übrigen Banken. Renten, besonders Italiener, 
schwach, Russen, die sich anfangs behaupten konnten, schliesslich auch 
matter. Von österreichischen Bahnen waren Warschau - Wiener 
schwächer, Elbethal und Franzosen besser, doch schliessen letztere auf 
Pariser Verkäufe wieder 4064, nach 409. Auch deutsche Bahnen 
matter, nur Ostpreussen etwas besser, Schweizer Bahnen offerirt. 
Bergwerke wurden heut wieder stark durch Realisationen gedrückt, 
konnten sich aber gegen Schluss auf Gerüchte über neue 
Preiserhöhungen in Schlesien erholen. Privatdiscont 27/;—4 pCt. 
Der Cassamarkt zeigte sich heute gegen die letzten Tage etwas beru- 
higter, doch mussten viele Papiere infolge starken Angebots noch pro- 
centweise nachgeben und mehrere ganz ohne Notiz bleiben. Von 
Cassabergwerken waren Inowrazlaw 1,10, Donnersmarckhütte 1, Ober- 
schlesischer Eisenbahnbedarf 0,60 pCt, niedriger. Görlitzer Eisenbahn- 
bedarf 1,10 pCt. höher, Görlitzer Maschinen 1!/, schwächer, die con- 
vertirten ½ höher, ebenso Kramsta 1 pCt, höher. Dagegen Erdmanns- 
dorfer Spinnerei 5 pCt. schlechter. Schlesische Cement verloren ½, 
Berliner Lagerhof-Actien 4 pCt. Breslauer Wagenbau (Linke) verloren 
13/4, Wechslerbank ½% pCt. Von russischen Prioritäten waren Iwan- 
gorod 1,10, Wladikawkas 0,70 und Transcaukasier 1¼ pCt. höher. 

Berlin, 16. December. Produotenbörse. Die Mattigkeit der 
gestrigen Productenbörse übertrug sich auch auf die heutige, machte 
aber schliesslich einer festeren Haltung Platz, ohne dass jedoch der 
Verkehr aus den engsten Grenzen herausgetreten wäre, — Weizen, 
anfangs auf Newyork matt, konnte sich bald erholen, da sich Kauflust 
zeigte und konnten dadurch alle Sichten die gestrigen Schlusscourse 
wieder einholen. — Von loco Roggen werden einige Waggons zu 
letzten Preisen von Müllern aufgenommen, Termine äusserst still und 
eher matter. — In loco Hafer geringer Handel zu letzten Preisen. 
Termine billiger abgegeben, — Gerste unverändert. — Mais ohne 
Umsatz. — Rüböl ohne Abgeber und gut behauptet. — Von Spiritus 
fand die geringe Zufuhr bei Fabrikanten schlanke Abnahme. Termine 
für Rechnung der östlichen Provinzen angeboten und 20 Pf, billiger, 

Paris, 16. Decbr. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28,75, weisser Zucker: Nr. 3, ruhig, per 100 Klgr. per December 33,30, 
per Januar 33,60, per Januar-April 34,10, per März-Juni 34,60, 

London, 16. December. Zuckerbörse. Rübenrohzucker 11%. 
Matt, Weitere Meldung: 11!/,, letzte Meldung: 11½. 


Mlasgow, 16. Dec. [Schlusscours,] Warrants 43 Sh. 104, D. 


Berlin, 16. Decbr. [Amtliche Schinsse-Conrse,) Sehwach, 
Eisenbahn-Stamm-Aotien, A —— g N . 

0 15. | 16. . Rentenbriefe 10: 3 2 
e eee 93 50! 93 30 Posener Piandbriefe 101 60/101 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 10| 79 10, do. do. 981 100 —.99 90 
Gotthardt-Bahn. 97 50| 97 50] Goth. Prm.-Pfbr, 841 106 70105 50 


Warschau-Wien . 300 60,298 — do. do. 8.11 103 10/101 50 
Lübeck-Büchen 161 40/161 40| . Eleenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


-FreibPr.Ltr.H, — — 5 
Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. Opergekl. 3% e —.— 
Breslau-Warschau 0% 


— — do. 40% ö 
Ostpreuss. Südbahn 110 —1¹⁰5 — do. 4½0% 1879 — 105 70 
Bank-Aotlen. 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. — 
Bresl. Discontobank 90 20 90 20 Mähr. -Schl.-Ctr.-B. 53 30] 58 20 
do. Wechslerbank 102 7010 20 Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank. .. 170 169 — | Italienische Rente. 100 10 99 90 
Disc.-Command. ult. 213 40212 50 Oest. 4% Goldrente 91 30) 91 — 
Oest. Credit-Anstalt 478 — 476 — do. 4½0% Papierr, 66 70! 66 80 
Zehles. Bankverein 104 50104 50 8 — 0% — 8 = 67 = 
ustrie-Gese 0. obe 115 2 
er w N Poln. 5% Pfandbr.. 58 50 58 50 
N do. Liqn. -Pfandb. 55 — 54 60 
TT 
Oppeln, Fortl-Cemt. 77 —|.27 5 Russ. aher Anleihe 82 60| 82 70 
Fabr. Plerde bahn 109 50.109 10] do, 1884er do. 95 20 95 40 
Erdmannsdrf, Spinn, 


18) — 132 70| do. Orient-Anl. II. 56 60| 56 90 


do, 

do. Bod.-Cr.-Pfbr. 9 2 70 
Kramsta Leinen-Ind. 124 50/125 50 as; _— Goldr. 107 90 108 70 
Schles.Feuerversich. 16.5 — Türk. Consols conv. 14 80 14 80 

Bismarckhütte .. . 105 50/105 25 do. Tabaks-Actien 78 50 
Donnersmarckhütte 36 —| 35 — do. Loose 30 75 
Dortm. Union St.-Pr. 62 10 60 40 83 90 
Laurahütto . .. 80 50 79 90 76 — 
do. We Oblig. 100 70|100 50 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 102 501103 60 
Oberschl. Eisb.-Bed. 37 —| 36 40 
Schl. Zinkh. St.-Act. 125 20/125 — 
do. St.-Pr.-A. 126 — 126 — 
Bochumer Gussstahl 119 — 118 — 

Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. a 106 101106 — 
Preuss.Pr.-Anl.de55 145 500145 — 
Pr. 3½0% 8t.-Schldsch 100 —|1C0 — 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 60| 105 50 
Pres. 3½0% cons. Anl. 101 30101 50 de. 100 Fl. 2 M. 160 80 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 10100 — | Warschaul00SRST, 189 50 

Privat-Discont 4% Gd., 37/g%/, Br. 


30 50 
83 60 
75 70 
78 70 


Oest. Bankn. 100 Fl. 162 15 
Russ. Bankn. 100 SR. 190 — 


do. 


161 70 
189 70 


— — 


0. 17 „ . 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 80 


80 20 
161 65 
160 60 
189 40 


merlin, 16. Decbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.) Matt, 
Cours vom 15. 16 15. 16. 

Oesterr. Credit. ult. 478 — 476 — 97 25 97 50 
Disc.-Command. ult. 213 50 212 75 
Franzosen. . . ult. 408 50406 50 
Lombarden ult. 172 — [171 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 87 14 87 
Lübeck Büchen ult. 161 f0 161 37 


Cours vom 
Gottharxdd ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er An], ult. 
Italiener. . ult. 
Russ. II. Orient -A. ult. 
Laurahütte ..... ult. 
Galizier 75 
67 12 Russ. Banknoten ult. 189 75189 50 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 — 
95 37 95 37 


Serben 79 — 78 50 Neueste Russ. Anl. 
Berlin, 16. December. [ Schlussbericht. 
Cours vom 15. | 16. Cours vom 


164 75/165 — 
. 166 — 166 25 
Roggen. Trüge. 

December-Januar 130 —130 — 
132 — 132 — 
132 25/132 25 


112 75/112 25 
114 25/114 — 
Stettin, 16. December, — Uhr — Min, 
Cours vom 15. 16. 
Weizen. Matt. 
Decbr.-Januar . 166 — 162 — 
April-M ai 167 — 166 50 


Spiritus. Matt. 
loco | 
December-Januar 38 10 — 
April- Mai 
Mai- Juni 


April- Mai. 


Cours vom 15 16. 
Rüböl. Ruhig. 

December 

April-Ma i 


Spiritus. 
150 Hy ar 
December-Januar 
April-Mai. .. 
Juni-Juli ....... 


Roggen. Matt. 
Decbr.-Januar ... 
April-Mai 


124 50124 — 
129 —!129 — 


11 40 


[Schluss- Course. ] Behauptet. 
16. Cours vom 15. 16. 
Ungar. Gold rente. — — | — — 
4% Ungar. Goldrente 104 25 103 95 
Oesterr. Papierrente 
Silberrente 
London ..........» 
Oesterr, Goldrente . 
Ungar. Papierrente. 
Galisier 19 184 75 [Elbthalbahnn 
Napoleonsd’or . 9 93½ | Wiener Unionbank. 
Marknoten .... 61 75 | Wiener Bankverein. 
Paris, 16. Dec. 3% Rente 83 ‚05. excl. Neueste Anleihe 1872 110, 30. 
Xtaliener 102, 05. Staatsbahn 515, —. Lombarden —, —, Neue Anleihe 
‚on 1888 83, 60. Egypter 382, —. Schwach. 
Paris, 16. Dec., Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Schwach. 
Cours vom 15. Cours vom 15. n 
83 92 15 30 


Ba 11 40 


Wien, 16. December. 
Cours vom 1 
1860er Loose .. 
1864er Losse .- 
Oredit-Actien . 296 20 


8355| 8 8 
125 701185 75 


94 25| (3 90 


öproc. Rente 82 87 Türken neue cons. 
eue Anl. v. 1886 — —| — — [Türkische Loose. — 
proc. Anl. v. 1872 . 110 40 110 10JGoldrente österr. 92 — 
Ital. 5proc. Rente 102 200 101 95] do. ungar. 4 pCt. 85 93 
Oester. St.-E.-A.... 518 75 517 50 1877er Russen 
Lomb. Eisenb.-Act. 225 —| 223 751 Egypter 383 — 382 — 
London., 16. December. Consols 100, 62. 1873er Russen 94, 12. 
Egypter 75, 25. Schön. 
London, 16. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platz- 
discont 4½ pot. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pfd. 


‘Sterling. Matt. 


— — 


Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
Consols..p. Decbr. 10070 10% Porz Tate 68 — — — 
Preussische Consols 105½ ; 105% [Papierrente ul —— 
Ital. 5proc. Rente 100% | 1001, Ungar. Goldr. Aproc. 84¼% [ 838 
Lombarden . 8 15 8% |Oesterr. Goldrente.— —] 33 22 
5pre. Russen de 1871 95 —| 94% [Berlin — — 20 63 
Spre. Russ. de 1872 — are Hamburg 3 Monat. — —| 20 63 
Spre. Russen de 1873 943); 94½ [Frankfurt a. M.... — — 20 63 
F 27 7 Tee ARE ARE — — 12.764, 
Türk. Anl., convert. 15 —| 143, [Paris. a 25 60 
Unifieirte Egypter. 75% | 743, Petersburg.. — 1 21% 


Frankfurt a. M., 16. December. Italien 100 Lire k. 8. 
80,025 bez. 

Frankfurt a. M., 16. Decbr. Mittags. Credit-Actien 236, 50. 
Staatsbahn 202. 50, Galizier 156, 70. Ung. Goldrente 83, 80. Egypter 
75, 90. Laura 79, 70. Matt, 

Köln, 16. Decbr. [Getreidemar kt.] (Schlussbericht) Weizen 
deco —, per März 17, 20, per Mai 17, 65. Roggen loco —, per März 
13, 15, per Mai 13, 35. Rüböl loco 24, 80, per Mai 24, 65. Hafer 
loc 14, 75. 

Hamburg, 16. December. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) 
Weizen loco —, holsteinischer loco fest, 162—165. Rosen loco fest, 
Mecklenburger 1000 134—137, Russischer loco fest, 101—103. Rüböl still, 
loco 42. 2 ruhig, per December 26¼, per Januar-Februar 25%, 
der April-Mai 251/,, Wetter: Bedeckt. 

Amsterdam, 16. December. [Schlussbericht.] Weizen loco 
per Mai 225. Roggen per März 127. 

Paris, 16. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Decbr. 22, 60, per Januar 22, 80, per Januar-April 23, 50, 
per März-Juni 24, —. Mehl fest, per December 53, 40, per Januar 
53, 30, per Januar-April 53, 40, per März-Juni 54, 30. Rüböl behauptet, 
per December 56, — per Januar 56, 50, per Januar-April 56, 75, per 
März-Juni 56, 25. Spiritus fest, per Decbr. 39, —, per Jan, 39, 50, per 
Jan.-April 40, 50. per Mai-August 42. 50. — Wetter: Neblig. 

Paris, 16. Decbr. Rohzucker 28,75, 

Londen, 16. December. Havannazucker 12 nom, 

Liverpool, 16. Decbr. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
10 000 Ball, davon für Speculation und Export 1000 Ball. Ruhig. 


— 


Abendbörsen . eee 

Wien, 16. Decbr. in. Oesterr. Credit-Actien 70. 
Ungarische Credit Be Are —, —. Lombarden —, — 
Galizier 194, 75. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 75. Oesterr 
Goldrente —, —. Aproc. Ungarische Goldrente 103, 87. do. Papierrente 
—, — Elbthalbahn — —. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 16. Dec. 7 Uhr — Min. Creditactien 236, 75 
Staatsbahn 202, 25, Lombarden 84,50, Galizier 157, 12, Ungarn 83, 70, 
Egypter 75, 85. Behauptet. 

Hamburg, 16. Decbr. Oesterreichische Creditactien 236 ½, Staats- 
bahn 505, 1884er Russen 91, Deutsche Bank 169%, Disconto 212%, 
Marienburg 369/,, Russische Noten 1891/,, Tendenz: Still. 


Weiche mollige Schlafröcke als paſſendes Weihnachtsg 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſoeben: 


Neues Kinderbuch. 


Ein neuer Märchen⸗ und Ge⸗ 
ſchichtenſtrauß für Kind er von 


Vergißmeinnicht. Thereſe von Rothſchütz. 


Mit 4 bunten Bildern von Marie Stüler. Höchſt eleg. gebunden. 
Preis 3 Mark. 7159] 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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Bom Standesamte. 14,16. December. 
Au 18 ebate. 

Standesamt I. Sauft, Wilhelm, Schuhmacher, k., Prausnitz, Mai, 
Pauline, ev., Junkernſtraße 18/19. Werner, Wilhelm, Arbeiter, ev., 
Matthiasſtr. 27b, Gähſe, Anna, ev., ebenda. — Schiller, Carl, Arbeiter, 
ev, Gr. Scheitnigerſtr. 17b, Pflügner, Auguſte, ev., ebenda. — Welte, 
Carl, Graveur, k., Sügerikr. 3, Staudke, Antonie, k., ebenda. — Kriſt, 
Alois, Kutſcher, k., Brigittenthal 4, Fechner, Erneſtine, ev., ebenda. — 
Thiel, Adolf, Kunſtgärtner, ev., Langenau, Jeitner, Clara, k., Wäldchen 15. 

Standesamt II. Conde, Eugen, Schloſſer, k., Feldſtr. 28, Tenzer, 
Emma, ev., Grünſtr. 10. — Roſa, Chriſt., Haushälter, ev., Kloſterſtr. 10, 
Weidlich, Anna, k., ebenda. — Nitſche, Paul, Lademeiſter, k., Neue 
Tauentzienſtraße 20, Hoffmann, Emma, k. Luiſenplatz 3. — Handke, 
Chriſt., Arb., ev., Neue Tauentzienſtr. 75, Böhm, Luiſe, ev., Vorwerks⸗ 
ſtraße 79. — Gerhardt, Rud, Haush., ref., Friedrich⸗Wilhelmſtr. 404d, 
Nase Luiſe, ev., Gräbſchnerſtraße 53. — Nitſchke, Franz, Brauer, k. 
tee Antonienſtraße 16/18, Ge erati ev., Nicolai⸗Stadtgraben 13. 

erbefälle. 

Standesamt I. Henſel, Max, S. d. Tiſchlermeiſters Oscar, 7M. — 
Perzel, Eliſe, T. d. Kellners Theodor, 3 J. — Krauſe, Friedr., Maurer, 
63 J. Chriſtiaui, gen. Niedermann, Caroline, geb. Sandmann, Töpfer⸗ 
r 45 J. Klotz, Reinbold, S. d. Maſchinenführ. Heinrich, 

J. — Nitke, todtgeb. T. d. Schloſſers Mar. — Jäſche, Martha, T. d. 
Maurers Emil, 1J — Hoffmann, Carl, Maurer, 56 J. — Taut, Curt, 
S. d. Kaufmanns Hermann, 1 J. — Kaul, Anna, geb. Kretſchmer, Ofen⸗ 
ſetzerfrau, 43 J. — Hoppe, Oscar, Haushälter, 41 J. — Neubert, 

artha, T. d. ö Otto, 7 J. — Froſt, Alfred, S. d. Dienſt⸗ 
manns Hermann, 10 M. — Gärtner, Alfred, S. d. Arbeiters Oswald, 
1 J. — Meſiner, Wilhelm, S. d. Arbeiters Wilhelm, 1 J. Daniſch, 
Emma, T. d. Kärrners Friedrich, 1 J. — Schubert, Gertrud, T. d. Haus⸗ 
hälters Robert, 5M. — Dausz, Martha, T. d. Schornſteinfegermeiſters 
Auguſt, 7, St. — Herzog, Elfe, T. d. Drechslers Paul, 3 J. - Ber: 
nabellt, Catharina, T. d. Handſchuhfabrik. Mar, 11 M. — Galensky, 
Margarethe, T. d. verſt. Schneiders Franz, 1 J. — Lorenz, Bertha, T. 
d. Arbeiters Carl, 5 J. 

Standesamt II. Närger, Maria, T. d. Exped. Oswald, 4 J. — Ben: 
kert, Otto, S. d. Haush. Gottlieb, 1 J. — Maskus, Erneſt., T. d. Hofes 
knechts Daniel, 5 J. — Pniower, Jacob, Partic., 73 J. — Roche, Carl, 
Arbeiter, 47 J. — ig Curt, S. d. Militäranwärters Carl, 6 M. — 
Caspar, Richard, S. d. Arbeiters Auguſt, 1 J. — Riediger, Wilhelm, 
Particulier, 63 J. — Schindler, Robert, Tiſchler, 43 J. — Brunnquell, 
Richard, Fabrikbeſitzer, 55 J. chäfer, Fritz, S. d. Barbiers Traugott, 
3 J. — Dorfſtecher, Eugen, S. d. Aſſec.⸗Buchhalters Eugen, 4 M. 
Schneider, Emma, T. d. Rangirers Carl, 3 W. — Hübner, Johanna. 
geb. Thorentz, Hofeknechtsfr., 50 J. Schonwitz, todtgeb. S. d. Tiſchlers 

obert. — Koch, Ewald, S. d. Kutſchers Friedrich. 4 M. — Leopold, 
Hermann, S. d. Tapezierers Wilh., 4 M. — Rathmann, Joſef, Schmied, 
54 J. — Sartory, Minna, geb. Matthäus, Technikerfrau, 27 J. — 
. Maria, geb. Vieweger, Landrentmeiſterfr., 56 J. — Kirſchnick, 

ans, S. d. Poſtſecretärs Richard, 3 M. — nert, Alfred, S. d. 
Bremſers Heinrich, 1 J. — Schiel, Marie, T. d. Klempners Joſef, 1 J. 
— Starowsky, Ferdinand, Zimmermann, 50 J. — Mikolajezak, todtgeb. 
S. d. Schneiders Andreas. — Horn, Erneſtine, geb. Blum, Tiſchlerfrau. 
24 J. — Tobias, Lisbeth, T. d. Arbeiters Auguſt, 11 M. — v. Schra⸗ 
biſch, Ida, geb. v. Schickfuß⸗Neudorf, verw. General⸗Lieutenant, 66 J. — 
Matzner, Marie, geb. Kneifel, Packmeiſterfrau, 38 J. — Schleſinger, 


frau, 57 J. — Hirche, todtgeb. S. d. Arbeiters Guſtav. 


Zum Weihnachts feſt. 

Seit einiger Zeit erregt die Aufmerkſamkeit der Straßenpaſſanten ein 
Wagen von eleganter Conſtruction, welcher im raſchen Trabe durch die 
Hauptſtraßen Breslaus fährt. Dieſes Fuhrwerk, welches in ſeinem Innern 
eheimnißvolle Schätze birgt, iſt der Weihnachtswagen der Firma 
„Glücksmann & Comp. (Bazar Fortuna, Ohlauerſtraße en 
welche ihren Kunden die Weihnachtseinkäufe auf dieſe Weiſe ſchnell 
und discret ins Haus befördert. Von kleinen Anfängen im Jahre 
1854 ausgehend, hat ſich das Haus Glücksmann im Laufe der Zeit unter 


u der heutigen Bedeutung 
em Namen des Stifters 

Unternehmens. 
Ohlauerſtraße. Am bemerkenswertheſten iſt der geräumige, mit Oberlicht 
verſehene Verkaufsraum im Erdgeſchoſſe, in welchem den ganzen Tag über 
der regſte Verkehr herrſcht. Freilich iſt auch die Auswahl unter den Ver⸗ 
kaufsartikeln eine überaus große. Wie der Weihnachtskatalog ausweiſt, 
führt die Firma nicht nur Damen⸗Mäntel und ⸗Coſtumes, ſondern auch 
Möbel: und Kleiderſtoffe, Leinen⸗, Baumwollen⸗ und Seidenwaaren, 
Gardinen, Tiſchdecken, Teppiche, Tiſch⸗, Leib: und Bettwäſche, ſowie Herren⸗ 
Ruger jeder Art. Das Geſchäftsprinzip iſt: „Größter Umſatz — Kleinſter 

utzen.“ 


emporgeſchwungen; 


lag doch ſchon in 
eine Gewähr 


für das Gelingen des 


* Bereits im vorigen Jahre wurde an dieſer Stelle auf die Firma 
Umbach & Kahl aufmerkſam gemacht, und dem werthen Leſerkreis an⸗ 
empfohlen, feinen Weihnachtsbedarf in Parfümerien und Toilette⸗Artikeln zc. 


Berliner Firmen ſenden zu laſſen. Ein Hus acc welches dieſer Tage 

verſandt worden iſt, und eine im Geſchäftslocal Taſchenſtraße 21 geſchmack⸗ 

voll arrangirte aeg me zeigt von der Leiſtungsfähigkeit der 

Part die beſten und berühmteſten 8 ae und engliſchen 
arfüms und Specialitäten zu billigem Preiſe zul 

N iſt ein wirklich lohnender zu nennen und wird Jedermann ſehr 

leicht ein paſſendes Feſtgeſchenk finden. [7275] 


Vorurtheile und der Hang am Alten 


werden gottlob immer mehr und mehr beſeitigt und die Stelle ver⸗ 
alteter, unpraktiſcher und langweiliger Einrichtungen nehmen neue Er⸗ 
findungen ein, welche ein raſches, ſicheres, bequemes Arbeiten ermöglichen 
und mit deren Hilfe Zeit, Arbeit und Geld geſpart wird. Eine ſolche neue 
Erfindung zum Aufbewahren und Ordnen der eingehenden Correſpondenzen 
iſt der „Shannon“ ⸗Regiſtrator. Dieſer Epoche machende Apparat iſt 
bereits von ca. 30000 Firmen im Gebrauch und die Zeugniſſe, welche dem⸗ 
ſelben von allen Seiten — . — werden, ſind ſo vorzüglich, daß dem 
„Shannon“ eine allgemeine Verbreitung geſichert iſt. [7386] 


So autorifiren uns Gebrüder Schöller 
hier zur Mittheilung, daß ſie 31 Apparate im 
Gebrauch haben. 


Der Apparat iſt hier zu haben bei: 
Julius Hoferdt & Co., Lustig & Selle, F. Schröder, 
Lask & Mehrländer, Albert Peiser, L. Laqueur 
und H. Meinecke jr. 


Shannon-Registrator-Co. 


Berlin W., Charlottenftr. 61. 


Letzte 
Ulmer Münsterbau-Lotterie. 


Ein ſehr paſſendes Weihnachtsgeſchenk und zugleich ein 
Beitrag zum ſchönſten un grbßlen Denkmal dentſcher 
Baukuunſt iſt ein [3563] 


Ulmer Münſter-Loos à 3 Mark MC 


Mk., 30,000 Mk., 10,000 Mk. c., 
zuſammen 350,000 Mark in baarem Gelde, 
ohne jeden Abzug und 50,000 Mark in Kunſt⸗ 

3 gegenſtänden. 

Gesa mmt- Gewinne 400,000 Mark. 

Zu haben bei allen Loos bändlern in Deutſchland. 
Geueral⸗Agentur der Müuſterbau⸗Lotterie in Ulm. 
H. Klemm. Gebrüder Schultes. 


Concessionirt in f. allen 
Stanten Deutseklands. 


Samuel, Commiſſionär, 67 J. — Mechsner, Joh., geb. Adam, Arbeiter⸗ I 


der umſichtigen Leitung feines Begründers und deſſen beiden Nachfolger] 


Heute umfaßt der „Bazar Fortuna“ zwei Häuſer der k 


von genannter Firma zu beziehen, und nicht, wie fo vielfach üblich, ſich von 


efern. Ein Beſuch der]! 


Breslauer Bezirks⸗Verein deutſcher Ingenieure. 


Freitag, den 17. d. Mts., Abends 8 Uhr: 


Ordentliche Monats⸗Verſammlung 


im „Dominikaner“, Ketzerberg 15, I. 
Der Vorſtand. [8351] 


Prinzess - Luisen-Verein. 


Die Einbeſcheerung findet am 18. December, Abends 8 Uhr, 
im Böhmiſchen Brauhauſe (Neudorfſtraßte) ſtatt. [8345 
Gäſte willkommen. Das Comité. 


Einladung aller Brennereiheſitzer, Sprit⸗ 
fabrikanten und Spiritus⸗Händler Schleſiens 


zum Dinstag, den 21. December, um 12 Uhr, 
nach Breslau, Hötel de Silesie, 

behufs Berathung über den zu bildenden Verein für Spiritus⸗Verw. 
und Einbringung zweier Petitionen an den Reichstag, betreffend die 
Conceſſion neuer oder vergrößerter Brennereien, und die Steuer⸗ 
freiheit des zu Brenn⸗ und Beleuchtungszwecken denaturirten Spiritus. 
Die etwa noch nicht abgeſchickten Verpflichtungsſcheine bitte ich mit⸗ 
zubringen. [7350] 
Stein, 14. December 1886. 


gez. Frief. 


A. von Klitzing. 


Gemälde-Salon Lichtenberg, Schweidnitzerstr.36, 
für einige Tage geschlossen, ele 


Demnächst kommt zur Ausstellung Graef Fel Cie. 


Seidene Halstücher 


für Damen, Herren und Kinder 
verkauft wegen Aufgabe dieſes Artikels 
zu ſpottbilligen Preiſen 


[6786] 
. 2, 
M. Charis. ee 
Jeder. Käufer erhält als eihnachtspräſent: 
gratis Einen Toilettenſpiegel n- 
Preis -Violinschule es ger 


Notenformat, 10. Auflage. Einstimmig als die beste Violinschule 
anerkannt von den Herren Preisrichtern: Jakob Dont, Wien, 
Ludwig Erk, Berlin, und Gust. Jensen. Köln. Vor- 
rätbig bei Theodor Lichtenberg, Musikalienhand- 
lung. — Verzeichniss empfehlenswerther Weinnachts- 

Colleetiomen gratis und franco. 17402 


usſtellung und Verkauf 
von allerhand Gelegenheitsſachen als Präſente. 
Sämmtlich neu und garantirt gut; bei [7179] 


G. Hausfelde erſtraße 24, I. 


Doppelte Buchführung erlernt ſich ſpielend nach O. Poppe's Syſtem, 
das ſeiner großen Vorzüge und Einfachheit wegen immer weitere Auf⸗ 
nahme in der ganzen Handelswelt findet. Lehrbuch 5. Aufl. M. 1,60. (m. 
Uebungstheilen M. 3,20.) franco. Verlag v. Rich. Hahn, Stuttgart. Proſp. 
grat. u. frco. 13560] 


Was ſoll ich zu Weihnachten kaufen? Ein überall gerne geſehenes 
Geſchenk iſt der vorzügliche Tafelligueur Magenbehagen von A. Widtfeldt 
in Aachen. Niederl. u. A. bei Carl Beyer; Erich & Carl Schneider, Hofl.; 
Herm. Zahn; Schindler & Gude; J. Fiike; C. L. Sonnenberg; Ed. Scholz. 


Daukſchreiben. 4 


[ Herren L. H. Pietsch & Co., Breslau. 
ö Hiermit nehme ich Veranlaſſung, Ihnen meinen beiten Dank aus⸗ 
zuſprechen, und bekunde gern, daß ich mich bei dem Gebrauch Ihres 
Malz⸗Extractes (Schutzmarke „Huſte Nicht“) jehrhvohl befinde und 
nach Verbrauch von mehreren Flaſchen von meinem Lungenleiden, 
Heiſerkeit und Athemnoth vollſtändig wieder hergeſtellt bin. 
Geldern, den 20. Mai. 73871 H. Cleven. 
Zu haben in den bekannten Niederlagen. 


An deu Nachwehen von Lungen⸗ und Rippenfell⸗Entzündungen 
geht ſo manches Leben zu Grunde, das noch länger hätte bewahrt werden 
können, wenn dieſe Nachwehen mit den geeigneten Mitteln behandelt wor⸗ 
den wären. (So ſtarb erſt vor Kurzem ein hervorragender Staatsmann 
Graf B. an den Folgen einer derartigen Entzündungskrankheit.) Zu den 
beſtbewährten Mitteln, die Reſiduen von Lungen⸗ und Rippenfell⸗Ent⸗ 
zündungen zu beſeitigen, gebört aber anerkannter Maßen der Gebrauch 
der Sodener Mineralquellen, beziehungsweiſe der aus den wirkſamſten 
dieſer Quellen gewonnenen Sodener Mineral⸗Paſtillen, welche unter 
officieller ärztlicher Controlle des königl. Sanitätsraths Herrn Dr. W. 
Stöltzing angefertigt, den Patienten und Reconvalescenten überall durch 
die beiten Apotheken à 85 Pf. per Schachtel zugänglich gemacht werden. 


Wäre nicht Jedermann mit denselben zufrieden, 
80 existirten sie längst nicht mehr, Breslau, Sehr 13 Herr! 
Die gütigst zugesandten Schweizerpillen haben mir und meiner Frau 
sehr gut gethan und sick abermals als ein ganz vorzügliches Mittel 
gegen habit. Stuhlverstopfung vortrefflich bewährt, weshalb ich Ihnen 
meinen herzlichsten Dank abzustatten mir erlaube. Hochachtungsvoll 
Adolf Geisler, Gerichtsactuar a. D., Gartenstr. 23e. Man achte beim 
Ankauf in den Apotheken auf das weisse Kreuz in rothem Feld und 
den Namenszug R. Brandt's. 


eſchenk empf. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


Rothe Kreuz-Loose a 5 U. 


halbe Antheile a M. 2, z0 Pf. 
empfiehlt und verſendet, auch gegen Coupons und Briefmarken 


: Carl Heintze, 
Bankgeschäft, Berlin W., Unter den Linden 3. 
* Zweite große 


. Geld Lotterie f 


;zum Beſten der deutſchen Vereine vom Rothen Krenz. 


Hauptgewinn 150,000 Mark. 


Ziehung unwiderruflich 28., 29. December 1886 im Ziehungs⸗ 
3 faale der königlich preußtſchen General⸗Lotterie⸗Direction in Ei 
Looſe & 5 Mark bei B. J. Duſſault in Köln a. Rhein. 


und 29. d. Mis 


Ziehung 


FCC 
Die Verlobung ihrer Tochter x 
Mofa mit Herrn Alexauder & 
Nürnberg. Rechtsanwalt beim 
J Königlichen Landgericht zu Liſſa, J 
beehren ſich biermit ergebenſt 7 
anzuzeigen [7407] 8 
Iſaae Cohn und Frau 
Selma, geb. Orgler. 7 
Tarnowitz, d. 14. Decbr. 1886. f 


Roſa Cohn, 8 
Alexander Nürnberg, 1 
X 


dechufeshsfechefrehectichute 


4 


Rechts⸗Anwalt, 
Verlobte. 4 
D Tarnowitz O.⸗S. Liſſa i. P. & 
FCC 
Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut [8359] 
Raphael Wolff und Frau 
Jeuny, geb. Hausmann. 
Thorn, den 15. December 1886. 


Mh 


Statt 


vatere, des Herrn 


 Kirchhofe (Rothkrets 


RT ER FE? 


RR ER} TEL EIER 
besonderer Meldung. 

Gestern Abend 10¼ Uhr endete ein sanfter Tod die langen 
Leiden unseres heissgeliebten Gatten, Vaters,-Gross- und Schwieger- 


Ritter des Rothen Adler-Ordens IV. Klasse, Unbemittelte tägl. 3 bis 9 Uhr Vorm. 


im fast vollendeten 80. Lebensjahre. [3570] Dr HansRiegner 
2 = 3 


ö Schmerzerfüllt widmen diese Anzeige allen lieben Freunden 
mit der Bitte um stille Theilnahme 106 Tee 2214 
7 f chweiänitzer-Stadtgraben Nr. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. (Becks Bnyatcrplam), 27? 
Breslau, den 16. December 1886. — 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 18. er., Nachmittags 1 
3 Uhr, vom Trauerhause, Lessingstrasse 10, nach dem Bernhardin- 


UELI 


arten. Weihnach 


* 


Nachruf 

für Herrn G. Bion. 

Vorſehung! Mußte es ſein, daß 
dieſes gute Herz ſo früh abberufen 
wurde? So werden Alle fragen, 
welche ihn kannten und mit ihm 
geſchaffen haben. Kein Denkmal 
aus Erz oder Stein wird die Liebe 
ausdrücken, welche Du durch Thaten 
in die Herzen Deiner Mitmenſchen 
gepflanzt haſt. — Suchen wir fortzu⸗ 
wirken in ſeinem edlen Sinne, um 
ſeine Werke zu vollenden. Finden 
wir Troſt in dem Glauben, daß es 
ein Jenſeits giebt, wo er mit Freu⸗ 
den auf uns herniederblickt und ſiebt, 
daß ſeine Saat tauſendfältige Früchte 
bringt? Er liebte ſeinen Nächſten 
mehr als ſich ſelbſt und kannte nur 
Frieden. 3568 

Berlin, 15. December 1886. 


Berlin. 


„Anse Ilung u 


von i 2. 
Latsena magiens von M. 1,75 an, Nebelbilder⸗Apparale, 
extra Bilder für Laternn maglen, Dampfmaſchinchen von 
M. 2,50 an, Elektromotore, Induckions⸗Apwarate, Eiſenbahnen und 
ei div. Thiere mit Mechanik ꝛc. ꝛc. 

Gleichzeitig empfehlen wir in größter Auswahl? [6711] 


a Opernaläfer, Arimſtecher, Jagdgucker, Brillen, Pince- 
Inez u. Lorgnetten, Barometer, Thermometer, Siereofkope, 
Mikroſkope, Reißzeuge ꝛc. ac. 


Gebr. Cuno, Optiker, 
Nr. 1 Albrechtsſtraße Nr. 1. 


Paſſende Weihnachts⸗Geſchenke. 
Chatullen, Zerſey-Taillen, 
Nähkaſten, Bulgaren-Baſchliks, 


leer und eingerichtet, 


Holzkaſten Kopftücher, 


TCiassiker : jeder Art. Normal-Wollſachen. 
geschenk · 
A nee, |, Literatur; Weihnachts -Ausitellung 


| RT 
| Prachtwerke |) Albert Fuchs, ana 90. 


I. Schote Schweidnitzerſtraße 49. boss! 
„Scholtz staattheater. 


Zelt 
Anftreten 2 
der Schlangenkönigin 


Miss Nala-Damrjanti 
mit ihren dreſſirten Schlangen, 
des Fuß⸗Egnilibriſten Mr. 
Perey Harwey und der 
international. Sängerinnen 
Fräuleins Luey und Elise 

Scharrowa, 
des Mr. Marvelle mit 

feinen großartig 


dreſſirten Kakadus, 


der Luft⸗ und Parterre⸗⸗Gym⸗ 
naſtiker Troupe Dorina- & 
igoll, des muſikaliſchen ) 
Clowus Abe Daniels, der 
Sängerin Frl. u Jara Con- 
rad u. der Geſangsduettiſten # 
berrn Marriot und Fräulein 
Nlariette. 7404 
Die dreſſirten Kakadus und 
Schlangen produciren ſich all⸗ 
abendlich gegen ½ 10 bis ½ 11Ubr. 
Anfan 7 ½ Uhr. Entree 75 


l 


Beschäftigungsmittel 
für Kinder jeder Altersstufe. 
n] Belehrende und unterhaltende 


5 Spiele. 
Priebatſch's Buchhandlun 


Breslau. — Ring 58. — 
Haupttweig: Lehrmittel, 


PD 


Pf. 


REINER 
Ich halte meine Sprechstunden; 


Sonntag 9—11. 


SESTEREEEREECETEEEER cu 


ulius Hainauer, : 


Kgl. Hofmusikalien-, Buch- & Kunsthandlung. 


De 


Andenken gesichert. Wer den 


führung unseres theuren und u 


lichsten Dank. 


Herzlichſten Dank allen Denen, 
welche durch Beweiſe liebevoller 
Theilnahme bei dem Verluſt 

unſrer geliebten Tochter 

Helene 
unſern Schmerz zu mildern 
ſuchten. [8355] 
Guſtav Greulich 

n. Frau. 


Weieteleleketekelzleteteteteleietetele seg 
Allen, welche mich an mei- 
nem siebzigsten Geburtstage % 
durch ihre Theilnahme und X 
Aufmerksamkeit erfreuten, 
meinen herzlichen Dank. 


eee: 2 


Stadt-Theater. 


Freitag. 93. Bons⸗ und Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung. 14. Freitag: 
Vorſtellung. Zur Vorfeier von Carl 
Maria von Weber's 100 jährigem 
Geburtstage: Feſtſpiel von Fer⸗ 
dinand Bürger. Jubelonverture 
von C. M. v. Weber. „Precioſa.“ 
Romantiſches Schauſpiel in vier 
Acten von P. A. Wolff. Muſik 
von C. M. v. Weber. 

Sonnabend. 94. Bons: und Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung. 14. Sonnabend: 
Vorſtellung. Zur Feier von Carl 
Maria v. Weber's hundertjährigem 
Geburtstage: „Der Freiſchütz.“ 
Romantiſche Oper in 4 Acten. 
Muſik von C. M. von Weber. 

Sonntag. 95. Bons⸗ und Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung. 14. Sonntag⸗ 
SR Zum zweiten Male: 
„Prinzeſſin Irmia.“ Ein Mär: 
chenſpiel in 5 Aufzügen (nach dem 
Märchen von „König Droſſelbart“); 


von Ewald Böcker. Mufik von e d. 19. XII. 12. R. VIII. u. 


G. von Rößler. 


Nachruf. 


Gestern Abends 7 Uhr verschied nach kurzem Krankenlager 
unser langjähriges, theures Vereinsmitglied, 


Herr Julius Liebes, 


im hoffnungsvollen Alter von 27 Jahren. [7395] 
Seine aussergewöhnliche Herzensgüte, seine hingebende 

Freundschaft und Bescheidenheit, seine für die Hilfe Bedürfuügen 

stets offene Hand haben demselben in unseren Herzen ein ewiges 


unseren grenzenlosen Schmerz zu würdigen wissen, 
Friede seiner Asche! 
Kempen, den 15. December 1888. 


Der Vorstand des Vereins junger Kaulleute. 


Gottlob Wilhelm Pietsch, eee Bach, 2-5 


Danksagung. 


Für die vielfache und liebev. 


und Schwagers, Herrn Dr. Ludwig Jany, sagen wir hier- 
mit allen Verwandten, Freunden und Bekannten unsern herz- 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


zu verwechſeln mit der Traveſtie 
„Der Ring der Nibelungen“ .) 


20 Größer Verkauf 2955 


von mehreren Tauſend 


a Pelzmuffen 2 


in Zobel, Edelmarder, Ze Iltis, Viſam von 2, 3, 4, 5 bis 
＋ 6% Thlr. an, [2408] a 
Moderne ſchwarze Pelzmuffe ER 
f E in Seidenhaſe, Waſchbär, Opoſſum, Scheitelaffe, Skungs 40 
von 1, 2 bis 3½ Dach an, 

Damenpelz⸗Baretts in den neueſten Sachen und größter Auswahl, 
Ruſſiſche Damen ⸗Pelzmützen von 1 Thlr. an 5 
Bempfiehlt das große Pelzwaarenlager von 


a 94) Robert! Baumeister, 29 u 


Weihnachts. 


J ugendschriften, f 
Glassiker, 
Dichteralbum, 
Sebetbücher, 
Frachtwerke, 
Musikalien 


in eleganten Einbänden, 5 
Photographien, 
Emailbilder 


(Glasphotographien), 


Kalender 


freuden!! 


Nähkaſten 0,50, 1, 2, 3, 4, 5 
= bis 40 M. 

Stickkaſten 0,50, J, 2, 3 bis 
0 15 M. N 
Häkelkäſtchen 0,50, 1, 2, 3 
N bis 12 M. 
Nadelkiſſen 0,50, 1, 1,50 bis 
2 4 M. { 
Wonnekloß 2,75, 3,50 bis ® 
4 6 M. 

Nackenkiſſen 2,25 u. 4,50 M. 
0 W 1,50, 2, 3 bis # 


2 

. 8 en 2,25, 2,75 bis 
Ganz neue Ührwerke 1,2,50 
; bis 50 M. 
Kindercartons 0,50, 1, 1,50 W 
bis 4 M. 8 
Bulgaren: Baſchlicks 3,50, 
4,50 bis 8 M. 5 
Schluppeutücher 0,75, 1, 2, 
; bis 6 M. 
Wollene Weſten 1,20, 1,50, # 
2 bis 10 M. b 
Jerſey⸗Taillen 4, 5, 6, 8 bis 
25 M. i 


Verewigten gekannt hat, wird 


Kürſchnermeiſter, 
Breslau, Ring 29, parterre u. 1. Etg. 
1. zu eee eee 


Italieniſ de Corallen Handlung. 


vis-A-vis dem Hotel zum weißen Adler. 


Einziges Special⸗Geſchäft am hieſigen Platze 
und unſtreitig größte Auswahl in echten Corallen, Colliers, 
Broſchen, Medaillons, Kämmen, Armbändern, Ohrringen 
von den billigſten bis zu den beſten Sachen und garantire bei gleicher 
Beſchaffenheit der Waaren immer die billigiten Preiſe. 

Die jetzt vielfach im Handel vorkommenden Corallen⸗Schnüre 
(Ausſchuß⸗Waare), die dem Laien fo billig vorkommen, werde nicht 
verkaufen, ohne vorher die geehrten Kunden auf die Beſchaffenheit 
derſelben aufmerkſam gemacht zu haben. 8302 


Echte Böhmiſche Granaten, ff. Donbléwaaren ze. 
in großer Auswahl. 
Die noch vorhandenen Silber⸗Sachen verkaufe zum Selbſtkoſten⸗ 
Preiſe, die Moſaik⸗Sachen unter dem Selbſtkoſten⸗Preiſe. 


Marcello Segalla. 


olle Theilnahme bei der Ueber- 1 SIEH: 25 
nvergesslichen Bruders, Onkels i 


empfehle 
‚ich aus meinem reichen Lager 


von 
ö * 5 88 ＋ e 
Classikern ö 
in eleganten Einhändea: \ 
Chaminso, Werke à 4 M., 
7,50 M., 10 ll. | 
; Demnoliritos von Weber, 
| à 45 M., 16.50 M., 18 M., 


—— 


N Gorjct 1, 2, 3, 4 bis 6 M. 
Strümpfe für Bedienſtete 
N 40, 50, 60 bis 80 Pf. ; 
Mauusſocken für Bedienftete $ 
£ 50, 60, 75 Pf. bis 1 M. 
Wollene Tücher 0,75, 1, 1,50 f 
bis 8 M. [7305] 


Albert Fuchs, 


Kaiſ. Königl. Hofl., 


[8330] 


RESET: 


Dl 


—1 
obe- Theater. 
Freitag. 93. Bons ⸗Vorſtellung: 
„Mein Leypold.“ 
Sonnabend. Der Zigeunerbaron. 
Operette von Strauß. 
Sonntag. „Der Zigeunerbaron.“ 
Nachmittags. Haſemann's Töchter. 


= 


Auswahl 5 M. 
Eichendorst, Werke 20 M. 
Freiligrath, Werke 13 M. 
Geibel, sämmtliche Werke 


49, Schweidnitzerſtraße 49. 


25 M. 
Goethe, sämmtliche Werke 
à 12 M., 18 M., 22,50 M., 36 M., 


Ff 45 M., 60 M., 78 M. 
Goethe. Auswahl à 6 M., 


M. Kempinski & Go. 


Helm- Theater. [7405 
Heute Freitag: 
Zum erſten Male: 


T 


26 M., 30 M., 45 M. 


Der G 5 5 
1 rillparzer, Werke 26 M. i 

S Mr Grün, Annst.,Werke24M. 8 
6, Nibelungen ⸗Ring. | ant Werke 23.500,50, I Weinhandlung 
— * 1 2 M., 11 M., 15 M., 20 M. 2 4 
Treptow. Mufit von G. Steffen [meine, Werke à 6 M., 8 M., i 47 Ring 40 MNaschmarktseite. 
(Am Central⸗Theater in Berlin 150 9 U., 12 M., 13 51. 26 M. 36 M 2 uxus - Spielkarten ae 
mal zur Aufführung gelangt, nicht e Herder, Auswahl a 6 M., 7 nach Originalen im Besitze FR j 


Ober-Angavweine. 


Herbe, die Flasche [incl. Flasche) . 11.25 — 1 50 ct. 
Gezehrte u. milde, do. 11.25 — 1.75 


Deutschen Reiches und von Preussen. 
BHeyse, Werke à 94,50 M. 1 5 1 RI 
Jenn asl, Auswahläl6M. Whistspiele Spiele a 36 Bl.: 


deutsch u. französ. 


HMleist. 1,75 M., 4 M. 


EEE 5 1 Spiel in eleg. Leit-'| 1 Spiel in Hülse 3 M., Tokayer > g 2-28 » 
5 2 8 E Klopstock, Werke 9 M., e IBM, 3700 reien 1 2 nl 
Victoria-Theater. 15 ö 2 57 Pur f 2Spielein Truhe M. in einer Truhe b M. 2 olfıwein X. 

1 * 8 . — 4 » j 1 5 9 
Nimmenauer Garten. 2: M., 4 172 x 1 2 M. 1 > i Brchtanälme HL. Scholt S. Qleuers die Flasche (incl. Flasche) „A * 
ırke? 5M. 2 7 5 Bi * . 20. 
enmau, Werkeä1,75M., 4 ., JH. Scholtz Bordeaux-Weine, do. 1251.50 dl. 


Heute zweites Auftreten 
Mr. Tomzelling, 
Driginal-Auguft 5 
vom Circus Renz, 


ſammt Geſellſchaftſ) Berjonen). 
Noch einige Tage: Mr. Kremo, 
Stelzentänzer, Rodo L. Rapoli, 
Leiter⸗Equilibriſt, Hermandez- 
Troupe, Geſchwiſter Dellina, 
Wiener Duo, Henny Montag, 
a4 Soubrette. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
die acht Hauptnum⸗ 
mern dieſes Programms kom⸗ 
men zwiſchen 9 u. 11 Uhr zur 
Aufführung. eG [7463] 


1 M. 22 Mu. 
Lessing, Werke à 4,20 M., 
5 M., 6 M., II M., 24 M., 
30 M., 36 M. 

Reuter, Werke à 26 M., 
29,40 M., 60 M. 

Schiller, Werke à 4,50 M., 
5,40 M., 6 M., 7 M., 10 M., 

12,50 M., 14,40 M. 15 M., 

| 20 M., 30 M., 36 M., 48 M. 


In Breslau, Stadt-Theater. 
nnen eee 


— [22 _, 


Rhein- und Model. Mei ue. 


Burrweiler, Bowlen-Wein, (incl. Flasche) 70 4 
Mosel-Weine, die Plasche (incl. Rlasche) 75 3, 1.251 75 eit. 
Rhein-Weine, 0 A. 1.101.502. 


Me 


Verlag von E guard Trewen 
in Breslau. 


Schul cöschen. 


Er; ählung ET OWNER 


10 M 3 Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des 
: N 


I 
\ 
. 
| 


wage von Hehe, Schmerzlose Zahnextraction 


Preis (eb. M. 5,50. ohne Störung d 2 tseins. 
5 0 * 5 des Bewuss u 
Aue (Neueste, eigne Methode.) [8292] 


| 14883 0 ng 7 
nm] 2. Senne he, prakt, Zahn-Arz 


No. 15 a, l. (Neben dem Concerthause.) 
Sprechst. en, Mache, 3-6 Uhr. Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Shokespenre, Werke à 6 
M., 14 M., 15,50 M., 16,80 M., 
» 24 M., 30 M., 40 M. 
\ Umland, Werke ü 5,50 M., 
7 M. 
Wieland, Werke à 6 M., 
M 


40 M. 
Ausführlicher Katalog 
gratis. 


Buchhandlung 


A. Scholtz RER 
Stadt-Theater. 


— — 


Franz. 1 Reclamekarten Martin Rlasechhe, Carisstrasse 36. 
für Kunſlente, Credit- Erkundigungs -Bureav, 


zum Weih wr ıchtöfeit geeignet, fin) ielle Auskunf® (nicht Vermittelung) 
110 40 ha er Yonerheake 38. “2 Heirathsangelegenheiten, [5439] 


Br. M. 


Zweite Beilage zu „ Ar, 


Prämiirt auf den Welt- Ausstellungen: 
London 1862, Philadelphia 1876, Sidney 1879, Melbourne 1880 Goldene Medaille. 


Zieichen-Vorlagen 
von Wilh. Hermes Berlin 


empfehlen sich zu hübschen Festgeschenken, à Heft 60 Pf, und 1 Mark. 

Vorräthig in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes. 6892] 
In Breslau in Priebatsch’s Buchh,, in der & F. Aderholz’schen Buchh., in 
Trewendt & Granier’s Buchh., bei Marusehke & Berendt, in der Hirt- 
schen Sort.-Buchh., in der Sehletter’schen Buchh., bei Vietor Zimmer, Jul. 

Hainauer, Görlich & Coch und in C. Dülfer’s Sort.-Buchh. 

Neu erschienen: Studien in klein Folio à Blatt 40 Pf., enthaltend 
leicht ausgeführte Landschaften, Köpfe, Blumen, Arabesken. 


Briefbeförderung Hammonia. 
Nn. Altona — Bremen — 
U 


aunſchweig. 44 
Eröffnung des Betriebes Ende December 1886, |? 
85 8 Wiederverkäufer, welche den lohnenden Verkauf der Ham:| N 


5 — 2 monia⸗Marken übernehmen wollen, werden erfucht, ſich] 
25 a? rechtzeitig im Bureau Reuſcheſtr. 55 zu melden. Kr 8 


2 
2 
ber] 
[I 


Alleiniges Verkaufsgeschäft in Breslau 


von 


A. Eppner & Co., 


Uhrenfabrikanten in Silberberg i. Schles,, 


2 Königsstr. 3, 


in haltbarſtem Gloria 
in ſolider u. eleg. Halbſeide 
in dauerh. rein ſeid. Stoffe 
in Zanella 


inn. 


Auswahl vorräthig. 


4Schirm- 
Fabrik 


SS3 der Breslauer gering, 


0 Anlage⸗ Conten 


Fabrikate und Belviebsbeftände 


g Caſſa⸗Beſtand 


Nützlichſte Weihnachts ⸗Geſchenke. 


Fabrikate prämlirt N 
Wien, Berlin, ‚Philadelphia, Ä 


" 
[42 


Sämmtliche Schirme von gediegeuſter Arbeit in Feichfter 
x Zurückgeſetzte Regen: und Sonnen: 
ſchirme werden mit bedeutendem Werluſt verkauft. 


Alex Sachs, Moßleferamt 
Hotel zum „blauen Hirſch“, Ohlauerſtr. 7 


Gorkauer Sociétäts-Brauerei. 


Activa. 


Freitag, den 17. December 1886. 


ab ART < 


Außenſtände. 75 
Cautionen (Eigene) een! 
(rem und Verluſt⸗Conto 


M. 760 ‚873, 94 
12, 142,48 


103, 629 8 
Mark 999,935 68 


Bilance am 30. September 1886. Passiva. 
Actien⸗ Capital . TTU Reed ge 328,800 = 
748,731 46 Hypotheken⸗ Capital 225 750 — 
106,637.52 Conſortial⸗C onto. 375 295 40 
2 34034 83] Cautionen (Fremde) 6,000 
80211 Diverſe Credito res 62,890 28 
1 10 Deleredere⸗C onto 


Mark | 999 93568 


Gewiun⸗ und Berluft-t Conto pro 188586. 


* aginen r 
erluſt an Außenſtänden 
Reſerve für event. Verluſte 


„Gewinn pro 1885/86, welcher zu A 


ſchreibungen verwendet worden 15 I 


Der 


2101920 [ Per Brutto⸗Ertrag pro 1888/86 133,414 42 
4 6650 * Ueberſchuß b. Verkauf des Grund⸗ 
1,2001 — ſtücks nebſt Inventar in Breslau "anf 
12 ala 
Mat | 34428] 181 Mark |  34,428]18 
Geſchäftsin haber. 
Wilh. Baron von Lüttwitz. [7414] 


Stück 3, 3,50, 4, 5 M. u. h. 
7 2; 


„7, 8 M. u. h. 
1,50, 2, 2,50 M. a 


2 „ 


[6860] 
Königl. 


„1 r2 


früher Junkernstrasse. 


Fabrikation und Lager sümmtlieher Artikel 
der Uhrenindustrie. [3380] 


Neuheiten in Ballblumen, Beder- Coiffuren 
und Kleidergarnituren, 
künſtlichen Pflanzen, Vaſenbouquets :c x. 


empfiehlt in bekannter feiner Ausführung 


vie Blumen⸗ u. Federn⸗Fabrik vn 


Nur 
eigenes 
Fabrikat. 


Franz Nitschke 


Schirm⸗Fabrikant, 


Christine Jauch, 


Ohlauer⸗Stadtgraben 21. 


50jähriges Renommé. Prämiirt mit 9 erſten Medaillen. 
Preuß. Staatsmedaille. 6391] 


Grosses Lager 
von 031] 


| 
Bilderbüchern, 
Jugendschriften. 


4 EM Ausführlicher Katalog 
gratis und franco. 
Ausichtssendungen 

bereitwilligst. 


Buchhandlung 


Scholtz, Bresiau, 
Stadttheater. 


Verlag von ra Trewendt in Breslau. 


„Neugierig ge“ , Ludwig Passini. 


eueste Erwerbung des Schlesischen Museums. = 
Bildgrösse 23:38 cm. Preis mit Text von Friedr. Pecht 4 Mark 


Zu beziehen durch alle Buch- und Kunsthandlungen. 


DEE Zum Feſte ME 


empfiehlt 


Weihnachts -Striezel 


En gros. Export. En detail. 
in Befonbeen OLE und Drei verfiiebenen Sorten, chenfo feinftes I Aristons, Arlstonettes, 
an Riesen-Ariston, 
Sieg fried Friedländer, bedeutend billiger und befer als 

Hofbäckermeiſter Sr. Maj. des Königs. Drehpianino, 3458 
Hauptgeſchäft: Ohlauerſtr. 39. Herophons: 
Filialen: Neue Ehweibnigerftt., Freiburgerſtr., Reuſcheſtr. 1 e beſtes Fabrikat, 
ämmtl 


Streich-, Holz- und 
Blechblasinstrumente, 


Harmonikas 
in ganz vorzüglicher Arbeit u. 
Ausstattung, Kinderinſtrumente, 
thern von 12 Mt. an. 
Violinkasten mit Schloß 
u. Haken v. 3 Mk. 50 Pf. an, 


Enorme Auswahl von: 
Briefbogen und Billet de Correspondence, 


glatt und geprägt, in Cassetten von 50 Pf. bis 10 M 


Schreibmappen, Poesie und Tagebüchern. 
Gustav Steller, Schweidnitzerstr. 28, 


nahe dem Zwingerplatz, neben Herrn M. 14 felder. N. 
Bezugs-Quelle des Preuss. Benmten -Vereins. © IA 


z 000000000 Georg Cohn, 


—n 


Muſik⸗Inſtrument 6 

8 12 Fürstl. Pat. 4 blen, gan e ud 

reslau, Kupferichmiedeftr.17. 

Restitutions-Fluid, Reparaturen ſchnell u. billig. 

22 Beseitigung zur Beseitigung vieler ——— h n bei grossen FP 

Aust en der Pferde in rig.-Kisten = 6 Flasch IE RETTET f q 

ns k. 900, Orig.-Kisten — 12 Flaschen Mk. 18.00, excl. re 8 Wie genpferde, 

2 grösserer Entnahme Engros-Vorzugspreise, empfiehlt das u 8 itet, eigenes Fabrikat, 

25 vos-Depöt [7410] geſchickt gearbeitet, eig rika 

d pP — |im Schritt und Galopp, ſeit Jahren 

2 Eduard Gross, Breslau, Neumarkt. 42, © gt ede le, g, nen 
Lieferant Sr. K lichen 1 heit Pri Heinrieh vo 

Battenher ee Windsor Ge (England), Sr. 8 C. Kausche, Berlinerſtraße 26. 

herzoglichen oheit Prinz Alexander von Hessen- 

Darmstadt und Sr. Durchlaucht Fürst von Pückler- 8 

uskau ete, 


.. 


Friſiren der Damen 


Le gegenüber der „Gold. Gans“, 


| !oitet auch im neuen Geſchäft, Junkern⸗ 


Haltönre 


Negenſchirme 


in 
Zanella, Gloria 
und Seide 


mit eleganter 
Ausſtattung 
zu billigſten 
Preiſen 
empfiehlt 


15957] 


Ring 34 u. Schweidnitzerſtr. 51. — Etablirt 1847. 
Sonnenſchirme zum Koſtenpreis. ug 


Vom 20. December er. ab wirt wird 
der Umſchlags⸗Verkehr auf den Waſſer⸗ 
umſchlagſtellen zu Pöpelwitz und am 
Oderthorbahnhof hierſelbſt für ſämmt⸗ 
liche Güter bis auf Weiteres ge⸗ 
ſchloſſen. Die Wiedereröffnung des 
Verkehrs wird ſ. Z. öffentlich bekannt 
gemacht werden. 3569) 

Breslau, den 14. Decbr. 1886. 

Königl. Eiſenbahn⸗ Direction. 


Deutsche Destillateur-. 
Zeitung, 
gediegenstes Fach-Organ für Bren- 
nerei, Sprit-, Liqueur-, Fruchtsaft-, 
Obstwein- u. Essig-Fabrikation sowie 
die dam. verbundenen Handeis-In- 


I torossen. Die „D. D. Ztg.“erscheint wö 


chentlich 2 mal in vorzüglicher — 
stattung u. kostet b. all, deutschen 
Post-Anstalten nur 3573 
2 M. 50 Pf. pro Quartal. 
Insertions-Preis 30 Pt., Personal- 
Anzeigen nur 20 Pf. pro Zeile, 
Probenummern frei 
Verl. d. „D. Dest.-Ztg.“ Bunzlau. 


Cassetten 


50 Bogen und 50 A in 5 


51 60 Pf., bis 3 M. 
5 Bogen, 25 B von 35 Pf. 
an bis zum eleganteſten Genre. 

Vignetten in feinſter Ausführung 

in reichhaltiger Auswahl. 


Papier⸗ und . 
[8356] Handlu 
8 Nicoinifteahe 16. 


Grofer Ausverkauf von Figuren, 
Büſten und Vaſen in Terracotta, 
Gips und waſchechter Maſſe ſind 
billig zu verkaufen Figurenfabrik. _ 
C. Matzke, Chriſtophoriplatz 6. 
Puppen zum An⸗ und Auskleiden, 

Puppengarderobe, Wäſche, 
Ech Are Himmelbetten, Kaufläben, 

rzen, Strümpfe f. Fr. 
empfiehlt billigſt [7697] 
Louise Klimeck, 
fr. Riehter, 
Bwingerplat 1, III. 


Puppengarderobe w. zugeſchnitten 8 


U. a. l. a. Beſtell. angefertigt. 


Briefmarken zu Sammlungen ver⸗ 
kauft, kauft, tauſcht und giebt Com⸗ 
miſſionslager G. Zechmeyer, Nürn⸗ 
berg, Continentalmarken ca. 200 Sort. 


nur 60 Pf. A. Fischer, Friſeur. p. Mille 60 Pf., 100 überſeeiſche 3 M. 


Elektrisirmaschinen, Inductionsapparate; 
Barometer, Hygrometer, Mikroskope 


empfiehlt zu Weihnachten 


J. H. Büchler, 


Carlsstrasse 45. 


%%% 


[8346] 


Zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte 


empfehle von meinem reich aſſortirten Lager: 


Leinen Ri Leib» und Bettwäſche, 
Negligeitoffe, Piquös, Barchende und Flanelle, 
Shirting, Madapolams, Chiffon, Dowlas, 
Schürzenſtoffe, confectionirte Schürzen, 
darunter hochelegaute „FJautaſie⸗Schürzchen“, 
Tiſchgedecke a 4, 6, 8, 12 und 18 Perſonen, 
Kinder⸗Gedecke und Scatdecken, 

Kaffee⸗ und Theegedecke, Deſſert⸗Servietten, 

Artikel zum Beſticken, 

Handtücher, Paradehandtücher mit bunter Kante, 
Taſchentücher in Leinen, echtem Battiſt und Seide, 
Bettdecken, Steppdecken, wolleue Schlafdecken, 
Fertige Wäſche, Tricotagen jeglicher Art, 
Normal⸗Wollartikel von Prof. Dr. Jäger, 
Oberhemden, Vorhemdchen, Kragen und Mauſchetten, 
Cachenez, Cravatten und Shlipfe, 

Flanell⸗, Barchend⸗ und Velour⸗Röcke, 
Läufer⸗, Teppichſtoffe und Cocos⸗Matten, 


und als beſonders billig 


weiße Kaffee⸗ und Thee⸗Gedecke mit 6 Servietten, 
auch mit ele are Bordure, à 4 Mark, 
Weißleinene Taſchentücher für für Erwachſene, 
geſäumt, in eleganten Cartons à Dtzd. 3,50, 3,80, 4,50, 
4,80, 5,00, 5,50 Mark ꝛc., 
Eugliſch leinene Battiſttücher mit Hohlſaum, 
in Cartons, à Dtzd. 6 und 9 Mark, 
Reinſeidene große Taſchentücher, à 2,25 Mark, 


Für Vereine und Anſtalten: 


Lene Züchen, Junletts, 33 und 
bedruckte Dowlas zu Hanuskleidern 
Hemden⸗Neſſel, fertige Neſſelhemden, Strümpfe, 
Stalljacken, warme Unterzenge und eine große Partie 
„elſaſſer Dowlas“, 
in Stücken & 18 Meter, a 8 Mark. 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeng Leinen und Wäſche⸗ 
Ausſteuer⸗Magazin, 
Ning Nr. 29, „Goldene Krone“. 


[6700] 


| 
® 
2 
c 
2 
2 
2 
2 


E. Sc Schäc che, Altbüßerſtt. Nr. 8 u. 1. 9, 
der Magdalenen⸗Kirche gegenüber. 


Empfehle mein großes 
Lager ele N Schuhe 
und Stiefel für Damen als 
auch für Herren, nur Hand⸗ 
arbeit und eigenes Fabrikat. 
Auch werden Beſtellungen nach 
Maaß, ſowie nach Auswärts 
bei Einſendung eines Probe⸗ 
= ſchuhes ausgeführt. 

4 1 nur reelle Bedienung bürgt mein ſeit 40 Jahren de 
€ 


E. Schäche, Altbüßerſtr. Nr. 8 1.9 


| um Feste 


Prima hellblauen und weissen 
Mohn 


(auch frisch gemahlen), 
Feinstes 
: Wiener Mundmehl, 
Feines Weizenmehl Nr. 0, © 


sowie [8209] & 


sämmtliche Artikel zur feinen 
| Bäckerei 


und 


: Colonial- u. feinen Vorkostwaaren £ 


empfiehlt 


Carl Schampel, 
Schuhbrücke 76, 


gegenüber dem Magdalenen-Gymnasium. 
DERDREBTENBETRBARBER 


Buchali & Heckel, Breslau, 


Zwingerplatz 1, neben der Bodega. 


| Specialität: Feine Vorkostwaaren. 


0a 
S 
> O0 09 


—_ 


Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich: 


Düsseldorfer Punschsyrope 
son Johann Adam Roeder, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen. 


[3287] 


Verlauf eines Speicher⸗Grundſtücks 


7 * 
in Münſterberg. 

Das zum Conenrſe über den Nachlaß des am 16. Auguſt 1886 
zu Breslau verſtorbenen Kfms. Julius Cohn in Firma Cohn 
Söhne u. Schmitz & Co. gehörige, in Münſterberg, Brauer: 
gaſſe, belegene und im Grundbuche von Münſterberg, Band VIII, Blatt 368, 
mit einem Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerthe von 600 M. eingetragene 


Speicher Grund ſtück 


beabſichtige ich mit Genehmigung des Gläubiger⸗Ausſchuſſes freihändi au 
verkaufen und erſuche am Offerten bis 31. Dechr. er. Auskunft ertheilt 
Der Conecursverwalter [3564] 
Carl Michalock, Breslau, Hummerei 57. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt 
heute a ee worden unter: 
a. Nr. 370 die Firma 
Rudolf Halama, 
als deren Inhaber der Fleiſcher⸗ 
meiſter Rudolf Halama zu 
Oppeln; 
b. Nr. 371 die Firma 
H. Bertzik, 
als deren Inhaber der Fleiſcher⸗ 
meiſter Herrmann Bertzik zu 
zu Gleiwitz übergegangen und 


Oppeln: 

Nr. 372 die Firma unter Nr. 670 des Firmen⸗Re⸗ 
Fr. Bertzik, Ober eingetragen. 71250 

als deren Inhaber der Wurſt⸗ leiwitz, den 4. December 1886. 


J. Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts-Regiſter 
wurde heute bei Nr. 90 der Firma 
Emanuel Friedländer et Comp. 
zu Gleiwitz Folgendes eingetragen: 

Die Commandit⸗Geſellſchaft iſt 
nach dem Ausſcheiden aller Com⸗ 
manditiſten mit ihren Einlagen 
aufgelöſt, die Firma iſt auf den 
ſeitherigen alleinigen geie lich haf⸗ 
tenden Geſellſchafter Kaufmann 

Friedrich Friedländer 


© 


N Franz Bertzik zu Königl. Amtsgericht. 
ppeln ER EEE 
d. Nr. 373 die Firma iI. Bekanntmachung. 

Emil Melcher, In unſerem Firmenregiſter wurde 
als deren ae der Wurftz | heut unter laufende Nr. 670 die Firma 
De mil Melcher zu Emanuel Friedländer & comp. 

’ zu Gleiwitz und als deren alleiniger 

e. Nr. 374 die Firma Inhaber der Kaufmann $ 


3 
Friedrich Friedländer 
in Gleiwitz eingetragen. 
Gleiwitz, den 4. December 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Berichtigung. 

Die laut Bekanntmachung vom 
3. December er. in unſerem 11 
regiſter gelöſchte Firma 7394 

Overweg 
war nicht unter Nr. 76, ſondern 
unter Nr. 79 des Fir menregiſters ein⸗ 
getragen. 

Neumarkt i. Schl., d. 13. Dec. 1886. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Dem unterzeichneten Amtsgericht 
ift für ſeinen Bezirk die Führun 
der Handels-, Genoſſenſchafts⸗ un 
Muſterregiſter vom 1. Januar 1887 
ab übertragen. ! 7390] 

Die Eintragungen in das Handels⸗ 
und Genoſſenſchaftsregiſter werden 
für das Geſchäftsjahr 1887 in nach⸗ 
benannten Blättern veröffentlicht: 

a. Deutſcher Reichs⸗Anzeiger, 

b. Schleſiſche Zeitung, 

c. Breslauer Zeitung, 

d. Greiffenberger Anzeiger, 
die Eintragungen in das Muſter⸗ 
regiſter indeß nur durch den Deutſchen 
Reichsanzeiger. 

Greiffenberg i. Schl., 
den 14. December 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


W. Kiwus, 
als deren Inhaber der Bäcker⸗ 
meiſter Wilhelm Kiwus zu 
Oppeln, x 
und als Ort der Niederlaſſung be: 
ya ſämmtlicher vorbezeichneten 


irmen: 
Oppeln. 7393] 
Oppeln, den 13. December 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


J. Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heut bei Nr. 109 der Firma 
H. Fraenkel 
zu Gleiwitz Folgendes eingetragen: 
die Geſellſchaft iſt aufgelöſt; das 
Recht, die Firma weiter zu führen, 
iſt auf den bisherigen Geſell⸗ 
ſchafter Kaufmann 391 
Gustav Fraenkel 
in Gleiwitz übertragen, elr. Nr. 671 
des Firmenregiſters. 
Gleiwitz, den 10. December 1886. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


II. Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
laufende Nr. 671 heut die Firma 
H. Fraenkel 
u Gleiwitz und als deren gr 
Inbaber der Kaufmann [7392] 
Gustav Fraenkel 
zu Gleiwitz eingetragen. 
Gleiwitz, den 10. December 1886. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Führung der 
noſſenſchafts⸗ und Muſterregiſter für 
den dieſſeitigen Bezirk iſt vom Iſten 
Januar 1887 ab dem unterzeichneten 
Amtsgericht übertragen worden. Die 
hierauf bezüglichen Geſchäfte werden 
vom Amtsrichter unter Mitwirkung 
des Erſten Gerichtsſchreibers be⸗ 
arbeitet werden. 

Die auf die beiden erſten Regiſter 
bezüglichen Bekanntmachungen werden 
im Kalenderjahr 1887 [7406 

a. im Deutſchen Reichsanzeiger, 

b. 15 — Schleſiſch Börſen⸗Zeitung, 

c. in der eſiſchen 

d. in der Breslauer | Zeitung, 
die auf das Muſterregiſter bezüglichen 
aber im Deutſchen Reichsanzeiger 
veröffentlicht werden. 

Guttentag, den 14. Dec. 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Eine Maſchinenfabrik 


ſucht, um ſämmtliche Drehbänke 
vollauf im Betriebe erhalten zu kön⸗ 
nen, geeignete Beſchäftigung. 
Offerten unter A. 787 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 3572 


Zur weiteren Ausdehnung einer 
ſeit Jahren beſtehenden 


Eigarren⸗Fabrik 


wird ein 3414] 


Soeius 


er 


mit einigem Capital 


eſucht. 
e nicht erforderlich. 
dreſſen sub Chiffre &. 745 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


in routinirter Kaufmann mit 
Capital von 30000 Mk. wünscht 
einrentables Geschäft käuflich zu er- 
werben oder sich an einem solchen 
zu betheiligen, Gefl, Off. unt. E. G. 
94 Exped. d. Bresl. Zig. 8362 


Wegen Vergrösserung meiner 
Fabrikanlagen beabsichtige ichmein, 
Ohlauer- Chaussee am Eude der 
Klosterstrasse gegenüber den neuen 
Kohlenplätzen gelegenes, Fabrik- 
grundstück mit Dampfschornstein 
in zu verkaufen. 
1 


Schäffer, 


Klosterstrasse 2. 


Ein Sabrifgeundftüd 


z. Pöpelwitz, beſte Lage a. der Ber: 
liner Chauſſée, 5 Morg., m. groß. 
Straßenfront, beſter Bauzuſtand, 
5 Min. von der Pferdebahn u. 
10 Min. v. Striegauer Platz ent⸗ 
fernt, m. Dampfkraft verſehen u. zu 
jeder gewerbl. Anlage, beſonders 
zu einer Dampf⸗Mahl⸗Mühle 
geeignet, iſt lediglich wegen perſönl. 
Ueberlaſtung des Beſitzers 88 
billig zu verkaufen. [6697] 
Näheres Carlsſtr. 8, Comptoir. 


Ein altes durchaus ſolides 


editions 
eſchäft 


in der Provinz iſt Familien⸗Verhäl'⸗ 

niſſe halber bald zu verkaufen. 
Offerten unter M. 775 an Ru⸗ 

dolf Moſſe, Breslau. (3526 


in ſeit 50 Jahren beſtehendes 
Eiſen⸗, Porzellan⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft in gut. 7 7 am 
Ring in einer lebhaft. Induſtrieſtadt 
der Niederlauſitz iſt mit Hausgrund⸗ 
ſtück zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. 8340 
Offerten unter A. 90 nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Feine Rothweine 


pro Flasche 1,25, 1,50, 2 bis 6 Mk., | {mb 


Rhein - und Moselweine 


in vorzüglichen Marken, 
Portwein, 
Sherry, 
Madeira, 


directer Import, 


Rheinwein-Mousseux 
empfiehlt [8283] 


Ernst Loewe, 


Sonnenstrasse 26, parterre. 


Fette Puten 


offerirt, wie alljährlich, à Pfund 
80 Pfennige franco Breslau das 
Dom. Pappelhof bei Hünern, Kr. 
Trebnitz. (7412) 
Eine Spunde⸗Drehbank 
ur Lang⸗ und Querholz⸗Spund⸗ 
fabritatlon billig zu verkaufen. Aug. 
Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe >. 


wieferbeffe 8. 


andels⸗, Gel: 


iſt billig zu verk. auf dem Dom. 
2Tr.,beim Tapezier.] Trachenberg zum Verkauf. 


Frische 
grosse und kleine 


Zander, 
Hechte, Aal, 
Lachs 


im Aussehnitt, 
junge feite 


Gänse, Enten, 
Kapaunen,Puten, 
rossvögel, 
Hasen, Reh, 


frische 


Holländ. Austern, 


feinsten 


Astrach. Caviar 


empfiehlt [8352] 


Traugott Geppert, 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 
Lebende 


Karpfen 


in jeder Größe, 


Forellen, 
Aale, 
Schleien, 


friſchen 
Schellfisch, 
Zander, 


grüne Heringe, 
Hechte, 
Steinbutten, 
Lachs, 


Lachsforellen, 
Seezungen, 
Hummern, 
Astr. Gaviar, 
Neunaugen, 


ger. Lachs u. Aal, 
Sardinen, 


Thee, Chocoladen, 
Liqueure, 


Südfrüchte, Nüsse, 
Tirol. Obst 


empfiehlt [8354] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 


Sperialität: 
Fluß, Seefiſche, 
Hummern und Auſtern. 
Lager ſämmtl. Delicateſſen. 


werden einem 

100 Mark 888 
der nicht geheilt 

wird oder deſſen Geſundheit ſich nicht 
beſſert durch das in ganz Europa, 
und auch ſchon darüber hinaus, rühm⸗ 
lichſt bekannte Haematon, das neue 
erfolgreiche Univerſal⸗Medicament, 
welches Herrn Apotheker Hartzema 
in Amſterdam vollſtändig von hef⸗ 
tigem, veraltetem Rheumatismus mit 
teifheit und Verkrümmung der Ge⸗ 
lenke befreit hat. Dieſes Medicament 
entfernt die Urinſäure⸗Concremente 
— die einzige Urſache aller Formen 
von Gicht und Rheumatismus — 
aus dem Körper des Leidenden, und 
iſt folglich das einzige Mittel, welches, 
ſelbſt in ganz veralteten Fällen, 
vollſtändige Heilung ſchenken kann. 
Daſſelbe wurde mit drei Medaillen 
und kürzlich noch mit der großen 
goldenen Medaille erſter Klaſſe 
nebſt Verdienſtdiplom der Unione Op. 
mberto I in Italien prämiirt. 
Die ſchmeichelhafteſten Briefe von 
unzähligen dankbaren Geheilten, 
worunter von fürſtlichen Hoheiten, 
Profeſſoren und Aerzten, ſtehen eben⸗ 
falls zur Seite. Zuſendung auf 
Wunſch, gegen Poſtnachnahme, nach 
allen Plätzen Deutſchlands. Ganze 
Fl. M. 8, halbe M. 5. Keine Depots. 


Waſſerſucht, 


ſelbſt wenn bereits gezapft, heilt 
ſchmerz⸗ u. gefahrlos mein alt⸗ 
bewährt. Mittel. Näh. geg. 20 Pf.⸗ 
M. Haus Weber in Stettin. 


Größere 
Poſten Hafer 


u kaufen geſucht. 18530 
zu Gefl. Off. sub J. M. 638 pr 
Haasenstein & Vogler, Dresden. 


7 Ternfette 
Schwyzer Maſtochſen, 


Schnitter, 2 und u N 
ei ei 
13544 


Stellen-Anerbieten . 


Eins gepr. Elementarlehrerin in 
Handarb. geübt wirthſch. erf. u. 
gern behilflich, ſucht bei ſehr beſch. 
Anſprüchen Stellung, durch Frau 
A. Kammler, Kirchſtr. 12a 1. Etg. 


Zum 1. oder 15. Februar 
1887 ſuche zur ſelbſtändigen 
Leitung des Putzgeſchäftes eine 
durchaus tüchtige Directrice. Be⸗ 
werberinnen belieben ihre Photo⸗ 
graphie beizufügen, doch wird 
perſönliche Vorſtellung bevorzugt. 


Joseph Lomnitz, 
7363] Schweidnitz. 


Eine leiſtungsfähige Berliner 
Fabrik von Luxusmöbeln, Fantaſie⸗ 
ſchränken ꝛc. ſucht einen bei der Kund⸗ 
ſchaft gut eingeführten [3566] 


enten. 


Off. mit Ref. sub L. B. 574 an 
Rudolf Moſſe, Berlin 8. 


ine leiſtungsfähige Nordhäuſer 
Korn⸗Branntwein⸗Brennerei 
ſucht für Breslau und Umgegend 
einen thätigen Vertreter gegen gute 
Proviſion. 7413 
Gefl. Offerten ſind in der Exped. d. 
Bresl. Ztg. unt. H. A. 93 niederzulegen. 


Reiſender 


Colonialwaaren geſucht. Auskunft 
ertheilt koſtenfrei Ferd. Ehrmann. 


Für ein ſeit 23 Jahren beſtehendes 
Deſtillations⸗ ⸗Engros⸗Geſchäft 
in der Provinz wird ein tüchtiger, 
ſolider Reiſender ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion per 1. April 
oder auch früher bei hohem Salair 
zu ae geſucht. Offerten bitte 
unter H. 26053 an Haasenstein & 
Vogler, Breslau, zu ſenden. 


Für Breslau geſucht bei hohem 
Gehalt per 1. März 1887 zwei 
durchaus tüchtige Verkäufer 
und perfeete Decorateure 
für die Manufactur⸗ u. Leinen⸗ 
Branche. f 
Nur ſolche wollen Offerten 
sub Chiffre W. 91 in der Exped. 
d. Bresl. Ztg. abgeben. [8348] 


Für meine Modewaaren⸗, 
Tuch⸗ und Confections⸗Hand⸗ 
lung ſuche per 1. Januar k. J. einen 
tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen Verkäufer moſaiſchen 
Glaubens. 

Gefl. Offerten an Herrn Louis 
Hamburger in Breslau, 
Schloßohle, erbeten. 18315] 


er 1. Januar od. 1. Februar 87 
ſuche ich für mein Modewaaren⸗ 
u. Confections⸗Geſchäft bei hohem 
Salair einen durchaus tüchtigen Ver⸗ 
käufer, der gleichzeitig im Decoriren 
der Schaufenſter bewandert ſein muß. 
Offerten mit Referenzen u. Photo⸗ 
graphie an Julius Cohn, 
7398] Oppeln. 


Station. Photographie u. Gehalts⸗ 
anſprüche erbittet N [7360] 
Fh. Becker, 
Görlitz. 


Ein junger Mann, 
der Poſamentier-, Band: und Weiß⸗ 
waaren⸗ Branche vollſtändig firm 
tüchtiger Verkäufer, ſucht, geſtützt auf 
beſte Referenzen, Stellung pr. ſofort 
event. auch ſpäter. 

Gefl. Offerten erbeten unter A. Z. 
poſtlagernd Ratibor OS. [8363] 


Ein junger Mann, 
d. läng. Zeit in einem Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft thätig war, wird 
für kleine Reiſen u. Buchführung p. 
1. Januar oder 1. Februar 1887 
geſucht. 


| 


| 
| 
| 


Meldungen mit Angabe d. Gehalts: 


anſprüche ſowie Abſchrift der Zeug: 
niſſe unter L. W. 89 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [7396] 


Für einen Quartaner e. Realgymn. 
wird ein Stud. zur Erth. v. Nachhilfe⸗ 
ſtunden in Latein u. Math. geſucht. 

Off. mit Preisang. sub E R. 92 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [8361] 


er 1. Januar oder ſpäteſtens löten 
ſuche ich für mein Manufactur⸗, 
ud: und Herren⸗ Confections⸗Ge⸗ 


ſchäft einen Volontair, d. polniſchen 
74081 


Sprache mächtig. 
M. Cohn, 
Lublinitz. 
Für mein Band⸗, Putz⸗, Poſa⸗ 
mentier⸗, Woll⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail ſuche 
ich einen 


Lehrling 


per 1. Januar. [3567] 
Moritz Cohn, 
Liegnitz, Ring 20. 


Für mein Gar⸗ u. Roh⸗Leder⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen mit den nörhigen 
Schulkenntniſſen verſehenen kräftigen 
Lehrling. [7397] 

M. Lahoschiner. 
Konſtadt Ober⸗Schleſien. 
Für m. Sohn, 16 Jahre alt, Ober: 
tertianer, wird eine Lehrlings⸗ 
ſtelle geſucht, gleichviel welcher 
Branche. Offerten R. W. poſtlagernd 
Ohlau erbeten. 7383] 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die 3 15 Pf. 


Abwoechte 9 iſt die 2. Etg. beit. 
aus 1 Saal, 5 Zim. f. 1200 M. 
u vermiethen. Näheres b. Zellner, 

ing 14, Becherſeite. [8286] 


Ring 44, Naſchmarkt⸗Apotheke, iſt 
der erſte Stock, beſtehend aus 6 
Zimmern, Cabinet und dem nöthigen 
Beigelaß, zu vermiethen und zum 
1. April 1887 zu beziehen. 8096] 


Ein Laden, ug 
Carlsplatz 6 fofort zu vermiethen. 


Keller Afenſtr., zu verm. Näh. 


b. Köbner, Muſeumspl. 8. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 16. December. 


Von der deutschen öeewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
233 „ Te; 
l | 
Ort. 2428 FE Wind. | Wetter. Bemerkungen. 

e 

EP a) 2 
Mullaghmore..ı 7 3 0.5 |heiter, 
Aberdeen. ...| 746 | 2 N 4 wolkig. 
Christiansund.| 746 —6 |080 2 wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 744 6 [SSW 3 bedeckt. 
Stockholm.. 746 0 [ONO 4 Schnee. 
Haparanda.. 751 | —22 N 2 wolkenlos. | 
Petersburg ...| 755 —1 ı8W 1 bedeckt. 
Moskau ...... | 700 1 stil (bedeckt. 
Cork, Queenst.| 746 1 |NO 4 heiter. 
Brest. 744 8 880 3 heiter. 
Helder | 742 6 |Sw 5 vollig. 
„ 749 5 SW 7 bedeckt. 
Hamburg 745 5 [SSW 6 heiter. 
Swinemünde. 749 5 E 4 h. bedeckt. Nachts Regen. 
Neufahrwasser 750 4 8 bedeckt. Dunst. 
Memel 750 4 880 4 [Regen. | 
Farin ichs 749 5 181 bedeckt, 
Münster 747 5185 wolkig. 
Karlsruhe ....| 752 5 SW 2 bedeckt, 
Wiesbaden 751 5 ISW 2 bedeckt. 
München 754 380 5 bedeckt. 
Chemnitz 752 518.4 h. bedeckt. | Regen. 
Berlin.» 750 5 SSW 2 h. bedeckt. 
Wien 757 6 W 1 h. bedeckt. 
Breslau 753 6 [SSW 2 bedeckt. 
Isle d’Aix 745 7104 Regen. | 
R — — — — 
Triest t .o, 760 13 | still wolkig. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 stürmisch, 9 = Sturm, | 


10 = starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. Be" 
Das Minimum, welches gestern über England lag, ist mit zunehmen- 
der Tiefe nach der jütischen Küste fortgeschritten und veranlasst an 


der deutschen Nordseeküste Südweststurm und im westdeutschen 


Binnenlande auffrischende südliche Winde. Ein neues Minimum liegt 
vor dem Canal. Das Wetter ist über Dentschland veränderlich und 


andauernd warm, fast allenthalben ist Regen 
Wolken ziehen überall aus Südwest. 


efallen. Die oberen 
In Nord-Europa hat der Frost 


weiter zugenommen, Haparanda meldet minus 22 Grad. 


Verantwortlich; Für den 
für das 


olitischen u. allgemeinen Theil: J. Seckle sg 
euilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratsntheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


